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MiRO zählt zu den modernsten und leistungsfähigsten Raffinerien
Europas und mit rund 1000 Mitarbeitern zu den größten Arbeitgebern
in der Region Karlsruhe. 

Die Herstellung hochwertiger Mineralölprodukte ist ein komplexer
Prozess, der hohe Anforderungen an die Planung, Steuerung und
Instandhaltung der Anlagentechnik stellt. 
Dafür brauchen wir kompetente und engagierte Mitarbeiter, die dafür
sorgen, dass sowohl der Prozess als auch das Ergebnis unseren
anspruchsvollen Qualitäts-, Sicherheits- und Umweltstandards genügen.
Wenn Sie Ihr Wissen und Engagement in unser Team einbringen
möchten, erwartet Sie bei MiRO ein interessanter Arbeitsplatz mit
beruflichen Entwicklungsmöglichkeiten. 

Informieren Sie sich über unser Unternehmen unter www.miro-ka.de

Raffinierte Technik braucht kompetente
und engagierte Mitarbeiter

Mineraloelraffinerie 
Oberrhein GmbH & Co. KG

Nördliche Raffineriestr. 1       
76187 Karlsruhe
Telefon: (0721) 958-3695
Personalbetreuung /-grundsatz /-recruiting
Frau Mónica Neumann
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editorial

Liebe Leserin, lieber Leser,

3

magazin der Hochschule Karlsruhe 75/2017

Prof. Dr. Dr. h.c. Karl-Heinz Meisel hat nach zwölf Jahren
als Rektor und mit Ablauf des Wintersemesters 2016/17
die Hochschule Karlsruhe – Technik und Wirtschaft in
Richtung Ruhestand verlassen. Das Verfahren zur Findung
und Wahl einer Nachfolgerin oder eines Nachfolgers läuft
derzeit noch und wir dürfen gespannt sein, wer das Amt
des Rektors nach dem voraussichtlichen Wahltermin im
Juli 2017 an der Hochschule antreten wird. In dieser Über-
gangszeit übernehmen die verbleibenden drei Rektorats-
mitglieder die Aufgabengebiete des Rektors. Die offizielle
Vertretung des Rektors erfolgt durch mich in dieser Zeit.
Die Hochschule dankt Prof. Dr. Meisel für sein außerge-
wöhnliches und langjähriges Engagement für die Weiter-
entwicklung der Hochschule in seiner Zeit sowohl als Rek-
tor als auch zuvor als Prorektor, in der wesentliche Wei-
chenstellungen an der Hochschule Karlsruhe vorgenom-
men wurden. Jüngst wurde Prof. Dr. Meisel die Ehrendok-
torwürde für seine Verdienste um die langjährige und in-
tensive Zusammenarbeit mit unserer Partnerhochschule,
der Universität Malaysia Pahang, verliehen. Ein Rückblick
auf 28 Jahre an der Hochschule Karlsruhe wird Ihnen im
vorliegenden Magazin in einem persönlichen Interview
mit Prof. Dr. Meisel gegeben.

Am 29. August 2016 hat die Hochschule Karlsruhe als
eine von derzeit ca. 50 Hochschulen bundesweit das Sie-
gel der Systemakkreditierung erhalten. Damit kann die
Hochschule ihre Studiengänge nach festgelegten Quali-
tätskriterien des Akkreditierungsrats intern selbst akkre-
ditieren, statt im Rahmen der sogenannten Programm -
akkreditierung ihre Studiengänge einzeln von externen

Agenturen akkreditieren zu lassen. Ein wesentlicher Vor-
teil der Systemakkreditierung ist, dass das hierfür erfor-
derliche und positiv evaluierte Qualitätsmanagement -
system der Hochschule die kontinuierliche Diskussion in
den Studiengängen zu deren Weiterentwicklung fördert.

An der Hochschule Karlsruhe fördern wir auch unsere
Professorinnen und Professoren bei ihrer Weiterentwick-
lung in Lehre und Forschung. So haben zuletzt drei un -
serer Professoren ein Forschungssemester eingelegt, um
neue Erfahrungen und Anregungen für ihre Lehre und For-
schung an der Hochschule Karlsruhe zu sammeln sowie
Kooperationen anzustoßen und zu pflegen. Im vorliegen-
den Magazin berichten sie von ihren Erfahrungen aus 
Kanada, Australien und Saarbrücken.

Auf den nächsten Seiten haben wir noch viele weitere
interessante Berichte aus dem Hochschulleben für Sie zu-
sammengestellt. Bei der Lektüre wünsche ich Ihnen viele
interessante Einblicke. Zuletzt möchte ich mich beim Re-
daktionsteam unter der Leitung von Prof. Ewert und bei 
allen bedanken, die an dieser Ausgabe mitgewirkt haben.

Dieter Höpfel
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 Werden Sie Teilim gewünschten Job.
Duales Studium, ein dung,

Traineeprogramm,uns ein: über unser 
realisieren. Ergreifen Sie die Initiative und steigen Sie bei
komplexe Bauvorhaben termin- und qualitätsgerecht
14.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die als ein Team
durch das Know-how und das Engagement unserer rund
Hoch- und Ingenieurbau aufsteigen. Möglich wird dies
ließ die Ed. Züblin AG zur Nummer 1 im deutschen
Für jede Aufgabe die beste Lösung finden – dieses Credo
Weil Erfolg nur im Miteinander entstehen kann.
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Der Zukunft verpflichtet.
Siemens ist in Karlsruhe seit über 115 Jahren präsent und seit 
über 50 Jahre ist der Standort im Karlsruher Stadtteil Knielingen 
das internationale Zentrum der Prozessindustrie und Prozessauto-
matisierung des Konzerns. Die Divisionen Process Industries and 
Drives, Digital Factory, Power and Gas und Building Technologies 
sind mit Tätigkeitsfeldern in Entwicklung, Produktion, Vertrieb, 
Service und Verwaltung vertreten. Das Werk fertigt SIMATIC- 
Produkte, Industrie-PCs sowie Kommunikations- und Identifika-
tionsprodukte.
Die ansässige Siemens-Niederlassung betreut die regionale 
 Kundschaft in der Region Mittlerer Oberrhein und Nördlicher 
Schwarzwald in Vertrieb und Service über das gesamte Portfolio.

siemens.de/standort-karlsruhe

Von Tradition 
und Innovation. 
Siemens in Karlsruhe.
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Erneut Top-Platzierungen 
in renommierten Hochschulrankings

In der Bewertung durch Personalchefs deutscher Unternehmen im aktuellen Hochschulranking der

WirtschaftsWoche belegt die Hochschule Karlsruhe mit ihren Studienangeboten bundesweit ein-

mal Platz 1, zweimal Platz 2 und einmal Platz 3. Im Wirtschaftsingenieurwesen ist die HsKA nach

Ansicht der Personalmanager bundesweit die Fachhochschule, die ihre Absolventen am besten auf

den Beruf und damit auf die Karriere vorbereitet – also Rang 1 im aktuellen Hochschulranking. Bei

14 % der Personaler sind die Studierenden dieser Disziplin besonders beliebt.

In der Informatik und in der
Wirtschafts informatik liegt sie jeweils
bundesweit auf Platz 2 und in der
Elektrotechnik auf Platz 3. Im Maschi-
nenbau erreicht sie einen immer noch
sehr guten 5. Rang und in BWL, ge-
rankt mit dem Studiengang Interna-
tional Management der Hochschule,
zählt sie auch zu den Top Ten. Mit die-
sen Top-Platzierungen kann die Hoch-
schule an die ausgezeichneten Ergeb-
nisse in den vergangenen Jahren an-
knüpfen und ist in der Summe bun-
desweit die zweitbeste Hochschule
für angewandte Wissenschaften
(Fachhochschule)!

Für das aktuelle Hochschulranking
der „WirtschaftsWoche“ vom 25. Ok-
tober 2016 wurden von der Bera-
tungsgesellschaft Universum wieder
Personalchefs deutscher Unterneh-
men aller Branchen befragt, welche
Hochschulen am besten für die Be-
dürfnisse der Unternehmen ausbil-
den. Der Schwerpunkt des Rankings
liegt damit ganz bewusst auf der Pra-
xisrelevanz der Hochschulausbil-
dung. Aus einer Liste aller Hochschu-
len konnten sie diejenigen wählen,
deren Absolventen ihre Erwartungen
am meisten erfüllen. Pro Fach konn-
ten sie mehrere Hochschulen nen-
nen. 540 Personalverantwortliche so-
wohl aus kleinen und mittelständi-
schen Unternehmen wie auch aus
Großkonzernen beteiligten sich an
der aktuellen Umfrage. Im Vergleich
zu den Vorjahren wurde von Univer-
sum die Befragungsmethode modifi-

ziert. Die Antworten der Personaler
wurden gewichtet, ihre Antworten be-
einflussen das Ranking also stärker
oder schwächer, je nachdem, ob ihre
Branche in der Umfrage im Vergleich
zur deutschen Firmenlandschaft
über- oder unterrepräsentiert ist.

„Es zeigt sich, dass diejenigen Hoch-
schulen besonders gut abschneiden,
die ihre Studenten am besten auf die
Digitalisierung vorbereiten“, sagt Ste-
fan Lake, Deutschland-Chef von Uni-
versum. Industrie 4.0, Big Data oder
Digitalisierung seien branchenüber-
greifende Trendthemen, die auch im-
mer mehr Personalverantwortliche
umtreiben.

Wer an den Bachelor ein Masterstudi-
um anschließen möchte, steht vor 
einer Fülle von Angeboten und der 
Frage, welches das passende ist. In
der Ausgabe von „ZEIT CAMPUS“ vom
4. Oktober 2016 erschien ein neues
Ranking für Masterstudiengänge in In-

genieurwissenschaften, erhoben vom
Centrum für Hochschulentwicklung
(CHE). Befragt wurden jeweils Studie-
rende zwischen März und Juli 2016.
Mit dem Ranking der Masterstudien-
gänge sollen Studienbewerber in 
der für sie richtigen Wahl unterstützt
werden. 

Der Masterstudiengang Maschi-
nenbau der Hochschule Karlsruhe 

9

Mit den Top-Platzierungen kann die Hochschule Karlsruhe an die ausgezeichneten Ergebnisse in den vergange-
nen Jahren anknüpfen und ist im aktuellen Ranking der WirtschaftsWoche in der Summe bundesweit die zweit-
beste Hochschule für angewandte Wissenschaften (Fachhochschule). Foto: Tobias Schwerdt
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erzielte dabei in den vier zentralen
Bewertungskategorien „Lehrangebot“,
„Berufsbezug“, „Abschlüsse in ange-
messener Zeit“ und „Kontakt zur Be-
rufspraxis“ einen Platz in der jewei -
ligen Spitzengruppe. Auch in der 
Kategorie „Forschungsgelder pro Pro-
fessor“ liegt die Hochschule Karls -
ruhe in der Spitzengruppe. Das ist
nicht nur das beste Ergebnis für einen
Masterstudiengang Maschinenbau an 

einer Hochschule für angewandte
Wissenschaften (Fachhochschule) im
deutschsprachigen Raum, sondern
auch das beste Resultat unter 
allen Hochschulen einschließlich der
Universitäten!

„Derart gute Ergebnisse in renom-
mierten Hochschulrankings“, betonte
Rektor Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel,
„bestätigen uns zum wiederholten
Mal die hohe Qualität unserer Studi-

enangebote, die wir insbesondere
durch eine enge Verzahnung von Leh-
re und angewandter Forschung errei-
chen. Das eröffnet unseren Absol -
ventinnen und Absolventen weltweit
beste Berufschancen.“

Holger Gust

Link:
https://www.youtube.com/watch?v=
1yIDb_11i94&t=9s

magazin der Hochschule Karlsruhe 75/2017

Informatik Elektrotechnik Maschinenbau

Karlsruhe (HsKA)    München    München München

   Karlsruhe (HsKA)    Karlsruhe (HsKA) Aachen

Karlsruhe (HsKA) 

 Berlin (HTW) 

Grafik: Holger Gust
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Start Up Stories

Wissenschaftsministerin Theresia
Bauer gibt den Startschuss – Entre-
preneurship an der Hochschule Karls-
ruhe ist künftig ein fester Bestandteil
im Studienangebot. In einer gemein-
samen Veranstaltung mit dem Minis-
terium für Wissenschaft, Forschung
und Kunst Baden-Württemberg unter
dem Titel „Start Up Stories – Studierst
Du noch oder gründest Du schon?“
machte die Hochschule Karlsruhe am
15. März 2017 den Auftakt zu einer
neuen Initiative zur Stärkung der
Gründungskultur an der Hochschule.
Ministerin Theresia Bauer diskutierte
mit Vertretern aus Wissenschaft und
Wirtschaft über Möglichkeiten, Poten-
ziale und die Qualität des „Gründer-
geistes“ an den Hochschulen. Im An-
schluss daran konnten sich die Besu-
cher in einer Ausstellung über Grün-
dungsprojekte und erfolgreiche Start-
Ups informieren. Theresia Bauer er-
läuterte: „Im Zentrum unseres Lan-
desprogramms ‚Gründungskultur in
Studium und Lehre‘ steht die eigene
Gründerpersönlichkeit: Bei den Stu-
dierenden das Bewusstsein und die
Lust wecken, unternehmerisch tätig
zu werden. Wir wollen jungen Men-
schen Mut machen, eigene Wege 
zu gehen und vor möglichem Schei-
tern nicht zurückzuweichen. Die
Hochschule Karlsruhe bringt mit ihrer
spannenden Initiative den Gründer-
geist voran.“

Hochschulen für angewandte Wis-
senschaften (HAWs) spielen nicht nur
über die Ausbildung künftiger Fach-
kräfte eine bedeutende Rolle für die
Innovationskraft von Unternehmen.
Auch durch die Ergebnisse in der an-
gewandten Forschung geben sie
wichtige Impulse für unternehmeri-
sche und technologische Weiterent-
wicklungen. Mit der Initiative „Action
Learning and Founding (ActiF) – Grün-

dungslust wecken an realen Problem-
stellungen“ fördert die Hochschule
Karlsruhe – Technik und Wirtschaft
(HsKA) das unternehmerische Den-
ken und die Gründungsbereitschaft
von Studierenden aller Disziplinen an
der Hochschule und bietet dabei dem
Mittelstand, insbesondere in Baden-
Württemberg, die Möglichkeit, die In-
novationsfähigkeit durch neue Ideen
und digitalisierte Geschäftsmodelle
für die Zukunft sicherzustellen. Die

Initiative wird über einen Zeitraum
von drei Jahren mit rund 587.000 €
durch den „Fonds Erfolgreich studie-
ren in Baden-Württemberg – FESt-BW“
in der Programmlinie „Gründungskul-
tur in Studium und Lehre“ vom Land
Baden-Württemberg gefördert. 

Die Besucher der Auftaktveran-
staltung – vorwiegend Studierende
der HsKA sowie Gründungsinteres-
sierte aus dem Netzwerk der Karlsru-
her Gründerallianz – konnten beim
lebhaften Austausch der unterschied-

lichen Akteure auf dem Podium un-
mittelbar einen fundierten Einblick in
die Gründungskultur und den „Grün-
dergeist“ erlangen. Neben Wissen-
schaftsministerin Theresia Bauer
nahmen Prof. Dr. Carsten Hahn, Pro-
fessor für Innovation und Entrepre-
neurship an der Fakultät für Wirt-
schaftswissenschaften der HsKA, die
erfolgreichen Gründer Willy Kriessler
von der ITelligence AG und Bastian
Deck von der AXOOM Solutions GmbH

sowie der Absolvent Andreas Luthe
mit seinem Start-Up-Vorhaben „Mein
Friedhofsglück.de“ teil. 

„Mittelständische Unternehmen
benötigen Unterstützung bei der Ent-
wicklung neuer Geschäftsmodelle“,
erörterte Prof. Dr. Carsten Hahn. „Zum
Beispiel bietet die digitale Transfor-
mation bestehender analoger Ge-
schäftsmodelle ein großes Potenzial
für den Mittelstand. Allerdings müs-
sen die Unternehmen diese Ge-
schäftsmodelle parallel zu ihren be-

11
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Wissenschaftsministerin Theresia Bauer im Gespräch mit den Mitgliedern der Hochschulgruppe Innovate Elias
Rapp, Constantin Lutz, Benjamin Dilger und Diana Schorpp (v. l. n. r.) beim Messerundgang
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stehenden Aktivitäten ‚experimentell‘
ausprobieren können. Hierzu wird
das durch AcTIF eingerichtete Grün-
der-Labor die entsprechenden Kon-
zepte entwickeln und validieren. Im
Kern möchten wir dem Mittelstand
die Möglichkeit bieten, solche neuen
Geschäftsmodelle im Lean-Startup-
Ansatz zu testen, wo es darum geht,
alle Prozesse so schlank wie möglich
zu halten. Große Unternehmen haben
dafür eigene Inkubationszentren und

Intrapreneurship-Programme und wir
adaptieren diese Konzepte für den
Mittelstand. Um die unternehme -
rischen Kompetenzen bei den Stu -
dierenden zu stärken, bieten wir 
ab dem kommenden Semester auch
den Masterstudiengang Technologie-
Entrepreneurship an.“

Beim anschließenden Rundgang
konnten sich Teilnehmer und Besu-
cher an den Ständen der Gründer-
Messe informieren und die Gelegen-

heit zum gegenseitigen Austausch
nutzen. Insgesamt 20 Aussteller prä-
sentierten ihre Hochschulangebote,
Start-Up-Ideen, Start-Ups, erfolgrei-
che Gründer der Hochschule sowie In-
kubatoren, d. h. Einrichtungen, die
Start-Ups auf den Weg der Existenz-
gründung bringen und sie dabei un-
terstützen. Die Besucher erhielten
zielgerichtet Informationen zur Ent-
wicklung einer eigenen Geschäfts-
idee sowie einen Einblick in die be-
stehende Gründerszene der HsKA
und der Region Karlsruhe. 

„Es freut uns, dass wir mit dem
Format ‚Start Up Stories‘ die Hoch-
schulmitglieder und das Umfeld der
Hochschule für das Thema Gründung
sensibilisieren konnten“, resümierte
Brian Trenaman, Organisator der Ver-
anstaltung und Leiter des Center of
Competence an der Hochschule Karls-
ruhe. „Zugleich war der Abend ein
wunderbarer Auftakt für unsere zahl-
reichen Aktivitäten des gerade anlau-
fenden Sommersemesters wie die 
Entrepreneurship-Initiative, unsere
Gründer-Treffs, die Postersession im
April sowie das reichhaltige Seminar-
angebot des Studium generale.“ 

Cordula Boll
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1   Voraussetzung: Gehalts-/Bezügekonto mit Online-Überweisungen; 
Genossenschaftsanteil von 15,– Euro/Mitglied.

Die BBBank überzeugt immer mehr Kunden 
mit ihren Leistungen. Führen Sie Ihr Bankdepot 
und Ihr Gehalts-/Bezügekonto kostenfrei1 – 
ohne monatlichen Mindesteingang auf Ihrem 
Girokonto. Und genießen Sie den Service einer 
kompetenten Beraterbank. Gerne überzeugen 
wir auch Sie von unseren Vorteilen. 
Informieren Sie sich!

0 800/40 60 40 124
www.bbbank.de

Girokonto und DepotEuro 10,

Wissenschaftsministerin Theresia Bauer mit den Teilnehmern der Podiumsdiskussion Prof. Dr. Carsten Hahn,
Moderatorin Eva Röder, Andreas Luthe, Bastian Deck und Willy Krießler (v. r. n. l.) Fotos: Daniel Müller
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Energieeffizientes Verfahren 
zur Trinkwassergewinnung in Vietnam

Wassermangel zählt zu den Hauptpro-
blemen der Weltbevölkerung. Heute
leiden etwa 700 Millionen Menschen
in 43 Ländern an Wasserarmut – und
es wird erwartet, dass diese Zahl bis
2025 auf etwa 1,8 Milliarden Men-
schen ansteigt. Bis vor wenigen Jah-
ren galten viele Länder in Südost-
asien wie beispielsweise Myanmar,
Kambodscha und Vietnam als Länder
ohne signifikante Wasserprobleme.
Die Wasserversorgung dieser Länder
ist jedoch durch stark ansteigende
Bevölkerungszahlen und den Klima-
wandel bedroht. 

Die Verhältnisse in Vietnam kön-
nen für viele Länder in Südostasien
als repräsentativ angesehen werden.
Da Meerwasser in viele küstennahe
Regionen eindringt, weist dort das
Grundwasser einen hohen Salzgehalt
auf. Bis 2050 wird der Meeresspiegel
noch deutlich ansteigen, was die wei-
tere Versalzung des küstennahen
Grundwassers insbesondere während
der Trockenzeiten beschleunigt. Zu-
dem weisen viele Grundwasserquel-
len in Vietnam hohe Arsen-Konzentra-
tionen auf – eine sehr giftige Sub-
stanz, die in Vietnam und vielen an-
deren asiatischen Ländern aus dem

natürlichen Sedimentgestein ausge-
waschen wird. Dadurch werden
Grundwasser und Brunnen verseucht.
In der Bevölkerung führt dies zu chro-
nischen Krankheiten wie beispiels-
weise Blasen-, Nieren-, Lungen- und
Hautkrebs, Störungen des Herz-Kreis-

lauf-Systems und Hautveränderun-
gen. Aber auch für die wirtschaftliche
Entwicklung Vietnams spielten und
spielen Wasserressourcen eine wich-
tige Rolle und werden als bedeuten-
der Faktor in der sozio-ökonomischen
Entwicklung des Landes betrachtet. 

Zur Entwicklung innovativer Lö-
sungen startete im September 2016
das vom Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung (BMBF) geförder-
te Verbundprojekt „Modulares Kon-
zept zur nachhaltigen Wasserentsal-
zung mittels Kapazitiver Entionisie-
rung am Beispiel Vietnam (WaKap)“,
das durch die Hochschule Karlsruhe
koordiniert wird; zentraler Projektko-
ordinator ist Prof. Dr. Jan Hoinkis, Ge-
schäftsführender Direktor des Insti-
tuts für Angewandte Forschung an der
Hochschule Karlsruhe. „WaKap“ ist
Teil der BMBF-Fördermaßnahme „Zu-
kunftsfähige Technologien und Kon-

zepte zur Erhöhung der Wasserverfüg-
barkeit durch Wasserwiederverwen-
dung und Entsalzung (WavE)“. Neben
der Hochschule Karlsruhe sind das
Fraunhofer-Institut für System- und In-
novationsforschung ISI sowie die Un-
ternehmen Karl Spiegl GmbH & Co. KG

und Winkelnkemper GmbH als deut-
sche Projektpartner beteiligt. Mitte
Oktober 2016 fand das Kick-off-Tref-
fen der Partner an der Hochschule
Karlsruhe statt. In Vietnam wird das
Projekt durch die Vietnamesisch-
Deutsche Hochschule in Ho Chi Minh
City und das Unternehmen SDVICO
unterstützt.

Ziel ist die Entwicklung eines inno-
vativen modularen Systems zur Ent-
salzung von Grund-, Meer- und Brack-
wasser sowie der Aufbau einer Pilot-
anlage. Durch die Kombination von
Kapazitiver Entionisierung (Capacitive
Deionisation, CDI) und Umkehrosmo-
se soll im Vergleich zu bestehenden
Entsalzungsverfahren der Energiever-
brauch deutlich reduziert und die
Trinkwasserausbeute erhöht werden.
Für arsenhaltiges Grundwasser ist zu-
vor eine In-situ-Behandlung vorgese-
hen, um die für die CDI-Behandlung

Prof. Dr. Jan Hoinkis (r.), Geschäftsführender Direktor des Instituts für Angewandte Forschung an der Hochschule
Karlsruhe, überprüft die Funktion der Umkehrosmose-Anlage auf einem Fischerboot. Foto: Thai Son

Typische Förderung von Grundwasser im ländlichen
Vietnam Foto: Luong Tan Vu
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problematischen Stoffe weitestge-
hend zu entfernen. Bei der CDI han-
delt es sich um ein neues Entsal-

zungsverfahren. Zwischen zwei porö-
sen Elektroden aus Aktivkohle, an de-
nen eine Spannung anliegt, fließt salz-
haltiges Wasser. Die im Wasser gelös-
ten Ionen werden dabei von jeweils
gegenteilig geladenen Elektroden an-
gezogen und entfernt. Durch die Nut-
zung regenerativer Energiequellen wie
Sonne und Wind soll der Gesamtpro-
zess energieautonom erfolgen.

Durch das Fraunhofer-Institut für
System- und Innovationsforschung ISI
wird parallel eine wissenschaftliche
Bewertungsmethodik entwickelt, so-
dass der Kombinationsprozess auch
ökologisch-ökonomisch bewertet wer-
den kann. Auf Basis der Projektergeb-
nisse soll durch die beteiligten Unter-
nehmen ein marktfähiger Prototyp für
Kommunen und private Nutzer in Süd-
ostasien entwickelt werden.

„Die Entwicklung des neuen Systems
ist nicht nur eine ingenieurwis -
senschaftlich-technische Herausfor-
derung, sondern kann auch einen
Beitrag zur Gesunderhaltung der Be-
völkerung und zur sozio-ökonomi-
schen Weiterentwicklung der Regio-
nen leisten“, so Prof. Dr. Jan Hoinkis,
der an der Fakultät für Elektro- und In-
formationstechnik der Hochschule
Karlsruhe lehrt. „Die beteiligten Stu-
dierenden lernen nicht nur ein inte-
ressantes und zukunftsträchtiges Ar-
beitsfeld kennen, sie sammeln dabei
auch internationale Erfahrungen und
lernen viel über die sozio-ökonomi-
sche Einbindung und den umwelt-
freundlichen und damit auch nach-
haltigen Einsatz solcher Systeme in
den Zielländern.“

Holger Gust
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Montage einer Umkehrosmose-Membran im vietna-
mesischen Unternehmen SDVICO Foto: Jan Hoinkis

�

Aktuelles_Layout 1  24.03.2017  14:20  Seite 14

 

 



magazin:
Wir haben hier unser Hochschulma-
gazin aus dem Jahre 2005. Können
Sie sich noch an Ihren Amtsantritt 
erinnern?

Prof. Dr. Meisel:
Ja, ich kann mich noch sehr gut er -
innern. Eine so einschneidende Ver-
änderung behält man schon in Er -
innerung.

Im Jahre 1989 wurden Sie an die
Hochschule Karlsruhe berufen.
Ich kam mit 38 Jahren durch einen Zu-
fall an die Hochschule. Ich hatte nicht
geplant, eine Professur anzustreben.
Ich war bis 1989 in einem Unterneh-
men tätig, hatte in meiner dortigen
Funktion eine Abschlussarbeit der
Hochschule betreut und wurde bei
dieser Gelegenheit darauf angespro-
chen, dass eine Professur in genau
meinem Tätigkeitsfeld zu besetzen
sein. Ein befreundeter Professor hat

mich aufgefordert, ich solle doch mal
Erfahrungen in einem Berufungsver-
fahren sammeln. Dies tat ich dann
auch nach einigem Zögern und fand
mich schließlich auf Nr. 1 der Beru-
fungsliste wieder und musste mich
entscheiden.

Dann kamen Sie an die damalige In-
formatik-Fakultät der Hochschule,
wurden elf Jahre später Prorektor und

weitere fünf Jahre danach schließlich
Rektor. Was war in dieser Funktion
Ihr erstes großes Projekt bzw. die
erste große Baustelle, die Sie meis-
tern mussten?
Zeitnah nach dem Amtsantritt haben
wir im neuen Rektorat gemeinsam –
wir haben praktisch alles als Team er-
ledigt – eine Bestandsaufnahme ge-
macht, was die wesentlichen Dinge
sind, die man modifizieren bzw. opti-
mieren sollte, um noch besser in For-
schung und Lehre zu werden. Wobei

man sagen muss, dass die Hochschu-
le schon sehr gut dastand, als wir de-
ren Leitung übernommen haben. Aber
sie war in den letzten Jahren sehr
stark gewachsen, wir mussten andere
Fakultätsstrukturen schaffen und
auch andere Verantwortlichkeiten de-
finieren. Eine neue, transparente, kon-
sequent an Kennzahlen orientierte
Ressourcenverteilung war auch ein
Mittel zum Zweck. Wir haben im Rek-
torat ein Ressortprinzip eingeführt, wir
haben versucht, die Autonomie der
Fakultäten zu stärken, und haben die
Abteilungen und Mitarbeiter bestärkt,
mehr eigenverantwortlich zu handeln.

Was waren Ihre großen Erfolge bzw.
Anstöße, die Sie während Ihrer Amts-
zeit der Hochschule geben konnten?
Wir sind eine der forschungsstärksten
Hochschulen für angewandte Wissen-
schaften geworden. Diese notwendige
Entwicklung haben wir im Rektorat sehr
frühzeitig erkannt, und es wurden die
Weichen dafür gestellt. Forschungs-
stärke ist für die Zukunftssicherheit von
essenzieller Bedeutung. Das möchte
ich aber nicht alleine auf mein Wirken
zurückführen. Man muss berücksichti-
gen, dass ein Rektorat bzw. ein Rektor
lediglich Impulse geben kann.

Nun kann man diese Entwicklung
auch kritisch sehen. Manche sagen,
die Hochschule entwickelt sich von
der besten FH zur schlechtesten Uni.
Die Diskussion, ob man Forschung an
Hochschulen für angewandte For-
schung (HAW) braucht, wird nicht

Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel im Gespräch mit Matthias Zweigart und Prof. Christoph Ewert Fotos: J. Christ 

Eine Ära geht zu Ende: 
Zeit für einen Rückblick

Nach 28 Jahren an der Hochschule Karlsruhe geht unser Rektor Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel in 
den wohlverdienten Ruhestand. Im Gespräch mit unserem Redaktionsleiter Prof. Christoph Ewert
(Fak. W) und dem Master-Studenten Matthias Zweigart (International Management) berichtet 
Prof. Meisel von seinen Erfolgen, aber auch von Widrigkeiten, die solch ein Amt mitbringt. Im 
Ruhestand wird dem engagierten Motorradfahrer und Tischtennisspieler sicher nicht langweilig –
wir wünschen Karl-Heinz Meisel das Allerbeste!
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mehr ernsthaft geführt. Es ist nur die
Frage, welche Art von Forschung und
in welchem Umfang und mit welchen
Ressourcen. Gute praxisorientierte
Lehre ist nach wie vor ein wichtiger
Aspekt und die guten Ergebnisse un-
serer Hochschule in den Rankings
sind der Lehre geschuldet. Aber wir
haben die Situation, dass wir von au-
ßen im Wesentlichen an den For-
schungsergebnissen gemessen wer-
den. Und ich glaube auch nicht, dass
dies nur vorübergehend so ist. Man
glaubt uns, dass wir gute Lehre ma-
chen, das beweisen wir auch immer
wieder. Die Frage ist dann aber sofort:
„Und wie erfolgreich ist die For-
schung?“ Wenn man von außen an
Forschungserfolgen gemessen wird,
dann ist es äußerst schwierig, sich in-
tern ein eigenes Wertesystem zu
schaffen, in dem andere Kriterien gel-
ten. Abgesehen davon halte ich ange-
wandte Forschung für eine herausra-
gende Aufgabe, gerade der HAWen.

Was hat sich, neben dem bereits an-
gesprochenen Forschungsthema, in
den vergangenen zwölf Jahren Ihrer
Amtszeit noch geändert?
Ein wesentlicher Einschnitt war der
Bologna-Prozess, also die Umstellung
vom Diplom auf Bachelor und Master.
Ich bin überzeugt, dass die Hoch-
schule insgesamt und die Fakultäten
die damit verbundenen Chancen sehr
gut genutzt haben. Die Fakultäten ha-
ben nicht einfach nur ein Praxisse-
mester gestrichen, sondern wir haben
die Curricula völlig überarbeitet. 

Wie hat sich in diesem Zusammen-
hang die Zusammenarbeit mit der Po-
litik, mit dem Ministerium, in den
letzten Jahren entwickelt?

Ich glaube sehr wohl, dass die Rolle
der ehemaligen Fachhochschulen ge-
stärkt wurde. So ist an ihnen der pro-
zentual stärkste Zuwachs beim Aus-
bau der Studienanfängerplätze zu
verzeichnen, höher als bei den Uni-
versitäten. Inzwischen ist es auch so,
dass die Ausstattung mit Ressourcen
deutlich besser geworden ist. Jetzt im
Augenblick ist man gerade dabei,
Ressourcen für die Forschung an die
HAWen zu geben, zunächst einmal in
Form von Raumkapazitäten. Also da
hat sich sehr, sehr viel geändert. 

Sie haben die Universitäten angespro-
chen. Ich habe den Eindruck, es war
durchaus auch ein Schwerpunkt Ihrer
Amtszeit, insbesondere die Zusam-
menarbeit mit dem KIT auszubauen?
Die Zusammenarbeit, insbesondere
auf Präsidiumsebene, hat in den letz-
ten zwölf Jahren mit allen Präsidenten
und Vizepräsidenten des KIT immer
ganz hervorragend geklappt. Es ist si-

cher so, dass wir gemeinsam sehr vie-
les erreicht haben. Das geht los beim
Infrastrukturbereich mit der gemein-
samen Bibliothek. Es geht weiter 
zu gemeinsamen Promotionskollegs,
wobei da im Einzelnen schon noch
nachgearbeitet werden muss. 

Es kam vor kurzem ein spannendes
Thema auf, nämlich die erste HAW
mit Promotionsrecht in Deutschland.
Wann wird es an der Hochschule
Karlsruhe so weit sein?
Ja, die Hochschule Fulda. Wann es bei
uns kommt, kann ich natürlich nicht
sagen. Aber ich bin fest überzeugt: Es
wird in absehbarer Zeit kommen. Das
ist eine Entwicklung, die nicht mehr
aufzuhalten ist. In Hessen kommen

jetzt die nächsten Hochschulen nach.
Im nächsten Jahr wird voraussichtlich
Darmstadt dabei sein, es werden an-
dere folgen. Und das wird auch zu ei-
nem Wettbewerbsfaktor zwischen
den Bundesländern. Man wird ver-
nünftigerweise nie fordern, dass eine
ganze Hochschule und alle Kollegen
uneingeschränktes Promotionsrecht
bekommen. Das muss sich an Quali-
tätskriterien orientieren. Das macht
auch Hessen so. Es ist meiner Mei-
nung nach eine Frage der Zeit, bis an-
dere Bundesländer folgen werden.

Braucht es dafür eine neue Landes -
regierung?
Die Landesregierung hat das zum Bei-
spiel in der Weiterentwicklungsklausel
im Landeshochschulgesetz durchaus
auf dem Schirm. Sie setzt jetzt im Au-
genblick aber noch sehr stark darauf,
dass die Universitäten kooperativer
werden. Aber die Frage ist eben, inwie-
weit man so etwas erzwingen kann. 

Welche Hochschuleinrichtungen se-
hen Sie als Wettbewerber zur Hoch-
schule Karlsruhe?

Wir sind gut beraten, unser eigenes
Profil in den Vordergrund zu stellen,
wir wollen gute, praxisorientiert aus-
gebildete Absolventen, die in der La-
ge sind, völlig neue Impulse in die Fir-
men hineinzutragen. Sehr gute Ran-
kingergebnisse und hohe Bewerber-
zahlen sprechen für die Qualität und
die Entwicklung der Hochschule. Aber
konkret zur Frage benachbarter HAW -
en als Wettbewerber. Pforzheim ist
nach wie vor besonders im betriebs-
wirtschaftlichen Umfeld sehr gut auf-
gestellt. Mannheim und Offenburg
gelten wie wir als forschungsstark.

Ein wesentlicher Einschnitt war der Bologna-Prozess mit ...

magazin der Hochschule Karlsruhe 75/2017

16 titel

Titel_Layout 1  29.03.2017  16:32  Seite 16



Aber ich glaube, unsere eigentlichen
Wettbewerber im Werben um Studien-
anfänger sitzen mit der Universität
und der Dualen Hochschule, die bei-
de ein sehr ähnliches Fächerspek-
trum wie wir haben, in Karlsruhe.

Als Rektor haben Sie mit vielen un-
terschiedlichen Personengruppen zu
tun, wie der Professorenschaft, den
Studierenden und Mitarbeitern, Se-
nat und Hochschulrat. Was haben Sie
da erlebt? 

Wenn man so ein Rektoramt antritt,
muss einem klar sein, was einen er-
wartet. Man ist nur auf Zeit in diesem
Amt und wird von denjenigen ge-
wählt, mit denen man im täglichen
Leben zusammenarbeitet. Ich war
vorher schon lange genug an der
Hochschule, sodass ich das Prinzip
kannte. Man wird bei Entscheidungen
nie alle mitnehmen können, aber
man kann eine Hochschule nicht ge-
gen die Professoren, nicht gegen den

Senat und im Endeffekt auch nicht ge-
gen die Studierenden leiten. Es ist
durchaus nicht immer einfach, auf
der einen Seite zu gestalten und auf
der anderen Seite darauf zu achten,
dass man möglichst viele Leute mit-
nimmt. Aber ich glaube, wir haben es
in den letzten zwölf Jahren im Rekto-
rat geschafft, dass wir in den wesent-
lichen Punkten alles mit einer breiten
Unterstützung so auch umsetzen
konnten

Hatten Sie in den letzten Jahren noch
Kontakte zu Studenten?
Ich hatte sehr wohl direkte Kontakte
mit den Studierenden. Wir hatten mit
dem Rektorat regelmäßige Gespräche
mit dem AStA. Und bis vor fünf Jahren

habe ich ja selbst noch Vorlesungen
gehalten, da hatte ich noch den ganz
direkten Kontakt.

Aus Studentensicht fehlt an unserer
Hochschule z. B. ein größeres Sport-
angebot. Die Sporthalle der PH liegt
praktisch bei uns auf dem Campus,
es gibt aber keine Möglichkeit, diese
zu nutzen.

Wir hatten tatsächlich früher mal ei-
gene Angebote. Man hat dann vor ei-
nigen Jahren zusammen mit dem 
AStA überlegt, dass wir natürlich die-
se Vielfalt, die das KIT anbietet, nicht
anbieten können. Wir haben Möglich-
keiten geschaffen, am KIT-Angebot
teilzunehmen. Ich weiß, dass man bei
der Anmeldung bei einigen Sportar-
ten sehr schnell sein muss, weil sonst
die Plätze vergeben sind. Es gibt jetzt
neue Möglichkeiten durch die Ver-
fasste Studierendenschaft (VS). Diese
könnte mit der Unterstützung der
Hochschule eigene Angebote machen.

Aber da muss man natürlich auch se-
hen, wie dies wirtschaftlich realisier-
bar ist. 

Auch das äußere Erscheinungsbild,
insbesondere was den Campus an-
geht, ist nicht wirklich zeitgemäß.
Es ist durchaus so, dass manche den
Campus sehr schätzen, weniger den
Zustand als die Lage. Wir sind weitge-
hend eine Campus-Hochschule und
wir haben hier alles auf dem Campus
bis auf zwei, drei Außenstellen, die
aber noch relativ nah dran sind. Die
Waldnähe, die Stadtnähe, das ist al-
les prima. Dass der Zustand, von der
Beschilderung angefangen über die
Wege bis hin zur Sauberkeit, verbes-
serungsbedürftig ist, das ist uns allen

klar. Wir arbeiten zusammen mit dem
zuständigen Amt von Vermögen und
Bau in Karlsruhe daran.

Wenn Sie nun auf zwölf Jahre Amts-
zeit zurückblicken: Was konnten Sie
nicht anpacken bzw. umsetzen? 

Wenn man aus strategischer Sicht auf
die Hochschule blickt, sind wir in Stu-
dium und Lehre gut aufgestellt. Wir
sind in Rankings ganz weit vorne plat-
ziert und als eine der wenigen Hoch-
schulen in Deutschland systemakkre-
ditiert. Bei allen Erfolgen in der Ver-
gangenheit gibt es natürlich immer
wieder notwendige Anpassungen in
den Strukturen. 

Wo wir eine echte Herausforde-
rung für die Zukunft haben, darauf
weisen wir immer wieder hin, das ist
die akademische Weiterbildung. Das
ist aber ein Fluch unserer guten Posi-
tion. Viele Kollegen engagieren sich
inzwischen mit zahlreichen Aktivitä-
ten in der Forschung. Wenn wir jetzt

akademische Weiterbildungsangebote
machen wollen, seien es berufsbeglei-
tende Masterstudiengänge oder Ähnli-
ches, dann finden diese in der Regel
halt freitags und samstags statt. Da
kann man schon nachvollziehen, dass
sowohl Mitarbeiter als Professoren an
ihre Belastungsgrenze stoßen. 

Das ist ein Punkt, bei dem wir an
der Hochschule sicher Nachholbedarf
haben. In den Bundesländern, in de-
nen die Studierendenzahlen auf-
grund des demographischen Wandels
schon seit längerem rückläufig sind,
herrscht ein größerer Veränderungs-
druck. Wenn wir erst in zehn Jahren
anfangen wollen, Weiterbildung zu
betreiben, ist zu befürchten, dass der

... der Einfühung der Bachelor- und Master-Abschlüsse.
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Markt weitgehend verteilt und es un-
heimlich schwierig ist, da noch Fuß zu
fassen.

Bei welchen Projekten haben Sie auf
Granit gebissen, wo wurden Sie aus-
gebremst?
Die Schaffung von Flächen und das
Flächenmanagement sind im operati-
ven Bereich noch offene Baustellen.
Wir benötigen eine neue Raumvertei-
lung, bei der alle Fakultäten mög-
lichst räumlich zusammen sind. Wir
hatten von 2006 an bis heute ein
starkes Wachstum, etwa 40 % mehr
Studienanfänger und damit 40 %
mehr Studierende. Nur langsam ha-
ben wir es geschafft, dies räumlich
nachzuvollziehen. Wir haben immer
noch eine gewisse Raumnot, da ist
auch noch ein Bedarf. Die Flächen der
Fakultäten müssen zusammengeführt
werden.

Hat Sie das kontinuierlich starke
Wachstum der Hochschule in den ver-
gangenen Jahren überrascht?
Es hat mich nicht prinzipiell über-
rascht. Das zeichnete sich durch die
Demographie und den Doppelabitur-
jahrgang ab. Die Frage ist, wie stark
die eigene Hochschule davon betrof-
fen ist. Das konnten wir bis zu einem
gewissen Grad selbst steuern. Die
Hochschulen haben da sehr unter-
schiedlich reagiert. Die einen haben
immens ausgebaut, haben viele neue
Studiengänge etabliert und neue An-
fängerplätze geschaffen. Andere wa-
ren sehr zurückhaltend, weil sie
wussten, dass die notwendigen Res-
sourcen nicht sofort da sein würden.
Wir haben einen Mittelweg gewählt
und sind, wie gesagt, in den letzten
Jahren um 40 % gewachsen. Umge-
kehrt muss man jetzt davon ausge-
hen, dass in den nächsten Jahren
kein Wachstum mehr zu erwarten ist.

Unter welchen Bedingungen wären
Sie bereit, das Rektoramt noch einmal
für eine weitere Amtszeit zu führen?
Man könnte mir nichts bieten, damit
ich weitermachen würde. Alles hat
seine Zeit.

Gar nichts? Ist nicht jedermann in ge-
wisser Weise käuflich?

Nein, nichts. Ich war ja übrigens noch
für zwei Jahre gewählt, also ich hätte
noch zwei Jahre weitermachen kön-

nen. Das heißt aber nicht, dass ich
jetzt heilfroh bin, das Amt loszuha-
ben, das ist nicht die Aussage. Die
Aussage lautet: Ich war zwölf Jahre
lang Rektor und gehe jetzt mit mei-
nem regulären Pensionsalter in den
Ruhestand. Ich habe dann ca. 42 Jah-
re gearbeitet. Es ist dann auch an der
Zeit, dass man sich selbst umorien-
tiert. Auch für eine Hochschule kann
es gut sein, wieder neue Impulse zu
bekommen. Manche wundern sich,
dass ich die zwei Jahre nicht weiter-

mache. Wenn man etwas sehr enga-
giert und mit viel Einsatz macht – das
nehme ich jetzt mal für mich in An-
spruch –, dann hieße dies doch auto-
matisch: Er kann nicht aufhören,
nicht loslassen. Ich sehe hier zwei
Verhaltensweisen, die völlig unab-
hängig voneinander sind. Man kann
seine Arbeit nach bestem Wissen und
Gewissen engagiert machen und
trotzdem aufhören, wenn man das
Pensionsalter erreicht hat.

Aus Ihrem Umfeld hört man aber,
dass Sie auch in den letzten Wochen
Ihrer Amtszeit höchst engagiert bei
der Sache sind, obwohl vieles von
dem, was Sie jetzt anstoßen, von Ih-
rem Nachfolger weitergeführt werden
muss.

Dies trifft genau das, was ich gerade
gesagt habe. Natürlich könnte man
versucht sein, bei vielen Punkten zu
denken: Damit soll sich das neue Rek-
torat beschäftigen. Aber ich bekomme

ja auch noch mein Gehalt, da ist es
nur verantwortungsbewusst, dass ich
bis Februar so arbeite, wie dies von
einem Rektor erwartet werden kann.
Ich werde natürlich keine Entschei-
dungen mehr treffen, die jetzt lang-
fristige unveränderbare Auswirkungen
auf die Hochschule haben werden.
Aber den Struktur- und Entwicklungs-
plan, die Umstrukturierung der For-
schung und andere Dinge können wir
jetzt nicht einfach liegenlassen und
sagen, wir warten, bis ein neuer Rek-

tor kommt. Der braucht dann viel-
leicht einige Zeit, bis er sich orientiert
hat und seine Strategie findet. 

Und dann packen Sie die Koffer, ge-
hen und waren nie mehr gesehen?
Was heißt nie mehr gesehen? Was ich
sicher nicht machen werde, ist, dass
ich jeden Tag an der Hochschule an-
rufe und frage, ob mein Rat gebraucht
wird oder ob alles in Ordnung ist. Es
ist ein neuer Lebensabschnitt für
mich: Ich bin dann im Ruhestand und
die Hochschule wird eine neue Lei-
tung haben. Ich werde meinen Rat
und meine Tat niemandem aufzwin-
gen, auch von mir aus nicht anbieten.
Ab 1. März 2017 wird jemand anders
zuständig und verantwortlich sein.
Ich werde aber gerne wieder hierher
kommen, wenn ich zu Veranstaltun-
gen eingeladen werde.

Haben Sie Respekt vor dem Wechsel
aus einem Fulltime-Job in eine Zeit
ohne Termine und Stress?

Rektor Karl-Heinz Meisel eingerahmt von Prof. Christoph Ewert und Matthias Zweigart
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L e b e n s l a u f 

Karl-Heinz Meisel, geboren am 15. August 1951 in Heidelberg, studierte von 1970 bis 1975 Informatik an der
Universität Karlsruhe. Zunächst arbeitete er elf Jahre beim Fraunhofer-Institut für Informations- und Datenver-
arbeitung in Karlsruhe, danach drei Jahre als Softwareentwicklungsleiter und  Niederlassungsleiter bei der Fir-
ma Harms & Wende, Hamburg.
1986 promovierte Karl-Heinz Meisel an der Universität des Saarlandes in Saarbrücken. Im Jahr 1989 wurde er
als Professor an die Hochschule Karlsruhe berufen. 1999 wurde er Prodekan des Fachbereichs Informatik, im
Jahr 2000 dann Prorektor und im März 2005 schließlich Rektor der Hochschule Karlsruhe.
Seine Lehr-, Forschungs- und Technologietransferschwerpunkte sind Robotik, Automatisierungstechnik,
Künstliche Intelligenz im Automatisierungsbereich sowie Feldbussysteme.
Karl-Heinz Meisel ist verheiratet und hat zwei erwachsene Kinder.

magazin der Hochschule Karlsruhe 7/2017

19

Das ist schon ein wichtiger Punkt. Von
der Arbeitsbelastung wird es anders
sein. Im Augenblick ist es so, dass
meine Frau sagt, sie freut sich, wenn
ich im Ruhestand zu Hause sein wer-
de. Ich hoffe, dass es so bleibt, das
kann sich ja wohl durchaus auch
manchmal ändern. Aber ich sehe das
sehr rational. Wenn man Rektor ist,
dann ist man häufig sehr angespannt,
man hat viele Dinge, die nicht immer
nur angenehm sind. Es macht keinen
Sinn, ständig über diese Dinge zu kla-
gen und zu fragen: „Warum muss ich
dies alles machen?“ Auf der anderen
Seite bin ich guter Dinge, dass es mir
auch im Ruhestand nicht langweilig
wird und ich manche Dinge auch
nicht vermisse.

Lassen Sie uns über Ihren Nachfolger
spekulieren. Würden Sie einen Kandi-
daten aus der Professorenschaft fa-
vorisieren oder einen externen Kan-
didaten bevorzugen?
Dazu habe ich keine dogmatische
Einstellung. Der Gesetzgeber hat ein
genaues Verfahren definiert, wie ein
Rektor gewählt wird und welche Eig-
nungen er haben sollte. Man sollte
davon ausgehen, dass man damit je-
manden findet, der die Hochschule
erfolgreich führen kann.

In den vielen Jahren Ihrer Zeit als
Rektor der Hochschule Karlsruhe ha-
ben Sie sicher auch Skurriles, Lusti-
ges und Eigenartiges erlebt. Erzählen
Sie uns doch noch zwei, drei Anekdo-
ten über vergeistigte Professorenkol-
legen oder seltsame Studenten. 
Ich könnte schon Anekdoten aus der
Rektoratszeit erzählen, die jedoch
sehr leicht noch an der Hochschule
tätigen Personen zuordenbar wären.

Aber eine Geschichte aus meiner Zeit
als Professor habe ich für Sie: 
Ein Kollege hielt eine Klausur in ei-
nem höheren Semester ab. Er zeigte
mir die Klausur eines Studenten,
nachdem er sie bewertet hatte. Der
selbstbewusste Student hatte auf
dem Prüfungsbogen ganz oben groß
und deutlich vermerkt: „Dies ist mei-
ne letzte Klausur!“ Nachdem mein
Kollege sich die vor Fehlern strotzen-
de Klausur sorgfältig angeschaut hat-
te, gab er sie mit leicht veränderter
Kopfzeile zurück: „Dies ist meine vor-
letzte Klausur!“

Ihnen eilt ja der Ruf voraus, dass Sie
ein hochklassiger Tischtennisspieler
seien. Treten Sie jetzt in Ihrem Verein
bei den Alten Herren an?
Ich spiele tatsächlich jetzt seit schon
gut 50 Jahren wettkampfmäßig Tisch-
tennis, immer aktiv in Mannschaften
und leider im Zeitverlauf immer
schlechter.

Aber Sie spielen immer noch im Ver-
ein?
Ja, nach wie vor noch im Verein und
teilweise auch mit Kollegen, mit de-
nen man schon seit 30, 40 Jahren zu-
sammenspielt, aber auch mit ganz
jungen Spielern. Dabei ist die sportli-
che Leistung und Bewegung nur ein
Teil der Motivation. Man kommt vor
und nach dem Spiel mit unterschied-
lichsten Menschen zusammen, so-
dass ich dies eigentlich nicht missen
möchte. Hierzu vielleicht ein extre-
mes Beispiel: Vor kurzem haben wir
gegen eine Mannschaft der Justizvoll-
zugsanstalt in Bruchsal gespielt, die
am regulären Spielbetrieb teilnimmt.
Diese Mannschaft hat allerdings nur
Heimspiele. 

Da spielen Sie gegen Häftlinge? Das
sind sicher gute Spieler, die haben
Zeit zum Trainieren.
Ja, vor allen Dingen sind die meisten
schon lange Jahre im Verein. Die er-
zählen dann auch Geschichten mit
spezieller Perspektive, die man nor-
malerweise so nicht hört. Es ist aus
meiner Sicht auch wichtig, dass man
sich nicht immer im gleichen Umfeld
aufhält, dass man auch andere Berei-
che hat, wo man einmal mit anderen
Menschen zusammenkommt und
man auch etwas anderes hört und
nicht meint, die Hochschule sei die
Welt allein.

Und Sie fahren Motorrad?
Ja, ich fahre noch Motorrad. Ich habe
eine Yamaha XJR 1300. Ich fahre lei-
der nicht mehr ganz so viel, aber das
wird jetzt auch wieder ein bisschen
mehr werden.

Was sind Ihre sonstigen Ziele im Ru-
hestand?
Alt-Bundeskanzler Helmut Schmidt
hat einmal gesagt: „Du kannst dir
nicht immer aussuchen, was dir die
Zukunft bringt.“ Und ich glaube, dass
das auch ein bisschen meine Philoso-
phie ist. Es macht keinen Sinn, große
Pläne zu schmieden, was man im Ru-
hestand alles tun möchte. Ich glaube
jedenfalls nicht, dass es mir langwei-
lig werden wird.

Dann sagen wir vielen Dank und wün-
schen Ihnen noch viele gesunde Jah-
re im Ruhestand.
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Ehrendoktorwürde für 
Rektor Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel

Für seine Verdienste um die langjähri-
ge und intensive Zusammenarbeit mit
der Universiti Malaysia Pahang (UMP)
wurde Rektor Prof. Dr. Karl-Heinz Mei-
sel durch Tengku Abdullah Al-Haj Ibni

Sultan Haji Ahmad Shah Al-Musta’in
Billah, Kronprinz von Pahang sowie
Chancellor und damit höchster Reprä-
sentant der UMP, in einem Festakt vor
300 geladenen Gästen die Ehrendok-
torwürde verliehen. Sie ist die höchs-
te Auszeichnung, die an der malaysi-
schen Universität vergeben werden
kann. „Diese Auszeichnung ist eine
sehr große Ehre für mich“, so Rektor
Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel nach der
Verleihung. Während des Festakts
konnte auch der zweite Absolventen-
jahrgang des gemeinsamen Bachelor-
studiengangs Mechatronik offiziell
verabschiedet werden. Später folgte
ein Empfang in der Residenz der
Deutschen Botschaft in der Haupt-
stadt Kuala Lumpur mit mehr als 60
Gästen, die vom deutschen Botschaf-
ter Holger Michael begrüßt wurden.
Hier wurde Prof. Meisel, dessen
Dienstzeit im 1. Quartal 2017 endete,

offiziell in Malaysia verabschiedet
und mit Prof. Dato’ Dr. Daing Mohd
Nasir bin Daing Ibrahim, Rektor der
UMP, ein Vertrag zur Fortsetzung des
gemeinsamen Bachelorstudiengangs
Fahrzeugtechnologie geschlossen.

Die Universität Malaysia Pahang,
im gleichnamigen, größten Bundes-
staat der malaysischen Halbinsel,
strukturiert ihr Lehrangebot nach dem
Muster einer deutschen Hochschule
für angewandte Wissenschaften. Als
Vorbild und Kooperationspartner
wählte sie die Hochschule Karlsruhe.
Ausschlaggebend waren hierfür per-
sönliche Kontakte, aber auch die her-
vorragenden Ergebnisse der HsKA 
in renommierten Hochschulrankings.
Wie ihre „Kommilitonen“ in Karlsruhe
können sich malaysische Studieren-
de an der UMP seit September 2010
in einem Bachelorstudiengang Me-
chatronik immatrikulieren. Dessen
Absolventen erwerben sowohl einen
malaysischen als auch einen deut-
schen Hochschulabschluss. 2012
konnte nach gleichem Muster der 
Studiengang Fahrzeugtechnologie
eingerichtet werden.

Die UMP liegt geografisch im Zentrum
der Automobilindustrie des südost-
asiatischen Staates. Dort sind heimi-
sche Großunternehmen wie Proton,
Perodua und Sapura vertreten, aber
auch internationale Konzerne wie
Bosch, Mercedes-Benz, Volkswagen,
Honda und Toyota. Für qualifizierte In-
genieure, die nach deutschem Vor-
bild ausgebildet wurden, gibt es also
auch vor Ort großen Bedarf. Auch
können die ansässigen Unternehmen
mit der Ausweitung der Kooperation
künftig vom Technologietransfer aus
Deutschland profitieren.

„Die jahrelange erfolgreiche Zu-
sammenarbeit zwischen unseren
Hochschulen”, betont Rektor Prof. Dr.
Karl-Heinz Meisel, „wird nicht nur
fortgeführt, sondern aktuell auch um
einen Masterstudiengang und damit
auch um internationale Forschungs-
aktivitäten erweitert. Es spricht auch
für das wissenschaftliche Niveau un-
serer Hochschule, wenn wir der Uni-
versität Malaysia Pahang weiterhin
als Vorbild dienen.“

Holger Gust

Bei der Verleihung der Ehrendoktorwürde: Rektor Prof.
Dr. Karl-Heinz Meisel (l.) und Tengku Abdullah Al-Haj
Ibni Sultan Haji Ahmad Shah Al-Musta’in Billah, Kron-
prinz von Pahang und Chancellor der Universiti Malay-
sia Pahang Foto: UMP

Bei der Vertragsunterzeichnung: Prof. Dr. Dr. h.c. (UMP) Karl-Heinz Meisel (l.) und Prof. Dato’ Dr. Daing Mohd 
Nasir bin Daing Ibrahim (r.) im Beisein des deutschen Botschafters Holger Michael (hinten l.) Foto: UMP
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Hochschule Karlsruhe erhält Qualitätssiegel
für die Systemakkreditierung

Bei einem feierlichen Akt im vergan-
genen Wintersemester wurde der
Hochschule Karlsruhe von der Agen-
tur für Qualitätssicherung durch Ak-
kreditierung von Studiengängen –
AQAS e. V. die Urkunde zur erfolgrei-
chen Systemakkreditierung über-
reicht. Bei Akkreditierungen geht es
sowohl um die Sicherung als auch um
die Weiterentwicklung von Qualität in
Studium und Lehre. „Die Vorteile der
Systemakkreditierung für die Hoch-
schule liegen auf der Hand“, freut
sich Rektor Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel
über das positive Votum aus der Be-
gutachtung. „Klar definierte Prozesse,
professionelle Unterstützung bei der
Entwicklung und Sicherung der Quali-
tät in unseren Studienangeboten ge-
hen Hand in Hand mit einer konstruk-
tiv-kritischen Qualitätskultur. Und
dass wir die Verantwortung für unsere
Studiengänge jetzt auch formal selbst
übernehmen, passt zum Selbstver-
ständnis unserer Hochschule.“

In Baden-Württemberg ist die Ak-
kreditierung seit 2005 gesetzlich vor-
geschrieben und Voraussetzung für
die staatliche Genehmigung von Ba-
chelor- und Masterstudiengängen.
Bisher wurden an der Hochschule
Karlsruhe sogenannte Programmak-
kreditierungen durchgeführt, bei de-
nen direkt einzelne Studiengänge von
den Agenturen überprüft wurden. Mit
der erfolgreichen Systemakkreditie-
rung wurde der Hochschule Karlsruhe
jetzt dagegen bescheinigt, dass ihr
hochschulinternes Qualitätsmanage-
mentsystem geeignet ist, selbst die
Qualität der eigenen Studiengänge si-
cherzustellen. Der Vorteil ist, dass die
Verfahren des Qualitätsmanagement-
systems, unterstützt von Kennzahlen,
die kontinuierliche Diskussion in den
Studiengängen bzgl. deren Weiterent-
wicklung fördern.

Das Qualitätsmanagementsystem der
Hochschule Karlsruhe wurde in einem
mehrjährigen Prozess unter Beteili-
gung der Gremien sowie Vertretern
der Fakultäten und der Studierenden
entwickelt und umgesetzt. Es bindet

systematisch verschiedene Perspekti-
ven in die Beurteilung der Studienan-
gebote ein. Neben Studierenden und
Lehrenden der eigenen Hochschule
sind dies u. a. auch Vertreter der Be-
rufspraxis und Fachkollegen von an-
deren Hochschulen. „Das Qualitäts-
managementsystem fördert damit
Prozesse der Weiterentwicklung, die
den vielschichtigen Ansprüchen an
Qualität – hohes fachliches Niveau,
Studierbarkeit, Anwendbarkeit im Be-
rufsleben – gerecht werden“, betont
Prof. Dr. Dieter Höpfel, Prorektor für
Studium, Lehre und Internationales.
„Mit den Verfahren im Qualitätsmana-
gementsystem haben wir den Rah-
men geschaffen, unsere Studiengän-
ge qualitätsorientiert zu entwickeln
bzw. weiterzuentwickeln. Dies wird

uns durch die Systemakkreditierung
bestätigt und stärkt unsere Verant-
wortung für die Qualität unserer 
Angebote.“

Die Hochschule Karlsruhe ist eine
von rund 50 Hochschulen bundesweit

(einschließlich der Universitäten), die
dazu berechtigt sind, das internatio-
nal anerkannte Siegel des Akkreditie-
rungsrats zu führen und an ihre ei -
genen Studiengänge zu vergeben. 
Bei derzeit gut 400 staatlichen oder
staatlich anerkannten Hochschulen
in Deutschland sind damit rund 12 %
der Hochschulen systemakkreditiert.
Akkreditierungen werden in Deutsch-
land in oberster Instanz von der Stif-
tung zur Akkreditierung von Studien-
gängen in Deutschland – dem Akkre-
ditierungsrat – organisiert. Die kon-
kreten Akkreditierungsverfahren wer-
den von zertifizierten Agenturen wie
beispielsweise AQAS durchgeführt.

Gabriele Moll
Tobias Ott

Die Urkunde zur Systemakkreditierung wird überreicht: (v. l.) Prorektor Prof. Dr. Dieter Höpfel, Dr. Verena Kloe-
ters, Rektor Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel Foto: John Christ
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Forschungssemester 
an der University of Toronto

Im Frühjahr / Sommer 2016 hatte ich
die besondere Gelegenheit, für ein
Forschungssemester an die University
of Toronto zu gehen. Dort war ich for-
schend tätig am „Edward S. Rogers
Sr. Department of Electrical & Compu-
ter Engineering”, im Labor für „Power
Management and Integrated Switch-
Mode Power Supplies”.

Die Universität Toronto, gegründet
1827, ist Kanadas größte Universität
und zugleich die renommierteste.
85.000 Studierende sind dort in 
über 700 Undergraduate- und 215
Gradu ate-Studienprogramme einge-
schrieben. Sie hält den Rekord bei
den Veröffentlichungen in Nordam -
rika, der Jahresetat für Forschung 
beträgt 1,2 Mrd. Kanadische Dollar.
Der Campus gleicht einer eigenen
kleinen Stadt innerhalb der Metro -
pole Toronto. 

Das Campusbild ist geprägt von
den vielen ausländischen Studieren-
den, insbesondere aus dem asiati-
schen Raum. Der gute Ruf zieht Inte-
ressierte weltweit an, auch wenn die
Studiengebühren hoch sind. In den
Ingenieurwissenschaften liegen die

Kosten für das akademische Jahr zwi-
schen ca. 15.000 Kanadische Dol-
lar (ca. 10.000 Euro) für Einheimi-
sche und 45.000 Kanadische Dollar
(ca. 30.000 Euro) (!) für internationa-
le Studierende. Dafür erwarten die
Studierenden viele Service-Einrich-
tungen bis hin zu Sportmöglichkeiten
in hochschuleigenen Fitnesscentern
und olympiatauglichem Schwimmbä-
dern. Die Studiengebühren sind eine
wesentliche Einnahmequelle für die
Universität.

In der Forschungsgruppe von Prof.
Aleksandar Prodic, meinem gastge-
benden Professor, werden hochinte-
grierte DC/DC-Wandler und Schalt-
netzteile mit Schaltfrequenzen im
Megahertz-Bereich entwickelt. In dem
Labor werden die Prototypen auf Lei-
terplattenbasis entwickelt und deren
Regelung programmiert (typischer-
weise mittels Verilog auf FPGAs). Als
Forschungsbeispiel sei ein hocheffi-
zientes Netzteil erwähnt, das ein 
typisches Laptop-Netzteil auf die Grö-
ße einer dickeren Scheckkarte redu-
ziert hat. Unter anderem arbeitete 
ich an solchen Multi-Level-Topo -
logien, die die Miniaturisierung 
vorantreiben.

Die Struktur in dem Department
zeichnet sich durch flache Hierar-
chien aus. In der Lehre wird viel Wert
auf begleitende Projekte und Zwi-
schenprüfungen gelegt. Die Studie-
renden werden sehr zur Teilnahme an
Studierendenprojekten animiert, wie
z. B. die Teilnahme mit selbstentwi-
ckeltem Solarauto am Solarrennen in
Australien. Im Bereich der erneuerba-
ren Energien wird im Department viel
zur Netzstabilität und Elektromobili-
tät geforscht. Die Bevölkerung wird 
in öffentlichen Veranstaltungen für
Umweltthemen wie Energieeffizienz
beim „Earth Day“ sensibilisiert.

Nicht unterschätzen sollte man den
Planungsaufwand für einen solchen
Auslandsaufenthalt, angefangen von
der Kontaktaufnahme, Visa-Bean -
tragung, Krankenkassenabsicherung,
Wohnungssuche und der Organisati-
on der Schulunterbringung der Kin-
der, wenn wie in meinem Fall die gan-
ze Familie mitkommt. Finanziell ist so
ein Forschungsaufenthalt im Ausland
eine Herausforderung, aber ein un-
schätzbarer Gewinn für die fachliche
Vertiefung und die internationale Zu-
sammenarbeit. Besonders wertvoll
wird die Erfahrung durch die gemein-
sam erlebte Herausforderung für die
gesamte Familie. Für alle bedeutet es,
sich in einer komplett fremden Umge-
bung zurechtzufinden.

Keinesfalls möchte ich diese inter -
nationale Erfahrung missen: Mein
Gastgeber, Prof. Prodic, war außeror-
dentlich gastfreundlich und offen für
Themen der weiteren Zusammen -
arbeit. Er hat mir die Möglichkeit 
geboten, jederzeit wiederzukommen.
Konkret hat er auch angeboten, dass
Studierende unserer Hochschule in
seinem Labor an Projekten mitar -
beiten dürfen.

Ich möchte mich bei allen bedan-
ken, die diesen Aufenthalt ermöglicht
haben, allen voran bei der Hoch-
schulleitung für die Genehmigung,
aber auch bei den Kolleginnen und
Kollegen, Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern, die mich während meiner Ab-
wesenheit vertreten und einen Mehr-
aufwand getragen haben. Danke!

Alfons Klönne

Universitätscampus der Uni Toronto mit Blick auf die
Stadt Foto: Alfons Klönne
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Forschungssemester am 
Royal Melbourne Institute of Technology

Australien und insbesondere der
Staat Victoria besitzt eine große An-
zahl an Universitäten. Die RMIT (Royal
Melbourne Institute of Technology)
University gilt hierbei als eine der 
ältesten und bekanntesten Univer -
sitäten in ganz Australien. Sie legt 
ein Hauptaugenmerk auf die ange-
wandte Wissenschaft und die Inge-
nieurwissenschaften.

In Kooperation mit dem RMIT und der
Robert Bosch GmbH wurde von Prof.
Dr.-Ing. Reiner Kriesten, Professor 
an der Fakultät für Maschinenbau 
und Mechatronik (MMT), im Winterse-
mester 2016/17 ein Forschungsse-
mester im Bereich Automotive Securi-
ty durchgeführt – ein noch relativ jun-
ger Bereich, der für die zukünftige
Vernetzung von Fahrzeugen und das
autonome Fahren als Schlüssel -
bereich gilt. 

In diesem Zusammenhang ist an-
zumerken, dass Victoria aktuell seine
Aktivitäten im Bereich Cybersecurity

signifikant verstärkt. Laut der Herald
Sun, einer der größten Tageszeitun-
gen in Australien, sind in Australien
mehr als die Hälfte aller Unterneh-
men Opfer von Cyberkriminalität ge-
worden – mit einem Schaden von
über 17 Milliarden Australischen Dol-
lar (ca. 12 Milliarden Euro) und ei-
nem jährlichen Anstieg von 66 %.
Dies schlägt sich auch in den Bil-
dungsanforderungen nieder. So wer-
den über ein Viertel der Stellenange-
bote im Bereich Cybersecurity erst
nach später als sechs Monaten be-
setzt, und über 10 % der Stellen kön-
nen aufgrund fehlender Fachkräfte
nicht besetzt werden.

Ein Augenmerk des Forschungsse-
mesters von Reiner Kriesten lag in der
Analyse von Security-Lösungen sowie
deren Transfer in die Automobilindus-
trie. Beispielsweise stellt die Integra-
tion von Standard-Betriebssystemen
wie Android oder Linux eine aktuelle
Herausforderung dar, da ein Ver-
schmelzen von sicherheitsrelevanten
automotiven Anwendungen und dem
als unsicher zu betrachtenden Inter-

net of Things (IoT) – im Rahmen des-
sen alltägliche Gegenstände mit Pro-
zessoren, Sensoren und Netzwerk-
technik ausgestattet werden, um den
Alltag des Menschen einfacher zu ma-
chen – aktuell und in den kommen-
den Jahren Einzug hält. 

Die Verstetigung der Kooperatio-
nen soll über das Forschungssemes-
ter hinaus definiert werden, indem in
einem ersten Schritt ein Masterstu-
dent der Fakultät MMT ein Auslands-
semester sowie anschließend seine
Master-Abschlussarbeit durchführt.
Dankenswerterweise stellt das RMIT
hierfür einen kostenfreien Studien-
platz zur Verfügung, was angesichts

der Studiengebühren sehr hilfreich
ist. Auch ist das Aufsetzen einer 
Vorlesung „Automotive Security“ im
Masterstudiengang „Effiziente Mobi-
lität in der Fahrzeugtechnologie“ der
Hochschule Karlsruhe sowie als 
Wahlfach für Elektrotechnik-Studen-
ten des KIT geplant.

Reiner Kriesten

Eintrittspunkte für Cyberattacken aus Sicht eines automotiven Steuergeräts Bild: Reiner Kriesten

Die RMIT University in Melbourne, Australien
Foto: Reiner Kriesten
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Forschungssemester am 
Max-Planck-Institut für Informatik

Die Möglichkeit, alle vier Jahre 
ein Forschungssemester einzulegen,
zählt für mich zu den Höhepunkten
meiner Arbeit. Da ich neben meiner
Tätigkeit an der Hochschule auch
noch zu 50 % am KIT forsche, muss
ich, um in den Genuss eines komplet-
ten Forschungssemesters zu kom-

men, auch immer noch das KIT davon
überzeugen, mich ein halbes Jahr
lang ziehen zu lassen. 

Gelungen ist mir dies mit dem 
Vorschlag, für ein halbes Jahr an 
das Max-Planck-Institut für Informa-
tik (MPI) in Saarbrücken zu gehen.
Nach einem „Vorsprechen“ im No-
vember vorigen Jahres, bei dem ich
meine eigenen Arbeiten am MPI vor-
gestellt hatte, erhielt ich die Einla-
dung, im Sommersemester am MPI zu
forschen. 

Das Max-Planck-Institut für Infor-
matik besteht aus den fünf Depart-
ments „Algorithms and Complexity“,
„Computer Vision and Multimodal
Computing“, „Computational Biology
& Applied Algorithmics“, „Computer

Graphics“ und „Databases and Infor-
mation Systems“. Jedes Department
wird von einem Direktor geleitet und
verfügt über ca. 40 Wissenschaftler
(Doktoranden und Post-Docs). Ich
selbst war im Department „Databases
and Information Systems“, das von
Prof. Dr. Gerhard Weikum geleitet
wird. Gerhard Weikum zählt weltweit
zu den renommiertesten Wissen-
schaftlern im Bereich Datenbanken. 

Das Department ist sehr interna-
tional aufgestellt, sodass die „Dienst-
sprache“ typischerweise Englisch ist.
Neben mir waren noch eine Reihe
weiterer Wissenschaftler, etwa aus
China, Indien und den USA, zu Gast,
die Aufenthaltsdauer variierte hierbei
zwischen zwei Wochen und einem
kompletten Jahr.

Das Arbeitsklima war extrem ange-
nehm. Dazu hat insbesondere auch
Gerhard Weikum mit seiner unkompli-
zierten Art beigetragen. Wenn er im
Hause war, hat man im Allgemeinen
erstmal sein lautes Lachen vernom-
men, bevor er dann selbst aufge-
taucht ist. Ich habe selten einen so
großartigen Chef wie ihn erlebt. Aber
auch unter den Doktoranden, Post-
Docs und Gästen wurde ein sehr
freundschaftliches Verhältnis ge-
pflegt, was sich auch in einer ganzen
Reihe von privaten Aktivitäten gezeigt
hat. Einmal pro Woche fand ein Kollo-
quium statt, bei dem entweder die
Doktoranden oder auch externe Wis-
senschaftler über ihre Arbeit berich-
tet haben. Ich habe diese Veranstal-
tungen immer sehr genossen.

Wissenschaftlich habe ich mich
mit der semantischen Analyse von
Text beschäftigt und konkret für 
die Entity-basierte Suchmaschine
STICS [1] einen Autocompletion-Me-
chanismus entwickelt, der bei der
Eingabe der Suchbegriffe semantisch

in Beziehung stehende Entitäten, ent-
sprechend den bereits gegebenen En-
titäten und den Wortpräfixen, vor-
schlägt. Ein Hauptproblem hierbei
war, die Vorschläge in sehr kurzer Zeit
(< 0,1 sec.) zu liefern, was durch eine
Vorausberechnung der „Relatedness“
zwischen zwei oder mehr Entitäten
auf dem abzufragenden Dokumenten-
korpus erfolgte. Die Ergebnisse wur-
den auf der diesjährigen ACM SIGIR
(Spezial Interest Group on Informati-
on Retrieval der Association for Com-
puting Machinery) Tagung in Pisa vor-
gestellt [2].

Ein Höhepunkt meines Aufenthal-
tes war Ende September noch der 
25. Geburtstag des Max-Planck-In -
stituts für Informatik. Die Feierlich -
keiten fanden in Form eines zweitä -
gigen wissenschaftlichen Symposi-
ums statt, bei dem hochkarätige Red-
ner aus aller Welt eingeladen waren.
So waren unter den Referenten die
drei Turing-Award-Gewinner (das
Äquivalent zum Nobelpreis im Be-
reich Informatik) Leslie Lamport, Les-
lie Valiant und Robert Tarjan sowie
weitere Leibniz- und Humboldt-Preis-
träger, ERC-Grant-Gewinner und lei-
tende Wissenschaftler führender
High-Tech-Unternehmen [3].

Fazit meines Forschungssemesters:
Das müsste man viel öfter machen!

Andreas Schmidt

[1] J. Hoffart, D. Milchevski, and G. Weikum. “STICS:
searching with strings, things, and cats.”
Proceedings of the 37th ACM SIGIR Conference
July 6-11, 2014, Gold Coast/Australia

[2] A. Schmidt, J. Hoffart, D. Milchevski, G. Weikum.
„Context-Sensitive Auto-Completion for Sear-
ching with Entities and Categories.” Proceedings
of the 39th ACM SIGIR Conference, July 17 – 21,
2016, Pisa/Italy

[3] https://www.mpi-inf.mpg.de/news/press-
releases/2015/25-jahre-max-planck-institut-
fuer-informatik-grosses-festkolloquium-mit-
internationalen-top-informatikern/

Max-Planck-Institut für Informatik auf dem Campus
der Universität des Saarlandes

Foto: Andreas Schmidt
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Internationale Konferenz „Safe Water 
Supply in Developing Countries“

Der Zugang zu sauberem Wasser ist ein Menschenrecht (Resolution 64/292 der Vereinten Natio-
nen, 28.07.2010). Vor allem in Entwicklungsländern sind dennoch heute immer noch rund 1,8 Mil-
liarden Menschen gezwungen, zur Trinkwasserversorgung auf verunreinigtes Wasser zurückzu-
greifen. Rund 2,4 Milliarden Menschen haben keinen Zugang zu ordnungsgemäßer Sanitärversor-
gung. Als Ergebnis sterben täglich nahezu 1.000 Kinder unter fünf Jahren an wasserbedingten Er-
krankungen. Wasserknappheit betrifft aktuell rund 40 % der Weltbevölkerung.

Architektur und Bauwesen (AB)

Bedingt durch den Klimawandel sa-
gen Prognosen hier sogar einen wei-
teren Anstieg voraus. In der Nachfol-
ge und Erweiterung der bisherigen
Millennium-Entwicklungsziele haben

193 Staaten im September 2015 auf
dem UN-Gipfel in New York die „Agen-
da 2030 für nachhaltige Entwicklung“
mit nun 17 Globalen Zielen für Nach-
haltige Entwicklung verabschiedet.
Darin ist nun erstmals explizit die
Zielvorgabe verankert, bis zum Jahr
2030 weltweit für alle Menschen ei-
nen gerechten Zugang zu sicherem
und bezahlbarem Trinkwasser zu 
erreichen.  

Während in Europa bereits seit
dem 19. Jahrhundert Systeme der
zentralen Wasserversorgung entwi-
ckelt wurden, fehlen in Entwicklungs-
ländern, vor allem auf dem afrikani-
schen Kontinent, häufig bis heute
nachhaltige Strategien, Systeme und

Anlagen zur Rohwassergewinnung,
zur Wasseraufbereitung und zur Was-
serverteilung. Sind derartige Anlagen
vorhanden, so mangelt es häufig an
ordnungsgemäßer Wartung, was teil-
weise zu Wasserverlustraten von
mehr als 50 % bzw. zur erneuten Ver-
unreinigung durch Eindringen von
Schmutzstoffen in die Wasserleitun-
gen führt. 

Zur Lösung dieses dringenden Pro-
blems bedarf es weitsichtiger Projekt-
entwicklung, geeigneter Finanzie-
rungsinstrumente und rechtlicher
Rahmenbedingungen, neuer Konzep-
te, innovativer, jedoch gleichzeitig
angepasster Technologien sowie ent-
sprechender Betriebs- und Wartungs-
Systeme. 

Diesem Themenkomplex widmete
sich die internationale Konferenz
„Safe Water Supply in Developing
Countries“, die am 12. Oktober 2016
als nunmehr bereits vierte Veranstal-
tung einer Konferenzreihe zum Thema
Wasserversorgung an der Hochschule
Karlsruhe – Technik und Wirtschaft
unter der fachlichen Leitung von Prof.
Dr.-Ing. Clemens Wittland und in Zu-
sammenarbeit mit den Stadtwerken
Karlsruhe, dem DVGW Technologie
Zentrum Wasser sowie der University
of Surrey (UK) stattfand.

Zu dieser Konferenz, an der rund
120 sowohl erfahrene Fachleute als
auch junge Nachwuchskräfte teilnah-
men, konnten renommierte Wissen-
schaftler aus dem Bereich der Trink-
wasseraufbereitung, Vertreter von In-

stitutionen der Internationalen Ent-
wicklungszusammenarbeit sowie er-
fahrene Fachleute von international
tätigen Planungsbüros und Wasser-
versorgungsunternehmen als Refe-
renten aus dem In- und Ausland ge-
wonnen werden.

Die Fachvorträge umfassten dabei
die Themenblöcke „Projektentwick-
lung und Finanzierung“, „Städtische
Wasserversorgungssysteme“, „Länd-
liche Wasserversorgungssysteme“
sowie „Technologie und Innovation“.

Anhand von zahlreichen Projekt-
beispielen – unter anderem aus Bhu-
tan, Vietnam, Ruanda, Uganda, In-
dien, Niger, Kenia, Tansania und Indo-
nesien – konnten die speziellen He-
rausforderungen und angepasste Lö-
sungen zur Projektentwicklung und 
-planung sowie zum Bau und Betrieb
von Anlagen der Trinkwasserversor-
gung in Entwicklungsländern sehr an-
schaulich aufgezeigt werden.

25

magazin der Hochschule Karlsruhe 75/2017

Interessierte Zuhörerschaft Fotos: Dirk Schillkowsky

Dr. Christoph Czekalla, HAMBURG WASSER (Referent),
Dr. Ralf Bufler, GKW CONSULT, Mannheim (Referent),
Prof. Dr. Clemens Wittland, HsKA (Veranstalter)
(v. l. n. r.)
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Architektur und Bauwesen (AB)

Die Konferenz ermöglichte den erfah-
renen Fachleuten der Wasserbranche
eine Plattform für Erfahrungsaus-
tausch aus internationalen Projekten.
Gleichzeitig bot sich den interessier-
ten Nachwuchskräften wie z. B. den
zahlreichen Studierenden der Hoch-
schule Karlsruhe die hervorragende
Möglichkeit, Einblicke und Erkennt-
nisse zu gewinnen über die Trink -
wasserversorgung außerhalb privi -
legierter Regionen wie etwa in
Deutschland.

Dieser Aspekt der Nachwuchsför-
derung wurde verstärkt durch eine
moderierte offene Diskussion zwi-
schen den Referenten und den Nach-
wuchskräften zu Karrieremöglichkei-
ten in der internationalen Entwick-
lungszusammenarbeit. Nicht nur die
Anzahl der Teilnehmenden, sondern
auch die wichtigen und erkenntnisrei-

chen Vorträge und die regen Diskus-
sionen zu den verschiedenen Aspek-
ten der Trinkwasserversorgung haben
die Veranstalter motiviert, diese Kon-
ferenzreihe mit ähnlichen Themen-

schwerpunkten in den kommenden
Jahren fortzuführen.

Clemens Wittland

Diskussion mit interessierten Nachwuchskräften Foto: Jochen Knecht
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Architekturstudierende gewinnen 
mehrere Wettbewerbe

Architektur und Bauwesen (AB)

Gleich mehrfach konnte sich der Stu-
diengang Architektur mit Studieren-
den über Preise bei Wettbewerben
freuen. 

Architekturstudentin wird mit Preis
der Architektenkammer ausgezeich-
net 
Ende September wurde Julia Kratten-
macher, Studentin des Masterstu-
diengangs Architektur an der Hoch-
schule Karlsruhe – Technik und Wirt-
schaft, von der Architektenkammer
Baden-Württemberg im studenti-
schen Wettbewerb „Wohnen für alle –
in der Stadt“ für ihren Entwurf zu ei-
ner Neugestaltung eines Grundstücks
am Ostplatz in Ulm ausgezeichnet.
Gleichzeitig erhielten Jonas Chemnitz
und Kathrin Stumpf, ebenfalls Master-
studierende der Hochschule Karlsru-
he, eine Anerkennung.

Der Wettbewerb hatte das Ziel,
neue Ansätze für ein integriertes und
sozial ausgewogenes Wohnen in der
Stadt zu finden – Lösungen, die sich
mit Begriffen wie „optimale Raumaus-
nutzung“, „hohe Innenraumqualität“,
„integratives Wohnumfeld“ und „Wirt-
schaftlichkeit“ jenseits der gelten-
den Normen auseinandersetzen. Die
vier zu bebauenden Grundstücke –
die Christiani-Wiesen in Konstanz,
das Quadrat F7 1-4 in Mannheim, 
das Areal des Bürgerhospitals in
Stuttgart und ein kleines Grundstück
am Ostplatz in Ulm – wurden von den
jeweiligen Städten für die Planung zur
Verfügung gestellt.

Der Wettbewerb richtete sich an
Architekturstudierende aller Universi-
täten und Hochschulen für ange-
wandte Wissenschaften (HAW) in Ba-
den-Württemberg. Von insgesamt 27
eingereichten Arbeiten wurden vier
gleichberechtigte Preise, ein Sonder-
preis und eine Anerkennung verge-

ben. Neben der Hochschule Karlsruhe
wurden auch Studierende der HTWG
Konstanz sowie der Universität Stutt-
gart prämiert. 

In der Begründung der Jury zum
Entwurf von Julia Krattenmacher wird
der Mut gelobt, mit dem das Projekt
„Wohnen um Höfe über der Stadt“ an
die Grenzen des Möglichen gehe.
„Hier wird Dichte gewagt und eine
grandiose Antwort auf den Ort gege-
ben!“ Die Stärke des Projekts bestehe
darin, eine dichte Bebauung zu er-

möglichen, die sowohl Räume für die
Gemeinschaft als auch für den Rück-
zug zulasse. Mit einem gelungenen
Spagat zwischen Tradition und Mo-
derne interpretiere die Planerin die
Stadt innovativ. Auch würden Ange-
bote für die Gemeinschaft geschaf-
fen, ohne diese zu ideologisieren.
„Wir sind sehr stolz auf diese Aus-
zeichnung“, kommentiert Prof. Su-
sanne Dürr, Professorin für Städtebau

und Projektbetreuerin, „denn Frau
Krattenmacher hat mit ihrem Ansatz
Stadtbebauung neu gedacht und es
verstanden, die verschiedenen Anfor-
derungen durch räumliche Gegeben-
heiten sowie wirtschaftliche und so-
ziale Aspekte perfekt aufeinander ab-
gestimmt zu erfüllen.“ 

Das Konzept „Urban Connection“
von Jonas Chemnitz und Kathrin
Stumpf lobte die Jury als mutigen An-
satz, der der Herausforderung gerecht
werde, sowohl einen städtebaulichen

Entwurf als auch eine Planung für die
Umnutzung des unter Denkmalschutz
stehenden Bettenhauses auf dem
Areal des Bürgerhospitals zu leisten.

Studierende gewinnen Wettbewerb
„Griechische Weinstube – Neckarge-
münd“
Erneut konnten Studierende des Stu-
diengangs Architektur im Rahmen ei-
nes für Studierende der Hochschule
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Prof. Susanne Dürr, Preisträgerin Julia Krattenmacher, Prof. Andreas Meissner, Kathrin Stumpf und Jonas 
Chemnitz (v. l. n. r.) Foto: Max Seegmüller
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Architektur und Bauwesen (AB)

für Technik Stuttgart und der Hoch-
schule Karlsruhe offenen studenti-
schen Wettbewerbs „Grundstück ehe-
malige Griechische Weinstube“ ihr
Können unter Beweis stellen: Drei

Entwürfe unserer Studierenden wur-
den prämiert; für jeden Entwurf 
zeichnet sich ein zweiköpfiges Team
verantwortlich.

Die Stadt Neckargemünd, vertre-
ten durch das Stadtbauamt, lobte 
in Zusammenarbeit mit dem Büro

Kaupp + Franck aus Mannheim, Prof.
Peter Krebs (HFT) und Professorin Su-
sanne Dürr (HsKA) den Wettbewerb
aus. Die Griechische Weinstube – ers-
te Ausschankstätte für griechischen

Wein – lockte in den letzten 100 Jah-
ren viele Heidelberger Studenten
nach Neckargemünd.

Das Areal mit zwei denkmalge-
schützten ehemaligen Wirtsgebäu-
den erstreckt sich entlang des Ne-
ckarufers, liegt in unmittelbarer Nähe

zu einer Schiffsanlegestelle und be-
stimmt die Stadtsilhouette. Die Kon-
zepte sollten der exponierten Lage
am Fluss und der historischen Sub-
stanz als Teil der Stadtbefestigung ge-
recht werden. 

Als „potenzielle Nutzer der Zu-
kunft“ erfuhren die Studierenden ei-
ne besondere Wertschätzung für ihre
Entwürfe. Jonas Chemnitz und Kathrin
Margarete Stumpf erhielten für ihr
Projekt „Turm zu Neckargemünd“ ei-
nen Preis: ein neuer Turm, der sich
aus der Stadtmauer entwickelt, prägt
die Stadtsilhouette. Oliver Hormuth
und Florian Maurer öffnen mit einer
„Terrassenlandschaft“ die dicht be-
baute Altstadt zum Ufer und bieten
Raum für öffentliches Leben. Kathari-
na Kurz und Florian Sieger schaffen
mit dem Konzept „Wohnen am Ne-
ckar“ einen Rahmen für zeitgemäßes
und gemeinschaftsorientiertes Woh-
nen in der Altstadt. 

Auch alle anderen Teilnehmer er-
hielten einen Bearbeitungszuschuss
als Anerkennung für die bereichern-
den Beiträge. Die entstandenen kon-
zeptionellen Bilder werden die Stadt
Neckargemünd im Diskurs um eine
mögliche Zukunft der Griechischen
Weinstube unterstützen. 

Cordula Boll, Susanne Dürr,
Lisa Theophil
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Bequem 
ist 
einfach. sparkasse-karlsruhe.de

Wenn das Konto zu den
Bedürfnissen von heute  
passt. 

Sparkasse
Karlsruhe

Wenn´s um Geld geht

Die PreisträgerInnen Oliver Hormuth, Jonas Chemnitz, Kathrin Margarete Stumpf, Katharina Kurz und Florian 
Sieger mit Professorin Susanne Dürr (v. l. n. r.) Foto: Susanne Dürr
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Symposium Nachhaltige
Brückenertüchtigung

Architektur und Bauwesen (AB)

Der Erhalt und die für das gestiegene
Verkehrsaufkommen nachhaltige Er-
tüchtigung von Brücken sind aktuell
eine der größten Herausforderungen
im Konstruktiven Ingenieurbau. Die
Fakultät für Architektur und Bauwe-
sen griff am 2. November 2016 die
Thematik im Rahmen eines Ingenieur-
bautags auf.

Bei dem in Kooperation mit dem
InformationsZentrum Beton und der
Ingenieurkammer Baden-Württem-
berg ausgerichteten Symposium be-
richteten ExpertInnen aus Verwaltung
und Baupraxis in wissenschaftlichen
Fachbeiträgen über aktuelle Projekte
und innovative Methoden der Brü-
ckenertüchtigung. Unter der Pro-
grammregie und Moderation durch
Prof. Dr.-Ing. Jan Akkermann konnten
sich die ca. 100 TeilnehmerInnen 
aus Fachwelt und Studierendenschaft

einen Überblick über den Stand der
Technik, realisierte Lösungen und 
zukunftsweise Entwicklungen ver-
schaffen.

In seinem einleitenden Impulsvor-
trag „Quo vadis Brückenbau“ zeigte
Ministerialrat Dipl.-Ing. Marcel Zem-
brot anhand der jüngsten Aktivitäten
des baden-württembergischen Minis-
teriums für Verkehr die proaktive He-
rangehensweise der Verwaltung an
die Problematik auf. Anhand von kon-
kreten Projektbeispielen wurde an-
schließend die Komplexität der Auf-
gaben beim Bauen im Bestand im 
Zusammenhang mit differenzierten
Berechnungsmethoden und normati-
ven Nachweisverfahren verdeutlicht.
Mit Vorträgen zu ultrahochfestem und
textilbewehrtem Beton in der Brü-
ckenbaupraxis wurde abschließend
die Verbindung zwischen Bestands -

brücken und innovativen Baustoffen
dargelegt.

Insgesamt konnten die Anwesen-
den durch das Aufzeigen von Lö-
sungswegen zur Bewältigung der an-
stehenden Aufgaben stark motiviert
werden. Als großes Problem hierbei
wurde jedoch der akute Fachkräfte-
mangel im Bauwesen benannt, dem
die Hochschule Karlsruhe – Technik
und Wirtschaft seit 2012 mit ihrem
Bachelorstudiengang Infrastructure
Engineering entgegenwirkt.

Jan Akkermann
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Moderation durch Prof. Dr.-Ing. Jan Akkermann Foto: Thomas Tschickardt
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Elektrotechnik-Lernzentrum H.ErT.Z

Studierende der Hochschule Karlsruhe – Technik und Wirtschaft finden seit November 2016 einen
Ort, an dem sie sich zu den Grundlagen der Elektrotechnik beraten lassen können. Im Raum 010,
einem ehemaligen Seminarraum im Gebäude E der Fakultät EIT, befindet sich das hochschuloffene
Lernzentrum Elektrotechnik. Fakultäts- und veranstaltungsunabhängig bietet das Lernzentrum 
allen interessierten Studierenden Beratung und Zusatzübungen zu den Grundlagen der Elektro-
technik an.

Elektro- und Informationstechnik (EIT)

Dazu zählen die Inhalte der Gleich-
und Wechselstromtechnik sowie die
der elektrischen und magnetischen
Felder. Die Ausstattung des Raumes
bietet zusätzlich die Möglichkeit, ers-
te praktische Erfahrungen zu sam-
meln. In einem Labor mit vier Arbeits-
plätzen werden Studierende dazu 
angeregt, über den Nachbau von
Schaltungen Fehlkonzepte zu über-
winden und so ein besseres Verständ-
nis für elektrotechnische Vorgänge zu
erlangen. Gleichzeitig wird freies Ex-
perimentieren angeregt sowie die
Möglichkeit gegeben, studentische
Kleinprojekte aufzubauen. Darüber
hinaus besteht das Angebot des Ver-
leihs von Laborgeräten, um auch au-

ßerhalb der Hochschule Versuche
durchführen zu können.

Am Mittwoch, dem 21.12.2016
wurde das Lernzentrum offiziell eröff-
net. Interessierte Studierende und

Lehrende erwartete eine Einführung
in die Möglichkeiten des Lernzen-
trums, Grundlagenversuche und klei-
ne sportliche Wettbewerbe. Durch die
Unterstützung der Fachschaft EIT
konnte der Veranstaltung ein vorweih-
nachtlicher Rahmen gegeben werden.

Prof. Dr. Manfred Strohrmann prä-
sentierte den Besuchern das Gesamt-
konzept des Projektes H.ErT.Z Hoch-
schuloffenes ElektroTechnik Zentrum.
Das Projekt wird durch das Ministeri-
um für Wissenschaft, Forschung und
Kunst Baden-Württemberg im Rah-
men der Förderlinie „Wissenschaft
lernen und lehren – WILLE“ unter-
stützt und dient zur Konzeption und
Etablierung eines Lernkonzeptes, 
das durch seine Kombination aus 
Präsenz- und Online-Angeboten zu-
gleich verständnis- und motivations-
fördernd ist.

Eine Säule von H.ErT.Z ist das Lern-
zentrum, das durch Dipl.-Ing. Cosima
Klischat geleitet wird. Sie zeigte den
Interessierten über kleine Demonstra-
tionsversuche, welche Ausstattung
das zugehörige Labor besitzt, und
gab Auskunft über die Unterstüt-
zungsangebote.

Informationen zum Lernzentrum,
wie beispielsweise zu den Öffnungs-
zeiten, befinden sich auf der Seite der
Fakultät EIT unter „Lehre“.

Cosima Klischat

Weiterführender Link: http://www.hs-karlsruhe.de/
fakultaeten/fk-eit/lehre/lernzentren/lernzentrum-
elektrotechnik.html
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Studierende im Laborbereich des Lernzentrums
Foto: Cosima Klischat 

Demonstrationsversuch bei der Eröffnungsfeier Foto: Manfred Strohrmann
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Low-Cost Maximum Power Point Tracker

Elektro- und Informationstechnik (EIT)

Objekte wie Schornsteine verschatten
Photovoltaik(PV)-Module auf Dächern
zeitweise. Verschattete PV-Module ei-
nes PV-Strangs, aus mehreren Modu-
len in Reihe, limitieren den Strom IST
des Strangs und dessen Leistung PST.
Bypass-Dioden oder Modulwechsel-
richter und Poweroptimizer reduzie-
ren den Leistungsverlust. Aktive By-
pass-Dioden schließen verschattete
Module kurz und der Strangstrom
steigt. Poweroptimizer mit Maximum
Power Point Tracking (MPPT) betrei-
ben einzelne Module dauerhaft am
individuellen Arbeitspunkt maximaler
Leistung (MPP). Der begrenzte Wir-
kungsgrad modulbasierter MPPTs ver-
ursacht jedoch unnötige Verluste,
falls keine Verschattung vorhanden
ist [1]. Der kostenoptimierte Low-Cost
MPPT (LCMPPT) betreibt PV-Module
nur bei Verschattung unabhängig vom
Strangstrom und senkt die Verlust-
leistung und Systemkosten [2].

Die Hochschule ist stets bestrebt,
Studierende in aktuelle Forschungs-
vorhaben zu integrieren. Die erfolgrei-
che Umsetzung dieser Motivation
zeigt sich bei der Projektarbeit zum
Low-Cost Maximum Power Point Tra-
cker (LCMPPT).

Nach dem Wintersemester 2015/16
begann Timm Czarnecki seine Pro-
jektarbeit im fünften Studiensemes-
ter (Studiengang Energietechnik und
Erneuerbare Energien). Sein Interesse
an erneuerbaren Energien führte zur
Fragestellung: Welche Probleme gibt
es für angehende Ingenieure über-
haupt noch zu lösen? Vorlesungen,
vertiefende Diskussionen und sein
Engagement beim Aufbau von Labor-
versuchen lehrten ihn Technologien,
den Energieertrag von zeitweise ver-
schatteten Photovoltaikanlagen auf
Hausdächern zu maximieren. Ver-
schattete Module geben einen gerin-

geren Strom ab als unverschattete
und limitieren so die Leistung aller
seriengeschalteten Module. Moderne
Wechselrichter aktivieren modulinte-
grierte Bypass-Dioden teilverschatte-
ter Photovoltaikmodule und das be-
troffene Modul gibt keine Leistung
mehr ab. Aus der Theorie folgt, wenn
ein Tiefsetzsteller eine Spannung he-
rabsetzt, dann setzt ein Tiefsetzstel-

ler den Strom hoch. Eine Überführung
in die Praxis fand mit Unterstützung
unserer Mitarbeiterin Angelika Neu-
mann durch den Aufbau eines proto-
typischen Tiefsetzstellers statt. Der
bei Laborübungen ein Semester zuvor
entworfene Maximum Power Point
Tracker (MPPT) funktionierte eben-
falls mit der neuen Hardware. Nach
Vorbild der Bypass-Dioden misst der
LCMPPT die Modulspannung. Sobald
die Spannung des verschatteten Mo-
duls einbricht und anzeigt, dass die
Bypass-Diode leitet, schaltet sich der
LCMPPT ein und das verschattete Mo-
dul gibt seine maximal mögliche Leis-
tung ab. Der Tiefsetzsteller setzt den
Strom hoch und begrenzt den Strom
unverschatteter Module nicht mehr.
Der Versuchsaufbau aus dem Labor
Regenerative Energien erlaubte den
experimentellen Nachweis, dass der

LCMPPT die Strangleistung gegenüber
Bypass-Dioden deutlich steigert und
alle Module ihre jeweils maximal
mögliche Leistung abgeben können.
Durch einen zusätzlichen Trick schal-
tet sich der LCMPPT selbständig ab,
wenn der Schatten verschwindet, und
der LCMPPT verursacht nur noch ver-
nachlässigbare Verluste [3]. Die Mate-
rialkosten des LCMPPT erreichen da-

bei kaum 5 € / St., wobei bisherige
Poweroptimizer, welche selbst ohne
Schatten in Betrieb sind und Verluste
verursachen, für ca. 60 € / St. an End-
kunden verkauft werden.

Die Zusammenführung von Theo-
rie und Praxis führte zu hervorragen-
den Ergebnissen, welche zur Präsen-
tation auf der Europäischen Photovol-
taik-Konferenz (EU PVSEC) angenom-
men wurden. Herr Czarnecki stellte
das Projekt am 22. Juni 2016 vor ca.
100 Wissenschaftlern und Industrie-
vertreten in Form eines zehnminü -
tigen Vortrags vor.

Rainer Merz

[1] D. Stellbogen, P. Lechner, M. Senger, in proc. 32nd
EUPVSEC, (WIP, Munich 2016), p. 1508
[2] T. Czarnecki, A. Schneck, R. Merz, in proc. 32nd
EUPVSEC, (WIP, Munich 2016), p. 1654
[3] A. Neumann, T. Czarnecki, R. Merz, in proc. 32.
Symposium Photovoltaische Solarenergie, (OTTI, Re-
gensburg, 2017), to be published
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Timm Czarnecki präsentiert seine Projektarbeit vor Wissenschaftlern und Industrievertretern aus der ganzen
Welt. Foto: Rainer Merz
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ERA-Fellow zu Besuch an der Fakultät EIT

Elektro- und Informationstechnik (EIT)

Das Bundesministerium für Bildung
und Forschung (BMBF) fördert im Rah-
men einer verstärkten Zusammenar-
beit mit den EU131-Staaten das spe-
zielle Stipendienprogramm „ERA Fel-
lowships“. Das Programm fördert den
Kompetenzaufbau im Wissenschafts-
management und die Vernetzung zwi-
schen den EU13, den deutschen Wis-
senschaftsorganisationen und den
Hochschulen. Ziel ist es, Wissen-
schaftsmanagerinnen und -managern
eine stärkere Vernetzung und Zu -
sammenarbeit mit Forschungsförder-
organisationen und Hochschulen zu
ermöglichen.

Franz Quint, Professor an der Fa-
kultät für Elektro- und Informati -
onstechnik, hatte sich erfolgreich um
die Teilnahme der Hochschule Karls-
ruhe als Gastinstitution an dem Fel-

lowship-Programm bemüht. Ciprian
Dughir, Professor an der Polytech -
nischen Universität Temeswar, hatte 
somit die Gelegenheit, als Fellow 
am ERA-Programm teilzunehmen.
Sein Aufenthalt als ERA-Fellow an 
der Hochschule Karlsruhe dauerte
vom 1.–20. November 2016.

Um Erfahrungen im Bereich der
Forschung und Organisationsabläufe
der Hochschule Karlsruhe zu sam-
meln, tauschte sich Ciprian Dughir
während seines Aufenthaltes mit Wis-
senschaftlern und Mitarbeitern am In-
stitut für Angewandte Forschung (IAF)
der Hochschule Karlsruhe aus. Der 
interaktive Austausch und Netzwerk-
gedanke steht bei dem ERA-Fellow-
ship-Programm im Vordergrund. Ein
weiterer interessanter Aspekt war für
Ciprian Dughir, die Strukturen und Or-
ganisationsabläufe des Informations-
zentrums (IZ) kennenzulernen.

Während der sogenannten Cam-
puswochen wurden alle ERA-Fellows
und die Vertreter der Gasteinrichtun-
gen vom 1.–9. September 2016 zum
Auftakt nach Bonn eingeladen. In 
Vorträgen und verschie denen Work-
shops konnten sich die Teilnehmer 
zu den Themen EU-Forschungsförde-
rung, Wissenstransfer oder Interna-
tionalisierungsstrategien informieren
und austauschen. Die zweite Cam-
puswoche fand vom 10.–14. Oktober
2016 in Berlin statt. Die Themen im
Fokus waren Details der EU-Antrag-
stellung, aber auch Informationen zu
Open-Access-Publikationen.

Ciprian Dughir ist mit dem Pro-
gramm sehr zufrieden und konnte
sich mit zahlreichen Wissenschaft-
lern zu den Themen austauschen und
wichtige Kontakte knüpfen. Er ist sehr
zuversichtlich, dass er für die nächste
EU-Antragsstellung besser informiert
ist und dadurch hoffentlich auch 

gute Chancen auf eine Förderung 
bestehen.

Auch die Fakultät für Elektro- und
Informationstechnik konnte auf viel-
fältige Weise von der Fellowship profi-
tieren und Einblicke in die Strukturen

und Vorgehensweise der rumä -
nischen Kollegen gewinnen. Der Auf-
enthalt von Prof. Dughir begründet 
sicherlich die Basis für zukünftige Ko-
operationen, beispielsweise als Part-
ner in EU-Projekten, so Prof. Franz
Quint.

Kajori Lahiri

1 EU13: Bulgarien, Estland, Kroatien, Lettland, Litau-
en, Malta, Polen, Rumänien, Slowakei, Slowenien,
Tschechische Republik, Ungarn, Zypern.
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Prof. Dughir an der HsKA Foto: Kajori Lahiri

Anzeige
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Elektro- und Informationstechnik (EIT)
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Industrie und Kultur 
an Rhein, Ruhr und in Hessen

Vom 16.–19. Oktober 2016 führte der
Freundeskreis Elektro- und Informati-
onstechnik seine diesjährige Mehr -
tagesexkursion durch. 25 Studieren-
de und drei Professoren trafen sich
am Sonntag, 16.10., um 13.00 Uhr 
an der Hochschule zur Abfahrt mit
dem Bus. Das erste Ziel war das 
Radioteleskop in Effelsberg bei Eus-
kirchen. Bis ins Jahr 2000 war es das

weltweit größte bewegliche Radiote-
leskop; betrieben wird es vom Max-
Planck-Institut (MPI) für Radioastro-
nomie in Bonn. Gegen 21.30 Uhr er-
reichten wir unsere Herberge in Dort-
mund. Das Firmenprogramm startete
am Montagmorgen mit der Besichti-
gung des Mercedes-Benz-Sprinter-
werks der Daimler AG in Düsseldorf.
Dort werden täglich bis zu 750 Sprin-
ter zusammengebaut. Die Montage
der Fahrzeuge und die gesamte Logis-
tik der Just-in-time-Produktion sind in
hohem Maße automatisiert. Wir er-

hielten einen sehr guten Einblick in
die einzelnen Arbeitsprozesse vom
Schweißen der Rohbleche bis zum
Funktionstest der fertigen Fahrzeuge.
An der Hochschule Niederrhein in
Krefeld wurden wir durch das neue
Energie-Effizienz-Technikum geführt,
ein Beispiel für gelungenen Hoch-
schulbau. Am Nachmittag wurden wir
bei der Firma Andritz Küsters in Kre-

feld erwartet. Das mittelständische
Unternehmen fertigt Papiermaschi-
nen. Hier wurde uns ein spannender
Einblick in die Auslegung und die Au-
tomatisierung ganzer Produktions-
straßen für Vliesstoffe, sogenannte
„Nonwovens“, geboten. Zu einem ge-
selligen Abend trafen wir uns im Hoe-
vels Brauhaus in Dortmund.

Am Dienstagvormittag waren wir
im Chemiepark Marl bei der Firma
Evonik. Auf 6,5 Quadratkilometern
befinden sich über 100 Produktions-
anlagen. Sehr interessant war die Be-

sichtigung der Polyacrylatproduktion.
Polyacrylate werden als Superabsor-
ber zum Trocknen und zur Flüssig-
keitsspeicherung eingesetzt, z. B. bei
Babywindeln. Am Nachmittag stand
der kulturelle Höhepunkt der Reise
auf dem Programm: eine Führung
durch die Villa Hügel in 
Essen. Dort residierte und leitete 
die Krupp-Dynastie ihr Industrieim -
perium bis zum zweiten Weltkrieg. 
Ein sehenswertes Denkmal deutscher
Industriekultur. 

Frühmorgens traten wir am Mitt-
woch die Abreise in Richtung Wetzlar
an. Dort wurden wir bei der Firma 
Hexagon erwartet. Nach einer Firmen-
präsentation führten uns zwei erfah-
rene Mitarbeiter durch die Entwick-
lungsabteilung und die Produktion.
Die Fertigung hochgenauer optischer
Vermessungsinstrumente wird hier in
Kleinserien durchgeführt und erfor-
dert eine hohe Präzision in der me-
chanischen Bearbeitung aller Kompo-
nenten. Danach ging es weiter ins be-
nachbarte Aßlar zur Firma Pfeiffer-Va-
kuumpumpen. Von den beiden Stand-
ortleitern wurden wir in Empfang ge-
nommen und in zwei Gruppen durch
die Produktion geführt. Die mechani-
schen Teile der Vakuumpumpen rotie-
ren mit 90.000 Umdrehungen pro Mi-
nute. Schon kleinste Verunreinigun-
gen sind nicht akzeptabel, was hohe
Anforderungen an das Material und
an den Produktionsprozess stellt. Ge-
gen 18.30 Uhr kehrten wir an unsere
Hochschule zurück.

Stefan Ritter

Vor dem Radioteleskop in Effelsberg Foto: Manfred Strohrmann
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Elektro- und Informationstechnik (EIT)
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Innovatives Lehrkonzept 
erhält den Hochschullehrpreis

„… mehr Praxis zeigen!“ Wünsche wie
dieser aus dem Jahr 2010 waren ein
Grund für das vom Land Baden-Würt-
temberg geförderte Projekt „L2OV –
Theorie praktisch begreifen“. Das
Projekt verbindet unterschiedlichste
Lehrformen mit der Intention, Begeis-
terung und Verständnis für die Vorle-
sung Systemtheorie an der Fakultät
für Elektro- und Informationstechnik
zu wecken.

In dem von Prof. Dr. Manfred
Strohrmann konzipierten und durch-
geführten Projekt werden die Inhalte
der Vorlesung über ein frei zugängli-
ches Online-Portal mit neuen Medien
verknüpft. WEB-Applikationen visua-
lisieren komplexe Sachverhalte. Die
Bedienung dieser Apps wird in Video-
tutorials erläutert.  

Sogenannte „Virtuelle Versuche“
verdeutlichen die Praxisrelevanz der
Systemtheorie. Hierzu wurden ver-
schiedene Versuche gefilmt, z. B. die
impulsförmige Anregung einer Klang-
schale. Das bei den Versuchen ange-
fallene Datenmaterial wird den Benut-
zern zur eigenen Verwendung zur Ver-
fügung gestellt. 

„Zentrum der Systemtheorie ist und
bleibt die Vorlesung. Das Online-Por-
tal ‚SystemtheorieOnline‘ bietet Stu-
dierenden jedoch die Möglichkeit,

das für sie richtige Lernkonzept zu
wählen“, bewertet Professor Strohr-
mann seine Initiative.

Zusätzlich zu Vorlesung und On-
line-Portal werden teamorientierte
Lernmethoden durchgeführt. Beispie-
le sind das Zirkeltraining der System-
theorie oder die Lange Nacht der Sys-
temtheorie. Sie stärken die Motivati-
on der Studierenden und dienen
gleichzeitig zur Klausurvorbereitung.

„Besonders gut finde ich die zu-
sätzlichen Veranstaltungen, wie zum
Beispiel den Simulationsnachmit-
tag“, urteilt ein Student. 

Für den Erfolg des Lehrprojektes
„L2OV – Theorie praktisch begreifen“
erhielt Prof. Dr. Strohrmann den Lehr-
preis der Hochschule Karlsruhe –
Technik und Wirtschaft.

Urban Brunner
Claudia Gieb

Cosima Klischat

Im Rahmen der akademischen Jahresfeier der Hoch-
schule Karlsruhe – Technik und Wirtschaft wird Prof.
Dr. Strohrmann und seiner Arbeitsgruppe der Lehr-
preis der Hochschule überreicht.

Foto: John Christ

Freunde 
Hochschule Karlsruhe

Geschäftsstelle
Domus 7

Willy-Andreas-Allee 7
76131 Karlsruhe

Tel.: 0721/2 46 71, Fax: 0721/2 03 14 80

Werden auch Sie 
Mitglied in der großen Familie 

der Freunde und Förderer!
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IMM goes code ... NEW Code!

Vom 20.–22. September 2016 fand im Zentrum für Kunst und Medien Karlsruhe (ZKM) erstmals 
eines der innovativsten Events im Bereich digitaler Entwicklungen statt – das CODE_n new.NEW
Festival, das zuvor jährlich fester Bestandteil der CeBit Hannover war. Die Initiatoren des Festivals,
GFT Technologies, verstehen das Event zum einen als Plattform für Zukunftstechnologien zum 
Anfassen, zum anderen als Zentrum der Vernetzung von Persönlichkeiten und Machern der Wis-
senschaft, Wirtschaft und Kreativbranche.

Informationsmanagement und Medien (IMM)

Die Studiengänge Geoinformations-
management (GIM) und Kommunika-
tion und Medienmanagement (KMM)
der Fakultät für Informationsmana -
gement und Medien repräsentierten
gemeinsam mit anderen beteiligten
Akteuren wie dem CyberForum den fe-
derführend vom Stadtmarketing orga-
nisierten Stand der Stadt Karlsruhe,
bei dem der Schwerpunkt auf Innova-
tionen der Technologieregion gesetzt
wurde.  

Der Studiengang Kommunikation
und Medienmanagement war mit
mehreren, unter der Leitung von Prof.
Martin Schober entwickelten Innova-
tionen in Wartung und Technik vertre-
ten, die deutlich werden ließen, wie
die Technische Dokumentation der
Jetztzeit funktioniert und in Zukunft
aussehen kann. Die beim Festival ge-
zeigten Virtual-Reality-Anwendungen
(VR) lassen die Wartung eines Motor-
rads im virtuellen Raum zu bezie-
hungsweise die Prüfung der Flugtaug-
lichkeit eines Flugzeugs. Per Augmen-
ted-Reality-Anwendung (AR) war es
den Besuchern des Stands möglich,
sich an einem räumlich visualisierten
Automotor anhand von Markern mit
einem Fingerzeig die passende Doku-
mentation für das jeweilige Bauteil
anzeigen zu lassen. Die spielerisch
angelegten Anwendungen greifen
Einsatzmöglichkeiten und Chancen
für die Wirtschaft, aber auch für den
medizinischen Bereich auf. 

Der Studiengang Geoinformati-
onsmanagement unter der Leitung

von Prof. Dr. Detlef Günther-Diringer
widmete sich der Historie der Stadt
Karlsruhe, die in ein 3D-Modell umge-
setzt auf eine ganz besondere Art und
Weise lebendig wird. Fünf Zeitschnit-

te zwischen 1739 und der Gegenwart
wurden hierfür generiert und in ver-
gleichenden Videoanimationen vom
Marktplatz zu den einzelnen Karlsru-
her Stadttoren visualisiert. Die Arbeit
entstand aus Anlass des 300-jährigen
Karlsruher Stadtgeburtstags im Jahr
2015 in Zusammen arbeit mit dem

Stadtmuseum und dem Liegen-
schaftsamt. Beim CODE_n new.New
Festival wurden, aufbauend auf den
vorliegenden Daten, erstmals auch
VR- und AR-Anwendungen der 3D-
Stadtmodelle gezeigt. Per Tablet
konnten historische Einzelmodelle
der Karlsruher Synagoge in einer Aug-
mented-Reality-App dem Publikum
vorgeführt werden. Auf großes Inte-
resse stieß auch ein virtueller Rund-
gang durch das historische Karlsruhe
im Maßstab 1:1 mit einer VR-Brille. 

An drei Tagen bot CODE_n ein um-
fangreiches Konferenzprogramm auf
mehreren Bühnen mit renommierten
Referenten aus Industrie und Wirt-
schaft sowie eine Innovations-Area
als Marktplatz für Inspiration, Aus-
tausch und Präsentation eindrucks-
voller Geschäftsmodelle und digita-
ler Medieninszenierungen. Namhafte
Wirtschaftsunternehmen wie TRUMPF
und Accenture waren Partner des Fes-
tivals; Bundesforschungsministerin
Johanna Wanka übernahm die
Schirmherrschaft. Wer sich für digita-
le Innovationen interessiert, kam bei
diesem Festival in jeder Hinsicht auf
seine Kosten.  
https://www.newnewfestival.com/

Heike Borowski
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Interessierte Besucher des CODE_n-Festivals konnten
am Stand des Stadtmarketings aktiv die in IMM entwi-
ckelten Exponate testen und erleben.

Foto: Heike Borowski
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Preise für KMT-Absolventin 
bei internationalem Filmwettbewerb

Informationsmanagement und Medien (IMM)

Es begann im letzten Jahr mit 
dem ersten Preis beim ARTE-Wim-
Wenders-Filmwettbewerb. Studieren-
de des sechsten Semesters des Stu-
diengangs KulturMediaTechnologie
(KMT) gewannen mit einer zweiminü-
tigen Interpretation einer Filmszene
aus Wim Wenders Film „Der Himmel
über Berlin“ den Publikumspreis.

Weitere Erfolge konnten in Not-
tingham, einer Partnerstadt Karlsru-
hes, gefeiert werden. Im Oktober wur-
den vier Abschlussfilme von KMT-Stu-
dierenden beim International Micro-
film Festival in Nottingham nominiert,
deren Teilnahme kambeckfilm, eine
Karlsruher Filmproduktionsfirma, er-
möglicht hatte. Das Nottingham Inter-

national Microfilm Festival (NIM) wur-
de 2015 auf Initiative des City Council
Nottingham, der University of Notting-
ham sowie der Nottingham Trent Uni-
versity ins Leben gerufen. Das 2. NIM
Festival fand vom 20. bis 22. Oktober
2016 in Nottingham statt. Im Rahmen
der Nottingham Screen Partnership
Student Microfilm Competition erhiel-
ten Studenten ausgewählter interna-
tionaler Partneruniversitäten die
Möglichkeit, eigene Microfilme von
einem Panel angesehener Experten
der Filmindustrie aus Europa, den
USA und China bewerten zu lassen.
Zu diesem Gremium gehörten unter

anderem Gary Rydstrom, ein mit dem
Oscar ausgezeichneter Sound Di-
rector und Designer aus den USA,
Thomas A. Walsh, ein mit dem Emmy
Award ausgezeichneter Production
Designer, ebenfalls aus den USA,
Mike Blair-Shiver, CEO von ITV aus
Großbritannien, und Dr. Yang Ming,
Xinhua Net Media Convergence in
China.

Carina Wulf, Absolventin des in
Kooperation mit der Hochschule
Karlsruhe und der Hochschule für Mu-
sik Karlsruhe durchgeführten Bache-
lorstudiengangs KulturMediaTechno-
logie, hat in der Kategorie Non-Fiction
der Student Competition den ersten
Preis mit ihrem Film „dyrtbyte – pro-
tokoll“ gewonnen. Dabei hat sie sich
gegen Mitstreiter von zwölf Hoch-
schulen aus den USA, China, Großbri-
tannien und Deutschland durchge-
setzt. Unter den Nominierten in der
Kategorie Documentary waren drei
weitere KMT-Absolventen: Caroline
Delcker mit ihrem Film „Instagram –
Ein neuer Weg für professionelle Foto-
grafen?“, Dominik Hafenmaier mit
seinem Film „YouTube – ein schmaler
Grat – Kommerz und Echtheit der
Plattform“ und Rabea Rahmig mit
„Koen Vanmechelen – Lama, Huhn,
Dromedar, Kunst“. Alle vier Ab-
schlussfilme wurden von Frau Prof.
Dr. Müller-Hansen von der HsKA 
betreut.

Carina Wulf porträtiert in ihrem
Film „dyrtbyte – protokoll“ das Elect-
ro-Duo dyrtbyte aus Köln, deren Mar-
kenzeichen die Vereinigung von ana-
logen und digitalen Sounds sowie der
Einsatz von Live-Instrumenten auf der
Bühne ist. Sie begleitete die beiden
Musiker Philipp Sutter (Piano) und
Aram Khlief (Drums) über drei Monate
hinweg mit der Kamera, vom Field Re-
cording im Wald bis hin zum Gig. 

Insgesamt erhielten die herausragen-
den deutschen Einreichungen große
Aufmerksamkeit auf dem Festival. So
wurde Rabea Rahmig aufgefordert, ih-
ren Film über den Künstler Koen Van-
mechelen in Seattle auf dem bedeu-
tenden National Filmfestival For Ta-
lented Youth (NFFTY) einzureichen,
damit er im nächsten Jahr in Seattle
gezeigt werden kann. Und alle in Not-
tingham nominierten Filme der KMT-
Studierenden werden in China im Fes-
tivalprogramm des Ningbo-Microfilm-
festivals laufen, das bei dem Chinesi-
schen Fernsehsender Ningbo TV aus-
gestrahlt werden wird. 

Die Teilnahme an Filmfestivals bietet
eine hervorragende Möglichkeit für
unsere Studierenden, bei Filmpro-
duktionen und Fernsehsendern auf
sich aufmerksam zu machen und ei-
nen Grundstein für ihre beruf liche Zu-
kunft zu legen.

Der Siegerfilm ist auf YouTube un-
ter: https://www.youtube.com/watch
?v=xYvszojZzME zu sehen. 

Ines Müller-Hansen
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Filmstill aus dem Gewinnerfilm „dyrtbyte“: Philipp
Sutter (l.) und Aram Khlief Foto: Carina Wulf

Gewinnerin Carina Wulf, Absolventin des Studien-
gangs KulturMediaTechnologie, mit Mike Blair-Shiver
(CEO of ITV) bei der Preisverleihung in Nottingham

Foto: Dan Hodgett
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KMM-Exkursion zur tekom-Jahrestagung

Informationsmanagement und Medien (IMM)

Vom 8.–11. November 2016 fand die
tekom-Jahrestagung unter dem Motto
„Intelligente Information“ im Interna-
tionalen Congresscenter Stuttgart
(ICS) statt. Rund 4.500 Tagungsteil-
nehmer und Messebesucher aus dem
In- und Ausland besuchten in diesem
Jahr den weltweit größten Branchen-
Event im Bereich Technische Kommu-
nikation, und das dritte Semester 
des Bachelorstudiengangs Kommuni-
kation und Medienmanagement war
mittendrin. 

Bereits zum zweiten Mal organi-
sierten Prof. Jürgen Muthig und Prof.
Anja Grunwald eine Exkursion zu der
weltgrößten Tagung der Branche, 
an der die Studierenden im Rah-
men der Vorbereitung des Prakti-
schen Studiensemesters einen Tag
lang teilnahmen.

Die tekom ist der Fach- und Be-
rufsverband für Technische Kommuni-
kation und Informationsmanage-
ment und setzt sich stark für die Inte-
ressen dieser Branche ein. Neben der
Förderung von Informations- und Er-
fahrungsaustausch und der Weiter-
entwicklung von Angeboten zu Aus-
und Weiterbildung versucht der Ver-
band insbesondere, den Stellenwert
der Technischen Kommunikation in

Unternehmen und der Öffentlichkeit
zu stärken. Somit ist die tekom-Jah-
restagung für uns als angehende
Technische Redakteure besonders in-
teressant und hilft uns, schon wäh-
rend des Studiums Kontakte zu knüp-
fen und einen Überblick über den Fa-
cettenreichtum des Berufsfelds zu ge-
winnen. Im Hinblick auf unser Praxis-
semester sind wir bereits mit einigen
Firmen in Kontakt gekommen, die uns
wertvolle Tipps und einen Einblick in
die beruflichen Möglichkeiten in ih-
ren Unternehmen gegeben haben.

Speziell für Studierende bietet die
tekom an, einen Tag als Tagungshel-
fer mitzuarbeiten und dafür freien
Eintritt für die gesamte Dauer der Ta-
gung zu bekommen. Außerdem gibt
es eine interaktive Veranstaltung für
den Austausch mit jungen techni-
schen Redakteuren und eine Jobwall
mit aktuellen Stellenangeboten aus
der Branche.

Auf der Tagung wurde den Besu-
chern einiges geboten: In rund 250
Fachvorträgen, Workshops und Tutori-
als wurden neben den klassischen
Themen der Technischen Dokumenta-
tion insbesondere Themen rund um
Information 4.0 behandelt. Die Vor-
träge wurden auf Deutsch oder Eng-

lisch gehalten und haben an die un-
terschiedlichen Wissensstände der
Tagungsteilnehmer angeknüpft (An-
fänger, Fortgeschrittene, Experten).

Besonderen Stellenwert hatten
die aktuellsten Entwicklungen in der
Branche: So wurde in einer Präsenta-
tion erstmals der Standard vorge-
stellt, den die tekom-Arbeitsgruppe
„Information 4.0“ zum Thema iiRDS
(Intelligent Information Request and
Delivery) entwickelt hat.

Ebenfalls neu ist die tekom-Richt-
linie eDok, die von Experten der te-
kom im letzten Jahr erarbeitet und auf
der Tagung vorgestellt wurde. Hierbei
dreht sich alles um die Frage, ob Her-
steller in Zukunft Produktinformatio-
nen immer noch in Papierform bereit-
stellen müssen oder ob die Bereit-
stellung in ausschließlich elektroni-
scher Form irgendwann auch rechts-
konform sei.

Mit dem Klischee, technische Do-
kumentation sei langweilig und das
lese sowieso niemand, wurde mit ei-
nem speziellen Thementag im Be-
reich „Technisches Marketing“ aufge-
räumt. In mehreren Vorträgen wurde
erklärt, wie Synergien zwischen Mar-
keting und Dokumentationsabteilung
hergestellt und effizient genutzt wer-

37
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Blick in die Messehalle Foto: Lena Wenner
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Informationsmanagement und Medien (IMM) 

den können. Ein Praxisbeispiel zeigt
die Umsetzung in einem mittelständi-
schen Unternehmen (Fa. RESOL), bei
dem die beiden Abteilungen zusam-
mengefasst wurden und jetzt auf bei-
den Seiten qualitativ sehr hochwerti-
ge Dokumente entstehen.

Neben den Angeboten der Tagung
präsentierten in zwei Messehallen
165 Austeller ihre Produkte und

Dienstleistungen und gaben Einblicke
in ihre Unternehmen. Dort hatten 
wir die Möglichkeit, mit den Mitarbei-
tern der Firmen in Kontakt zu treten
und uns so auch über die Möglich -
keiten für ein Praxissemester zu in -
formieren. Teilweise konnten sogar
weiterführende Gespräche mit den
Referenten geführt werden, da diese
größtenteils einer der ausstellenden
Firmen angehörten. 

In zahlreichen Toolpräsentatio-
nen, die zum Teil in separaten Räu-
men stattfanden oder auch direkt am
Stand der Hersteller, konnte man die
unterschiedlichen Softwarelö sungen
in Aktion erleben. Präsentiert wurden
Lösungen aus den Bereichen Auto-
rensysteme, Katalogerstellung, Pro-
jektmanagement, Publishing, Risiko-
management, Lokalisierung und
Übersetzung, Redaktions-/Content-
Management-Systeme, Technische Il-
lustration und Terminologiemanage-
ment. Besonders interessant für uns
war eine Podiumsdiskussion zum
Thema „Aufgaben der Technischen
Redakteurin/des Technischen Redak-
teurs – Wie weit geht die Verantwor-
tung?“ unter anderem, weil diese von
unserer Professorin Prof. Dipl.-Inf.

Sissi Closs moderiert wurde und der
Dekan der Fakultät für Informations-
management und Medien, Prof. Dr.
Michael Tewes, einer der Teilnehmer
war. Weitere Teilnehmer waren der
Anwalt Jens-Uwe Heuer-James, An-
drea Gocke, die bei der SAP AG unter
anderem für den Styleguide verant-
wortlich ist, der Geschäftsführer der
tecteam GmbH Horst Henning Kleiner

und Magali Baumgartner, die die Do-
kumentationsabteilung der Coperion
GmbH leitet.

Nachdem Herr Heuer-James zur
Einleitung ein Fallbeispiel dargeboten

hatte, das mit einem Kieferbruch en-
dete und dazu führte, dass der Ver-
fasser der Anleitung verklagt wurde,
entbrannte eine spannende Diskussi-

on, in der die Teilnehmer ihre unter-
schiedlichen Blickwinkel vertreten
konnten.

Wann ist ein Technischer Redak-
teur haftbar? Was kann ihn haftbar
machen? Welche Verantwortung trägt
nicht er, sondern andere Mitarbeiter?
Die Teilnehmer haben in der Diskussi-
on das Thema und die dazugehörige
Frage zwar erläutert und weitestge-
hend erklärt, aber auch gezeigt, dass
eine genaue Definition, welche Ver-
antwortung ein Technischer Redak-
teur trägt, nicht möglich und situati-
onsabhängig ist. Diese Diskussion
hat wieder bewusst gemacht, dass es
für ein Problem nicht immer eine opti-
male, festgelegte Lösung gibt, son-
dern dass viele Entscheidungen indi-
viduell getroffen werden müssen.

Neben den vielen spannenden In-
formationsangeboten wurde auf der
Tagung ein abwechslungsreiches
Rahmenprogramm geboten. Dieses
startete am Dienstagabend mit der te-
kom Welcome Party, auf der der te-
kom-Dokupreis 2016 an sieben Fir-
men verliehen wurde, die im vergan-
genen Jahr besonders gelungene Do-
kumentationen erstellt und einge-
reicht haben. Am Mittwochabend fei-
erte die tekom All Star Band beim In-
ternational Networking Event ihr De-
büt. Neben den Festlichkeiten, die di-
rekt im Anschluss an die letzten Vor-
träge im ICS stattfanden, wurden eini-
ge Ausflüge organisiert, die beson-
ders für auswärtige Besucher interes-
sant sein dürften: ein Craftbier-Abend
in einer kleinen Brauerei in Esslingen,
eine englische Stadtführung durch
Esslingen, der Besuch der Motor-
world in Böblingen und eine Führung
durch Stuttgarts „Bohnenviertel“.

Vor dieser Messe war uns nicht
bewusst, welch breites Spektrum die-
se Branche bedient, und vor allem,
wie viele unterschiedliche Möglich-
keiten sie bietet. Vom klassischen
Technischen Redakteur bis zum Tech-
nischen Übersetzer oder Entwickler
neuer Möglichkeiten: Diese Tagung
hat gezeigt, dass Technische Kommu-
nikation ein außerordentlich facet-
tenreiches Berufsfeld ist mit verhei-
ßungsvollen Perspektiven.

Christina Steuer
Simone Wiedemann
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Die tekom publiziert regelmäßig Fachzeitschriften,
Richtlinien, Praxisleitfäden, akademische Schriften-
reihen und Studien rund um die Technische Kommu-
nikation. Foto: Mandy Gabriel / Maite Huber

Eingang zur Tagung im Internationalen Congresscenter Stuttgart (ICS) Foto: Gwendolyn Eisele
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Digital-vernetztes Denken 
für die Industrie 4.0

Das Institut für Lernen und Innovation in Netzwerken (ILIN) der Hochschule Karlsruhe und 
das Fraunhofer-Institut für System- und Innovationsforschung ISI untersuchten im Auftrag der 
IMPULS-Stiftung des Verbands Deutscher Maschinen- und Anlagenbau e. V. (VDMA) den aktuellen
Stand des digital-vernetzten Denkens bei deutschen Maschinenbauunternehmen.

Informatik und Wirtschaftsinformatik (IWI)

Wie die Studie zeigt, ist die Digitali-
sierung als strategisches Zukunfts-
thema im deutschen Maschinen- und
Anlagenbau angekommen. Ein Drittel
der 335 online befragten Unterneh-
men hat bereits eine dezidierte Digi-
talisierungsstrategie, ein weiteres
Viertel will in den nächsten drei Jah-
ren eine Digitalisierungsstrategie ein-
führen. Die Personalentwicklung be-
schäftigt sich dagegen bislang nur in
etwa jedem fünften Unternehmen
strategisch mit den Herausforderun-
gen der Digitalisierung. Dabei sind Di-
gitalisierungsstrategien erfolgreicher,
wenn eine bereichsübergreifende Im-
plementierung erfolgt und Ziele und
Herausforderungen transparent kom-
muniziert werden. Zudem sind eine
positive Fehlerkultur und „Mut zum
schnellen Scheitern“ wichtig, um Din-
ge pragmatisch ausprobieren zu kön-
nen und aus den gemachten Erfah-
rungen schnell zu lernen.

Als Wegbereiter für neue Ge-
schäftsmodelle in der digital-vernetz-
ten Welt dienen datenbasierte Dienste
oder Predictive-Maintenance-Modelle.
Hier zeigt sich zwar, dass diese Ser-
vices bislang noch von recht wenigen
Unternehmen angeboten werden. Da-
für werden diese Technologien über-
wiegend selbst entwickelt und die Dy-
namik bezüglich der in den nächsten
drei Jahren geplanten Einführungen
ist sehr hoch. Schlüsselkompetenzen
für die digitale Vernetzung liegen in
der Softwareentwicklung von modula-
ren Applikationen (Apps), in der Pro-

grammierung der Maschinen- und An-
lagensteuerungen sowie in der Analy-
se komplexer Daten und im Verständ-
nis der Kundenprobleme. Von hoher
Bedeutung sind auch Kompetenzen in
der IT-Sicherheit und beim benutzer-
orientierten IT-Design.

Da digital-vernetzte Innovationen zu-
nehmend im Grenzbereich verschie-
dener Disziplinen stattfinden, wird
ein interdisziplinäres Verständnis zu-
künftig immer wichtiger. Daher soll-
ten Mitarbeiter der verschiedenen In-
genieur- und IT-Disziplinen bei kon-
kreten Projekten konsequent zusam-
menarbeiten, um die Sichtweisen der
verschiedenen Welten besser verste-
hen zu lernen. Eine große Herausfor-
derung liegt auch im Auf- und Ausbau
der notwendigen Digitalisierungs-
kompetenzen. Bei der Rekrutierung
entsprechender IT- und Software-Spe-
zialisten haben kleine Unternehmen
eher Schwierigkeiten als große Unter-

nehmen. Sie lagern daher häufiger ih-
re Softwareentwicklung an externe
Dienstleister aus. Eine weitere strate-
gische Option ist die Ausgliederung
eigener IT- und Softwareunternehmen
für mehr Flexibilität, Entwicklungsge-
schwindigkeit und Anziehungskraft

für die Gewinnung von IT-Personal.
Ein erstaunlich hoher Anteil (ein Fünf-
tel) der befragten Unternehmen ist
hier bereits aktiv.

Zunehmend wichtig wird auch die
Bereitschaft der Unternehmen zum
raschen Experimentieren, Testen und
Lernen. Wie die Studie zeigt, können
agile und designorientierte Entwick-
lungsprozesse die Fähigkeit zur eige-
nen Entwicklung digitaler Produkte
und Services signifikant befruchten.
Bislang werden sie von relativ weni-
gen Unternehmen eingesetzt, hier be-
steht durchaus noch Potenzial. Wei-
terhin zeigt sich ein positiver Zusam-
menhang zwischen dem Einsatz von

39

magazin der Hochschule Karlsruhe 75/2017

Angebot und Planung digitalisierter Services bei deutschen Maschinenbauunternehmen Bild: Steffen Kinkel
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Informatik und Wirtschaftsinformatik (IWI)

Lean-Konzepten und der Fähigkeit der
Unternehmen zur Nutzung digital-ver-
netzter Technologien in den eigenen
Produktionsprozessen. Schlanke, ge-
ordnete Prozesse nach Lean-Prinzi-
pien sind demnach eine wichtige 
Voraussetzung für eine erfolgreiche
Technikadaption. Im Rahmen der 
Studie wurde auch ein Online-Bench-
marking entwickelt. Interessierte Un-

ternehmen haben die Möglichkeit,
die generierte Datenbasis für eine 
Online-Selbstverortung zu nutzen.
Das Online-Benchmarking kann unter
www. digitalisierungskompetenz-
benchmark.de genutzt werden. Die
komplette Studie „Digital-vernetztes
Denken in der Produktion“ finden Sie
auf der Website der IMPULS-Stiftung:
www.impuls-stiftung.de/studien.

Bei Fragen zur Studie, Methodik oder
zum Online-Benchmarking wenden
Sie sich bitte an: Prof. Dr. Steffen Kin-
kel, ILIN Institut für Lernen und Inno-
vation in Netzwerken, Hochschule
Karlsruhe – Technik und Wirtschaft,
Telefon (0721) 925-2915, steffen.kin-
kel@hs-karlsruhe.de

Steffen Kinkel
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Deep Learning Student Talk

Eine Vortragsrunde der besonderen
Art zum Hype-Thema Deep Learning
wurde veranstaltet von der Intelligent
Systems Research Group (ISRG) der
Hochschule Karlsruhe in Zusammen-
arbeit mit der Fakultät für Informatik
und Wirtschaftsinformatik.

Deep Learning ist das aktuell tren-
digste Buzzword im Bereich des Ma-
schinellen Lernens, und spätestens
seit die britische Firma DeepMind mit
ihrer Software AlphaGo Siege über
die weltbesten Go-Spieler errungen
hat, ist Deep Learning in aller Munde.
Deep Learning Student Talk hinge-
gen? Noch nie gehört? Wir auch nicht.
Deshalb haben wir es erfunden.

Aber zunächst noch einmal zurück
zu Deep Learning alias Deep Neural
Networks, häufig ausgeprägt als
Deep Convolutional Neural Networks.
Tatsächlich verbirgt sich hinter diesen
Begriffen eine Menge von Methoden,
die vom Prinzip her schon viele Jahre
unter dem Begriff Künstliche Neuro-
nale Netze bekannt ist und in den
letzten Jahren durch die jüngsten
Fortschritte in der Verarbeitung mas-
siver Datenmengen zu bisher uner-
reichten Ergebnisqualitäten geführt
hat. Eine Tatsache, die in der Informa-
tik eine regelrechte Welle ausgelöst
hat, im Rahmen derer wiederum eine
Reihe von studentischen Arbeiten
über Deep-Learning-Anwendungen
entstanden sind. 

Die herausragende Qualität eini-
ger dieser Arbeiten war letztlich der
Ideengeber, den Studierenden die

Möglichkeit zu bieten, ihre Arbeitser-
gebnisse in breiterer Öffentlichkeit
als üblich zu präsentieren. Diskutie-
ren sollten sie natürlich auch, die Stu-
dierenden, und das Ganze noch in lo-
ckerer, entspannter Atmosphäre. Kein
Stress mit der Vorbereitung, den Ball
so niedrig wie möglich halten und
sich auf das Wesentliche konzentrie-
ren, nämlich auf die Präsentation stu-
dentischer Arbeitsergebnisse vor
fachlich interessiertem Publikum mit
starkem Fokus auf rege Diskussionen. 

So war die Idee des Deep Learning
Student Talk geboren, und am 21. No-
vember 2016 fand die erste Veran-
staltung dieses Formats statt: Drei
(inzwischen ehemalige) Studierende
waren geladen, um ihre Arbeiten in
kurzen Präsentationen vorzustellen. 

Herr Fábio Ferreira machte mit ei-
nem Vortrag über seine exzellente Ba-
chelorthesis „Optimale CNN-Architek-
turen für die Defekterkennung in Bil-
dern“ den Auftakt des Abends. Dass
über eine bei der Robert Bosch GmbH
angefertigte Abschlussarbeit öffent-
lich vorgetragen werden darf, ist kei-
ne Selbstverständlichkeit. An dieser
Stelle gilt unser Dank seinem enga-
gierten Betreuer Herrn Klar aus dem
Bereich Forschung und Vorausent-
wicklung dafür, dass er die Teilnahme
von Herrn Ferreira ermöglicht hat.

Anschließend stand die Präsenta-
tion von Frau Annika Meyer über ihre
Masterthesis „Convolutional Neural
Networks for Shape Segmentation“,
die sie am Institut für Anthropomatik

und Robotik des KIT angefertigt hat,
auf der Agenda. Leider musste Frau
Meyer ihren Vortrag krankheitsbe-
dingt kurzfristig absagen. Dankens-
werterweise sprang ihr Betreuer –
Prof. Norbert Link – spontan als Red-
ner für sie ein und machte es somit
möglich, dass die Inhalte ihrer Arbeit
dennoch präsentiert wurden.

Den Abschluss der Vortragsreihe
hielt schließlich Samuel Zeitvogel,
ein früherer Student der Hochschule,
der seit einiger Zeit in der Forschungs-
gruppe ISRG als wissenschaftlicher
Mitarbeiter tätig ist. Herr Zeitvogel be-
richtete über die Inhalte seiner wis-
senschaftlichen Veröffentlichung „Fit-
ting a Deformable 3D Human Body
Model to Depth Images Using Convo-
lutional Neural Networks“, die auf der
ISETC’16 (International Symposium
on Electronics and Telecommunica -
tions) in Timişoara, Rumänien akzep-
tiert wurde. 

Neben interessierten Studieren-
den waren auch externe Gäste anwe-
send, in der Mehrzahl von Firmen, mit
denen wir im Rahmen von Praxisse-
mestern und Projektarbeiten koope-
rieren. Auch Professoren der Hoch-
schule und Mitarbeiter der ISRG nah-
men an den regen Diskussionen teil.
Eine rundum gelungene Veranstaltung
und aus unserer Sicht sehr zur Nach-
ahmung empfohlen. Wir jedenfalls
werden wieder einladen, sobald sich
ein passendes Thema gefunden hat.

Astrid Laubenheimer
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Blockchain – 
Disruptive Innovation oder Hype?

Informatik und Wirtschaftsinformatik (IWI)

Mit der Blockchain-Technologie hat
sich in jüngster Zeit ein mächtiges In-
strument entwickelt, um digitale
Rechte oder Werte ohne eine zentrale
Bestätigungsinstanz zwischen ver-
schiedenen Parteien auszutauschen.
Stattdessen wird ein spieltheoreti-
scher, automatisierter Ansatz ge-
nutzt, der das Betreiben des Netz-
werks und die Bestätigung gültiger
Transaktionen den Nutzern überlässt.
Erfunden wurde die Blockchain im 
Zusammenhang mit der Krypto-Wäh-
rung Bitcoin. Dort ermöglicht sie die
Weitergabe von Bitcoins und die 
Bestätigung von Transaktionen zwi-
schen beliebigen Beteiligten ohne
die Notwendigkeit einer zentralen
Kontrollinstanz. 

Dazu wird jede Transaktion als
Block mit der vorangegangenen über
einen mathematischen Algorithmus
verkettet (daher der Name der Tech-
nologie), sodass ein nachträgliches
Hinzufügen von Daten ebenso wie ein
nachträgliches Entfernen unmöglich
wird. Gespeichert wird diese Block-
chain dann dezentral bei allen Betei-
ligten am System. 

Wenn nun eine zentrale vertrau-
enswürdige Einrichtung für die Verifi-
zierung von Transaktionen nicht mehr
nötig ist, dann wittert so mancher be-
reits den großen Umbruch bei den
heute im Einsatz befindlichen Syste-
men zur Abwicklung von Zahlungs-
transaktionen. Dies wird sich jedoch
wegen der schieren Anzahl der Trans-
aktionen so nicht umsetzen lassen. In
Deutschland alleine wurden im ver-
gangenen Jahr etwa 19 Mrd. elektro-
nische Zahlungstransaktionen in
Form von Überweisungen, Lastschrif-
ten, Kreditkartenzahlungen usw.
durchgeführt. 

Das entspricht etwa dem 200-fa-
chen der weltweiten Bitcoin-Transak-

tionen im laufenden Jahr. Die Bitcoin
Blockchain umfasst heute bereits
deutlich über 100 GB; wollte man die
Blockchain für die Abwicklung des all-
gemeinen Zahlungsverkehrs einset-
zen, so ergäben sich Dimensionen im
Terrabyte- oder gar Petabytebereich
für die dezentrale Verwaltung der Sys-
temdaten, was schlicht nicht reali-
sierbar ist. Hier erweist sich die man-
gelhafte Skalierbarkeit der Block-
chain als Showstopper für eine An-
wendung in der Breite.

Während Bitcoins ohne Block-
chain nicht funktionieren, ist es aber
sehr wohl möglich, die Blockchain-
Technologie auch außerhalb des Zah-
lungsverkehrs einzusetzen. Weitere
Entwicklungen der Technologie ha-
ben zu programmierbaren Block-
chains geführt, auf welchen sich An-
wendungen, sogenannte smarte Ver-
träge (smart contracts), implementie-
ren lassen. 

An der Schnittstelle von Wirt-
schaft, Informatik und den Rechtwis-
senschaften ergeben sich so vollkom-
men neue Möglichkeiten. Smarte Ver-
träge sind dem Grunde nach IT-An-
wendungen mit unterliegenden Wert-
übertragungen, die sich bei der Ge-
währleistung hoher Sicherheit selbst
durchführen. Entsprechend rückt die
Technologie in den Fokus einer Viel-
zahl von Unternehmen verschiedener
Branchen, die zu verstehen versu-
chen, welche Möglichkeiten ihnen die
Technologie bietet, aber auch welche
Grenzen sie hat. 

So ergibt sich z. B. durch eine Ver-
knüpfung von Bankensoftware und
Telematikanwendungen in der Auto-
mobilbranche ein Szenario, wo der
Kreditvertrag – als smart contract im-
plementiert – die Ratenzahlung steu-
ert und bei Ausbleiben von fälligen
Raten automatisch das Fahrzeug blo-

ckiert. Während heute der Kreditge-
ber sich mühsam mit dem säumigen
Zahler auseinandersetzen muss, ver-
spricht der skizzierte Fall eine quasi
automatische Regulierung, da das
kreditfinanzierte Gut, in diesem Fall
das Auto, nicht mehr genutzt werden
kann, wenn der Kreditvertrag nicht
eingehalten wird. Solche und ähnli-
che Anwendungsfälle haben deutlich
kleinere Fallzahlen als der Zahlungs-
verkehr und erscheinen aus heutiger
Sicht zwar noch als Vision, sind aber
dennoch bereits realisierbar.

Wer etwas weiter in die Zukunft
schaut, der könnte schließlich auch
Institutionen wie das Patentamt in
Frage stellen. Wer Erfindungen inner-
halb einer Blockchain einbindet und
so veröffentlicht, wird jederzeit einen
Nachweis führen können, wann dies
der Fall war und ob dies vor der Ver-
wendung der Idee durch eine andere
Person oder ein anderes Unterneh-
men geschehen ist. 

Wie in anderen Fällen auch wer-
den durch diese Innovation also auch
bestehende Strukturen ins Wanken
geraten. Damit gibt es auch eine na-
türliche Gegnerschaft für die Block-
chain. Ob diese es auf Dauer schaffen
wird, deren Siegeszug aufzuhalten,
wird sich noch zeigen müssen. Bis
dahin müssen noch eine Vielzahl von
Detailfragen geklärt werden.

Franz Nees
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Akademische Jahresfeier – 
Fachgebiet Informatik 2016

Informatik und Wirtschaftsinformatik (IWI)

Die diesjährige Abschlussfeier des
Fachgebiets Informatik war geprägt
von einigen Premieren, schönen Vor-
trägen, guter Musik und natürlich –
und dies in erster Linie – von den vie-
len Absolventinnen und Absolventen,
die persönlich gekommen waren, um
ihr Zeugnis in Empfang zu nehmen. 

Die erste Premiere gab es gleich
zu Beginn: Erstmals seit 15 Jahren
war es nicht der im Frühjahr emeritier-
te Prof. Dr. Gmeiner, der die Anwesen-
den begrüßte. Diesen Teil übernahm
erstmals Prodekan Prof. Dr.-Ing. Vo-
gelsang, der auf den anstehenden
Festakt einstimmte. Das letzte Mal in
seiner Funktion als Rektor wandte
sich anschließend Prof. Dr. Meisel vor
allem an die Absolventinnen und Ab-
solventen und ging in seiner Anspra-
che auch auf die bisherige und die zu
erwartende Entwicklung der Hoch-
schule Karlsruhe ein.

Der Festvortrag kam in diesem
Jahr von Ursula Paepcke. Frau Paep-

cke, die heute Mitglied des Manage-
ments der Firma Locom Software
GmbH aus Karlsruhe ist und zudem
Alumna der Informatik der Hochschu-
le Karlsruhe, sprach zum Thema „In-
formatik und Logistik“. Dabei konnte
sie nicht nur die Verknüpfungen und
Abhängigkeiten der beiden Gebiete
aufzeigen. Auch schaffte Frau Paep-
cke es, den Absolventinnen und Ab-
solventen zahlreiche gute Erfahrungs-
werte mit auf den Weg zu geben.

Die Übergabe der Zeugnisse durch
die Professoren Dr.-Ing. Vogelsang
und Dr. Ditzinger bei den Bachelor-
studiengängen und Prof. Dr. Henning
beim Master war natürlich der Höhe-
punkt des Abends. Zum ersten Mal
konnten dabei auch Studierende des
noch jungen Studiengangs Medien-
und Kommunikationsinformatik ihr
Zeugnis in Empfang nehmen. Insge-
samt haben 140 Studierende im letz-
ten akademischen Jahr ihr Studium
am Fachgebiet Informatik erfolgreich

abgeschlossen. Knapp 100 von ihnen
in den Bachelorstudiengängen (Infor-
matik sowie Medien- und Kommuni-
kationsinformatik), gut 40 im Bereich
Informatik – Master. Die besten Ab-
solventinnen und Absolventen wur-
den im Anschluss noch für ihre exzel-
lenten Leistungen besonders geehrt. 

Benjamin Räthlein (Master Infor-
matik) legte abschließend seine Sicht
auf die Informatik und auch die damit
einhergehenden Chancen und Risiken
aus der Sicht eines Absolventen dar.
Nach der letzten musikalischen Dar-
bietung, die wie immer in hervorra-
gender Weise von der Musikhoch-
schule Karlsruhe beigetragen wurde,
konnten sich die Anwesenden bei ei-
nem Buffet noch entspannt zu Erleb-
tem, zu Aktuellem und zu Angestreb-
tem austauschen. 

Uwe Haneke
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Prof. Henning übergibt die Zeugnisse der Informatik-Master. Bild: Thilo Enters
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Herrmann Ultraschalltechnik stiftet 
Ultraschall-Komponenten

Im November 2016 überreichte Thomas Herrmann, Vorstandsvorsitzender der Herrmann Ultra-
schalltechnik GmbH & Co. KG, mehrere Ultraschall-Komponenten im Wert von 20.000 € an Rektor
Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel und Prof. Dr. Frank Artinger, Dekan der Fakultät für Maschinenbau und
Mechatronik.

Maschinenbau und Mechatronik (MMT)

Die gelieferten Komponenten, ein Ul-
traschallkonverter und ein Ultra-
schallgenerator, werden in der Abtei-
lung Fertigungstechnik und Produkti-
on des Institute of Materials and Pro-
cesses an der Hochschule Karlsruhe

genutzt. In verschiedenen Entwick-
lungs- und Forschungsvorhaben wer-
den sie dort im Verfahren des soge-
nannten Ultraschallschwingläppens
zur Bearbeitung von faserverstärkten
Kunststoffen (FVK) eingesetzt. Das 
Ultraschallschwingläppen gehört zu
innovativen Bearbeitungs- und Fer -
tigungsverfahren von sprödharten
Werkstoffen, wie z. B. Keramik, Glas
und FVK.

Der Ultraschallkonverter wandelt
die elektrische Wechselspannung des
Generators in mechanische Schwin-

gungen. Mit diesen wird ein Formzeug
in Schwingung versetzt, das der Ne-
gativform der zu erzeugenden Kontur
entspricht. Auf diese Weise kann mit-
hilfe harter Schleifkörner die ge-
wünschte Kontur in das spröde Werk-

stückmaterial gehämmert werden.
Zunächst entstehen feinste Mikroris-
se, die zu Makrorissen und letztend-
lich zum Herauslösen von Bruchstü-
cken führen. So können selbst kom-
plexe Geometrien mit scharfkantigen
Innenecken aus sprödharten Werk-
stoffen gefertigt werden.

„Unsere Ultraschall-Komponenten
entsprechen dem neuesten Stand der
Ultraschallbearbeitung“, so Thomas
Herrmann, „und wir als Unternehmen
freuen uns natürlich, wenn wir mit
dieser Spende Forschungsprojekte

und die Hochschulausbildung der
Hochschule Karlsruhe unterstützen
können.“

„Wir freuen uns ganz besonders
über diese Spende, da sie Ausdruck
einer langjährigen Verbundenheit
ist“, so Prof. Dr. Frank Artinger, „denn
Thomas Herrmann hat vor 27 Jahren
sein Maschinenbaustudium bei uns
erfolgreich abgeschlossen.“

Rektor Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel
dankte Thomas Herrmann für die Un-
terstützung, die auch für die gute Zu-
sammenarbeit mit einem lokal ansäs-
sigen, aber weltweit agierenden Un-
ternehmen stehe. „Die gute Koopera-
tion mit Wirtschaft und Industrie ist
eine wesentliche Grundlage für unse-
re erfolgreiche Arbeit in Forschung,
Technologietransfer, wissenschaftli-
cher Weiterbildung und auch in der
Hochschullehre“, so der Rektor,
„schließlich erhalten die Studieren-
den über Praktika, praktische Studi-
ensemester, Semester- und Ab-
schlussarbeiten wichtige Einblicke in
den Berufsalltag und befassen sich
mit aktuellen Fragestellungen.“

Die Herrmann Ultraschalltechnik
GmbH & Co. KG mit Hauptsitz im badi-
schen Karlsbad ist Marktführer im
Einsatz von Ultraschalltechnik zum
Schweißen, Siegeln und Laminieren
von Kunst-, Pack- sowie Vliesstoffen
und ist weltweit mit 25 Standorten in
19 Ländern vertreten.

Daniela Löh
Oliver Brückom

Holger Gust
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Bei der Spendenübergabe: (v. l. n. r.) Thomas und Astrid Herrmann, Rektor Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel sowie Prof.
Dr. Frank Artinger vor dem Ultraschallkonverter und Ultraschallgenerator Foto: John Christ
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Mechatronik-Kolloquium – 
Industrie und Wissenschaft

Maschinenbau und Mechatronik (MMT)

magazin der Hochschule Karlsruhe 75/2017

Das Konzept „Industrie 4.0“ geht auf
eine Initiative des Bundesministeri-
ums für Bildung und Forschung
(BMBF) zurück, mit der das Ministeri-
um anerkennt, dass die sogenannte
vierte industrielle Revolution die Wirt-
schaft vor komplett neue Herausfor-
derungen stellt. Durch entsprechende
Förderung soll es der deutschen In-
dustrie ermöglicht werden, die fort-
schreitende Digitalisierung und stär-

kere Einbindung des Kunden in den
Wertschöpfungsprozess umzusetzen,
ohne dass sich Produktionskosten
oder Lieferzeiten erhöhen. 

Die Fakultät für Maschinenbau
und Mechatronik an der Hochschule
Karlsruhe – Technik und Wirtschaft
nimmt dies zum Anlass für eine neue
Vortragsreihe, das Mechatronik-Kollo-
quium. Dessen Ziel ist es zu zeigen,
welche Rolle die Mechatronik in die-
ser Entwicklung spielt und wie da-
durch das Studium der Mechatronik
aufgewertet wird. Im November 2016

wurde unter dem Themenschwer-
punkt „Mechatronik in der Produkti-
onsplanung“ gezeigt, wie die Fabrik
der Zukunft bereits in der Planungs-
phase optimiert werden kann.

Bernhard Seiler und Florian Günkel
von der LuK GmbH & Co. KG (Schaeff-
ler Gruppe) veranschaulichten an-
hand eines Beispiels aus Puebla, Me-
xiko, den „Einsatz der Digitalen Fa-
brik bei der Produktionsplanung von

Antriebsstrang-Komponenten für die
,Mobilität von morgen‘“. Gestiegene
Ansprüche des Kunden resultieren in
kürzeren Produktlebenszyklen. Um
bereits in der Planung eines neuen
Fertigungsprozesses Zeit und Kosten
zu sparen, kommen digitale Pla-
nungs- und Simulationstools zum Ein-
satz, die sogenannte „Digitale Fa-
brik“. Diese Programme sind in der
Lage, einen Produktionszyklus kom-
plett durchzuspielen und Planungen
und Optimierungen bereits im Vorfeld
zu bewerten und ideal auszulegen.

Dr. Frank Schönung von der SEW Euro-
drive GmbH & Co. KG griff in seinem
Vortrag „Smart factory – wieviel Pla-
nung braucht die Fabrik der Zukunft“
die in der aktuellen Diskussion allge-
genwärtige Besorgnis auf, dass die
Digitalisierung und voranschreitende
Vernetzung intelligenter Systeme und
Roboter den Menschen am Arbeits-
platz ersetzen könnte. Ziel der „smart
factory“ ist es, durch die intelligente

Kombination von Mensch und Technik
die Kompetenz der Mitarbeiter opti-
mal zu nutzen sowie ein störungsfrei-
es Produktionssystem zu realisieren,
das flexibel auf individuelle Vorgaben
des Kunden eingehen kann.

Weitere Informationen zur Vor-
tragsreihe Mechatronik-Kolloquium
an der Hochschule Karlsruhe gibt es
auf der Webseite www.hs-karlsruhe.
de/mechatronik-kolloquium.

Christina Strauch

Dr.-Ing. Frank Schönung, SEW Eurodrive, während seines Vortrags zum Mechatronik-Kolloquium Foto: Jürgen Walter
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High Speed Karlsruhe – 
ein Überblick über die Saison 2015/16

Maschinenbau und Mechatronik (MMT)

Für unser High Speed Karlsruhe 
Team ist die Formula-Student-Saison
2015/16 nach dem letzten Event in
Spanien vorbei und wir blicken auf
die erfolgreichste Leistung seit Beste-
hen des Teams zurück.

Alles hat mit der Formula Student
Austria am Red Bull Ring in Spielberg
begonnen. Wir konnten uns trotz ei-
nes Ausfalls in der Endurance durch
Schaltungsprobleme in der letzten
Runde einen 13. Platz in der Gesamt-
platzierung (Overall) sichern. Der Ge-
winn des KTM Lightweight Award für
das Fahrzeug mit dem überzeugends-
ten Leichtbaukonzept krönte unsere
Bemühungen, ein möglichst leichtes
Fahrzeug auf die Räder zu stellen.

Die statischen sowie die einzel-
nen dynamischen Disziplinen liefen

für uns ebenfalls positiv. Der 3. Platz
in der Fuel Efficiency, also der Bewer-
tung des Kraftstoffverbrauchs in Rela-
tion zur gefahrenen Geschwindigkeit,
war eine große Überraschung für uns,

aber natürlich auch eine Folge des
konsequenten Leichtbaus.

Direkt im Anschluss an Österreich
waren wir mit den Vorbereitungen für
die Formula Student Germany be-
schäftigt, welche wie gewohnt am Ho-
ckenheimring ausgetragen wurde.
Selbstverständlich wollten wir unbe-
dingt an die gute Leistung von Öster-
reich anknüpfen, was uns dann letzt-
endlich auch gelungen ist.

Insgesamt sind 73 Verbrenner-
fahrzeuge angetreten, unter denen
wir einen 10. Platz Overall erreichen
konnten – die beste Platzierung in
Hockenheim seit Bestehen des
Teams!

„Wir sind außerordentlich stolz auf
unseren Erfolg gegenüber so vielen
Mitbewerbern aus renommierten

Hochschulen weltweit“, so Stefan
Klöpfer aus dem vierten Semester des
Bachelorstudiengangs Mechatronik
und Projektleiter des Teams, „ und wir
nutzten natürlich jede Minute vor,

nach und selbstverständlich auch zwi-
schen den Einzelwettbewerben, um
den F-110 noch weiter zu verbessern.“ 

Für den dritten und letzten Wettbe-
werb in Spanien wollte das Team dann
noch mehr. In der Practice Area trat je-
doch während der Fahrt ein Problem
an der Lenkung auf, wodurch das Fahr-
zeug die Absperrung durchbrach und
das Flügelpaket vorne zerstört wurde.
Dem Fahrer ist zum Glück nichts pas-
siert und er kam mit dem Schrecken
davon, jedoch folgte aufgrund des Un-
falls und notwendiger Änderungen am
Fahrzeug die Disqualifizierung wäh-
rend des Ausdauerrennens. Der Wett-
bewerb in Spanien konnte somit mit
dem 15. Platz in der Gesamtwertung
abgeschlossen werden. 

Trotz allen Höhen und Tiefen bli-
cken wir auf eine sehr erfolgreiche
Saison zurück. Wir haben einige sehr
gute Ergebnisse in einzelnen Diszipli-
nen erreicht, auf denen wir in der
kommenden Saison gut aufbauen
können.

High Speed Karlsruhe
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Der F110 „in Aktion“ auf dem Hockenheimring
Foto: High Speed Karlsruhe

High Speed Team Karlsruhe 2016 Foto: FSG Klein
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Studenten entwickeln klimaneutralen 
„Bayerischen Frühstücks-Bereiter Green Line“

Maschinenbau und Mechatronik (MMT)

„Wir überlegen uns immer wieder
neue Konzepte“, so Prof. Dr. habil. Mi-
chael Kauffeld, Prodekan der Fakultät
für Maschinenbau und Mechatronik
der Hochschule Karlsruhe und dortiger
Leiter des Instituts für Kälte-, Klima-
und Umwelttechnik, „um unsere Stu-
dierenden für ihr Studium und die ein-
zelnen Fachthemen zu begeistern.“ 

Eines dieser Konzepte sieht vor,
die Studierenden – zum Teil fachüber-
greifend – zu Beginn des Semesters
mit einem realen Gegenstand bzw. ei-
ner Maschine zu konfrontieren. „Im
Laufe des Semesters wird dann mit
den Studierenden gemeinsam analy-
siert, was für die Konstruktion und
Herstellung dieser Maschine alles be-
nötigt wird bzw. zu berücksichtigen
ist“, berichtet Prof. Kauffeld, „das
fließt dann in die Lehrveranstaltun-
gen zu Konstruktion, Fertigungstech-
nik, Werkstoffkunde oder auch Ther-
modynamik ein.“

Für die Kältetechnik haben sich
Dennis Lerch und Stefan Brinkmöller
im Rahmen ihrer Projektarbeit „Ausle-
gung einer mobilen Hochtemperatur-
Wärmepumpe“ im sechsten Semester

des Bachelor-Studiengangs Maschi-
nenbau in der Vertiefungsrichtung
Kälte-, Klima- und Umwelttechnik,
passend zum Oktoberfest, eine neue

Maschine einfallen lassen und ge-
baut: den „Bayerischen Frühstücks-
Bereiter Green Line (BFBGL)“.

Sieben Monate lang befassten sich
die beiden Studierenden mit der Aus-
legung, Konstruktion, Beschaffung
der Bauteile und dem Bau der Anlage.

Aufgabe der Maschine ist es, mithilfe
einer Hochtemperaturwärmepumpe
mit dem Arbeitsstoff Isobutan dem
Weißbier die Wärme zu entziehen, um
mit dieser schließlich die Weißwürste
zu erhitzen – also quasi ein klima-
neutraler „BFB Green Line“.

Im Zuge des ersten größeren Pro-
belaufes Ende September 2016 konn-
ten erfolgreich 35 Flaschen Weißbier
nach 50 Minuten auf 5 °C gekühlt und
90 Weißwürste auf 80 °C erwärmt wer-
den. Die beiden Studierenden Stefan
Brinkmöller und Dennis Lerch haben
es somit geschafft, eine eindrucksvol-
le Maschine zu entwickeln, die es bis
jetzt so noch nicht auf dem Markt
gibt.

Michael Kauffeld
Dennis Lerch
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Blick in das Innere des BFB auf die Hochtemperaturwärmepumpe Foto: Dennis Lerch

Dr. Michael Kauffeld und Dr. Catherina Burghart – beide Professoren der Fakultät MMT – mit den Erbauern des
BFB, Stefan Brinkmöller und Dennis Lerch (v. l. n. r.) Foto: Daniela Löh
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„Auch Wasser wird zum edlen Tropfen … 

Maschinenbau und Mechatronik (MMT)

… mischt man es mit Malz und Hop-
fen.“ Das war das etwas andere Fazit
eines Vortrags während der Veranstal-
tung „Energy4u“ an der Hochschule
Karlsruhe. 

Ende November 2016 verwandelte
sich nämlich die Aula der Hochschule
in einen Marktplatz voller Ideen. Un-
ter dem Titel „Energy4u – Technologie
für den Mittelstand“ trafen sich ca.
180 Wissenschaftler aus Deutschland
mit kleinen und mittelständischen
Unternehmen aus der Branche, um
Kontakte auf- bzw. auszubauen, aktu-

elle Projekte vorzustellen und ge-
meinsam neue Ideen zu generieren. 

Tagsüber wurde den knapp 180
Teilnehmern ein sehr abwechslungs-
reiches Programm geboten, unterteilt
in die vier Themenblöcke „Finanzie-
rungsmöglichkeiten von Forschung
und Entwicklung in KMUs“, „Netzwer-
ke für KMUs“, „Beispiele aus der Pra-
xis“ und „Neue Technologien“. Im
Rahmen einer Ausstellung präsentier-
ten zur gleichen Zeit ca. 35 Firmen
und Forscher ihre aktuellen Projekte
und Dienstleistungen.

Ziel der Veranstaltung Energy4u war
die Vernetzung von Wissenschaft und
Unternehmen in Karlsruhe. In kaum ei-
ner anderen Region Deutschlands trifft
so viel wissenschaftliche Exzellenz auf
eine so hohe Dichte von kleinen und
mittelständischen Unternehmen. 

Für das EnergieForum der Wirt-
schaftsförderung Karlsruhe und das
IKKU war die Veranstaltung zugleich

der Anlass, ihr zehnjähriges Bestehen
zu feiern: Schon seit einer Dekade en-
gagieren sich die beiden Institutio-
nen erfolgreich im Technologietrans-
fer in der Region.

Michael Kauffeld
Daniela Löh
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Podiumsdiskussion zu den Themen Finanzierungsmöglichkeiten und Netzwerke für KMUs

Interessante Gespräche in der Ausstellung

Abendveranstaltung mit nachhaltigen Informationen Fotos: Markus Lehr / Atelier für Emotionsdesign
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Erfolgreiches Kooperationsprojekt 
mit dem KIT, SAP und Porsche

„Smart Mobility“ – Vernetztes Fahren ist eines der großen Themen der Automobil-Zukunft. Im
Sommersemester 2016 entstand dazu ein gemeinsames Projekt zwischen dem Institut für Pro-
duktentwicklung (IPEK) des Karlsruher Instituts für Technologie (KIT) und der Fakultät für Wirt-
schaftswissenschaften an der Hochschule Karlsruhe, begleitet durch Prof. Dr. Carsten H. Hahn.
Vonseiten der Industrie beteiligten sich SAP (technische Unterstützung) und Porsche (Themenvor-
gabe) an dem Projekt.

Wirtschaftswissenschaften (W)

Studierende beider Hochschulen ar-
beiteten in Projektteams an Konzep-
ten für die Porsche-Kunden von mor-
gen, etwa neue Funktionalitäten für
die Einbindung von Smartphones und
für die Head Unit, die Schnittstelle
zwischen Mensch und Fahrzeug. 

Das KIT stellte zur Entwicklung 40
angehende Ingenieure im Bereich
Maschinenbau. Von der Hochschule
Karlsruhe standen zehn Master-Stu-
dierende des Studiengangs Wirt-
schaftsingenieurwesen den Projekt-
teams als Innovations-Coaches zur
Seite. Die Master-Studierenden leite-
ten die Entwicklungsteams an und
unterstützten bei der wirtschaftlichen
Bewertung sowie der Einordnung der
Ergebnisse.

Der gesamte Entwicklungsprozess
lief in der von SAP bereitgestellten
Software „SAP Innovation Manage-

ment“. Dabei handelt es sich um ein
virtuelles Ideenlabor, bei dem alle
Teilnehmer miteinander vernetzt sind
und sämtliche Arbeitsschritte, wie
z. B. Brainstorming und Post-its, in ei-
ner digitalen Plattform ablaufen und
gespeichert werden. 

In der ersten Phase skizzierten die
Teilnehmer weit über 100 Ideen. Nach
mehreren Auswahlschritten standen
die acht besten Ideen im Raum, diese
wurden zu funktionierenden Prototy-
pen aufgebaut und wirtschaftlich de-
tailliert begutachtet. 

Die Studierenden konnten so ei-
nerseits die Arbeit mit betrieblichem
Innovationsmanagement kennenler-
nen, andererseits erfuhren sie aber
auch in der Praxis, wie das Coaching
und Führen von Kreativteams funktio-
niert. Mehrere Besuche des Porsche-
Standorts Zuffenhausen gaben den

Teilnehmern den nötigen Input für ih-
re Entwicklungsideen.

Bei der Abschlussveranstaltung
am 26. Juli 2016 präsentierten die
Studierenden ihre acht besten Pro-
duktkonzepte für „Smart Mobility“. 

Sarah Dehm
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Projektteilnehmer bei der Abschlussveranstaltung Foto: KIT/IPEK
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BMBF-Forschungsprojekt BigGIS
erhält Auszeichnung für Publikation

Wirtschaftswissenschaften (W)

Die Hochschule Karlsruhe – Technik
und Wirtschaft ist Mitglied des Big-
GIS-Verbundprojekts, das im April
2015 vom Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung (BMBF) eine
dreijährige Förderung zum Thema
„BigGIS – Prädiktive und präskriptive
Geoinformationssysteme basierend
auf hochdimensionalen geotempora-
len Datenstrukturen“ erhalten hat.
Dem Konsortium gehören elf Partner
aus renommierten Forschungsein-
richtungen (FZI Forschungszentrum
Informatik am KIT, Universität Kon-
stanz, HsKA), großen und innovativen
Fachbehörden (Landesanstalt für Um-

welt, Messungen und Naturschutz Ba-
den Württemberg (LUBW), Techni-
sches Hilfswerk (THW), Stadt Karlsru-
he) sowie in ihren Kompetenzfeldern
exzellenten Unternehmen an (Ferner-
kundung: EFTAS, Big Data-Datenban-
ken: EXASOL, Geodateninfrastruktu-
ren: Disy). BigGIS stellt eine der zahl-
reichen Forschungsaktivitäten an der
Fakultät für Wirtschaftswissenschaf-
ten – hier vertreten durch Prof. Dr.-Ing.
Jens Nimis – dar, die im Sinne einer
anwendungsorientierten Forschung
an der Hochschule Karlsruhe wissen-
schaftliche Erkenntnisse in der inter-
nationalen Forschungsgemeinschaft

publizieren und im konkreten Fall 
in ein kooperatives Promotionsvor -
haben münden.

Anfang November 2016 fand in
San Francisco zum 24. Mal die „Inter-
national Conference on Advances in
Geographic Information Systems“
statt (ACM SIGSPATIAL 2016), die von
der Association for Computing Machi-
nery (ACM) und damit der bedeutend-
sten internationalen wissenschaftli-
chen Gesellschaft für die Informatik
organisiert wird. Über 300 Teilnehmer
aus mehr als 30 Nationen und 24 Un-
ternehmen (u. a. Apple, Facebook,
ESRI und Microsoft) waren während
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Continuous Refinement Model in BigGIS
Ausführliche Quelle: Patrick Wiener, Manuel Stein, Daniel Seebacher, Julian Bruns, Matthias Frank, Viliam Simko, Stefan Zander, and Jens Nimis. 2016. BigGIS: a continu-
ous refinement approach to master heterogeneity and uncertainty in spatio-temporal big data (vision paper). In Proceedings of the 24th ACM SIGSPATIAL International Con-
ference on Advances in Geographic Information Systems (GIS ‘16). ACM, New York, NY, USA, Article 8, 4 pages. DOI: https://doi.org/10.1145/2996913.2996931
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der dreitägigen Konferenz in der Bay
Area vertreten und präsentierten über
100 Konferenzbeiträge. 

Die Konferenzreihe aus Sympo-
sien und Workshops bietet Forschern,
Entwicklern und Anwendern die Mög-
lichkeit, neuartige und innovative Ide-
en im Themengebiet Geodaten vorzu-

stellen und durch interdisziplinären
Austausch den Forschungsbereich
Geoinformationssysteme (GIS) weiter
voranzutreiben. So reichen die For-
schungsbeiträge von konzeptionellen
Designs für GIS-Anwendungen über
neuartige Ridesharing-Algorithmen
und Visualisierungen von Big (Geo-)
Data hin zu visionären Ideen, die der
Forschungsgemeinschaft signifikant
neue Denkanstöße und -richtungen
geben. 

Die erfolgreiche Publikation genau
solch einer visionären Idee gelang
dem Hochschulabsolventen Patrick
Wiener im Rahmen seiner wissen-
schaftlichen Tätigkeit in BigGIS ge-
meinsam mit weiteren akademischen
Projektpartnern. Ihr Konferenzbeitrag
„BigGIS: A Continuous Refinement
Approach to Master Heterogeneity
and Uncertainty in Spatio-Temporal
Big Data (Vision Paper)“ setzte sich
zunächst gegen eine Reihe von Mit -
bewerbern durch und konnte sich 
einen der fünf verfügbaren Plätze in
der Konferenzkategorie „Vision Pa-
per“ sichern. 

Für den Innovationsgrad und die Qua-
lität des Ansatzes wurde das Team
vom Organisationskomitee der ACM
vor Ort mit dem Best Vision Paper
Runners Up Award ausgezeichnet.

Das vorgestellte Continuous Refi-
nement Model setzt auf eine Symbio-
se bestehend aus systemseitigen

Komponenten (Big Data-Analytics,
Smart Semantic Web Services, Visual
Analytics) und den kognitiven Fähig-
keiten und Expertenwissen des Men-
schen. Dadurch werden erstmals in
einem ganzheitlichen Ansatz die un-
terschiedlichen Big-Data-Dimensio-
nen, Volume (dt. Datenmenge), Velo-
city (dt. Datengeschwindigkeit), Va-
riety (dt. Datenvielfalt) und Veracity
(dt. Datenglaubwürdigkeit) explizit
adressiert, was von großer Relevanz
für die Aussagefähigkeit der Analyse-
ergebnisse ist. So stellt BigGIS im Ver-
gleich zu bisherigen GIS-Applikatio-
nen im Big-Data-Bereich kein Black-
Box-System dar. Im Zuge der visuellen
Analyse durch den Anwender werden
dessen Änderungen über spezifische
Zugriffspunkte der im Hintergrund
laufenden Big-Data-Analysepipeline
verfügbar gemacht. Ferner unterstüt-
zen smarte semantische Webdienste
bei der Datenintegration und -homo-
genisierung. Dadurch lernt BigGIS die
Vielfalt an Datentypen zu beherr-
schen und die inhärente Unsicherheit
in den Daten in einem kontinuierli-

chen Veredelungsprozess zu reduzie-
ren, um den Informationsgewinn auf-
seiten des Anwenders zu erhöhen. 

Die Auszeichnung des Artikels
zeigt, dass dem Forschungsthema
und den Ergebnissen von BigGIS auf
internationaler Ebene ein großes Inte-
resse entgegengebracht wird, was

auch durch eine Vielzahl an intensiv
geführten Diskussionen im Nachgang
und durch einen kürzlich erschiene-
nen Blog-Beitrag der Preisstifter un-
terstrichen wird.

Jens Nimis
Patrick Wiener

Links:
ACM SIGSPATIAL 2016: 
http://sigspatial2016.sigspatial.org/
CCC Blue Sky Ideas – Award-Gewinner:
http://www.cccblog.org/2016/12/08/blue-sky-ideas-
conference-track-held-at-acm-sigspatial-2016/
Blog-Beitrag der Preisstifter:
http://www.cccblog.org/2017/01/04/great-
innovative-idea-biggis-a-continuous-refinement-
approach-to-master-heterogeneity-and-uncertainty-
in-spatio-temporal-big-data/
BigGIS: http://biggis-project.eu/
Forschung an Fakultät für Wirtschaftswissenschaften:
http://www.hs-karlsruhe.de/fakultaeten/w/
forschungsprojekte/big-data-in-
geoinformationssystemen.html
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Vorstellung von BigGIS auf der ACM SIGSPATIAL 2016 Foto: Julian Bruns
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Der Kunde kauft nur, wenn er mit dem
Kauferlebnis zufrieden ist – eine gro-
ße Herausforderung für die IT, die Lo-
gistik und die gesamte Organisation
eines Unternehmens. Angefangen bei
der Usability des Onlineshops über
eine schnelle und flexible Lieferung
bis hin zum problemlosen Umtausch
stellen sich die Fragen: Was will der
Kunde? Wie kauft der Kunde ein und
was wird er möglicherweise in Zu-
kunft kaufen? Warum verkauft sich
ein Produkt besser als ein anderes?

Adidas als ein globales Unternehmen
mit Hauptsitz in Herzogenaurach
(Bayern) setzt sich mit diesen Fragen
intensiv auseinander. Michael Bode,
Vice President Distribution Solutions,
ist mit seinem Team für diverse Distri-
bution-Center-Projekte wie auch für
die IT-Architektur und den IT-Support
weltweit verantwortlich. 

In seinem Vortrag gab Michael Bo-
de einen Überblick über seine Tätig-
keitsfelder und über die Firmenge-
schichte von Adidas. Wussten Sie
beispielsweise, dass die Brüder Adolf
(auch „Adi“ genannt) und Rudolf

Dassler einst Sportschuhe herstell-
ten, sich später zerstritten und das
Unternehmen aufteilten? Adi Dassler
nannte sein Unternehmen Adidas,
sein älterer Bruder Rudolf Dassler
gründete Puma. Beide Sportartikel-
hersteller haben heute noch ihren
Hauptsitz in Herzogenaurach, dem
Geburtsort der Brüder, nur wenige
hundert Meter voneinander entfernt. 

Aus dem einstigen Familienstreit
entstanden sind die beiden Konkur-
renzunternehmen zu globalen Playern

geworden. Herr Bode betonte, dass
Adidas immer stärker wächst und
dass eine gute „user experience“ –
also ein angenehmes Kauferlebnis –
entscheidend für den Erfolg des Un-
ternehmens ist. 

Der Kunde gibt die Trends vor und
das Unternehmen muss zuhören, um
zu verstehen, was der Kunde möchte.
Da ein signifikanter Teil des Geschäf-
tes inzwischen über das Internet
läuft, arbeitet Adidas mit Hochdruck
daran, die Einkaufsgewohnheiten
und -wünsche der Kunden zu analy-
sieren, zu verstehen und umzusetzen.

Eine große Herausforderung ist die
Zustellung: Adidas bietet in einigen
Regionen die Lieferung am nächsten
Tag an, in einigen Großstädten soll
zukünftig sogar innerhalb weniger
Stunden ausgeliefert werden. Wie ist
das möglich? Durch ein sehr enges
Zusammenspiel von Logistik und IT:
Sobald der Kunde online bestellt,
läuft die Zeit – und spätestens zwei
Stunden später sollte sein Paket ver-
packt und schon unterwegs sein.

Um diese Herausforderungen
auch in Zukunft erfolgreich zu meis-
tern, ist Adidas auf der Suche nach
jungen Talenten, die kreativ und inno-
vativ denken und Freude daran ha-
ben, Verantwortung zu übernehmen. 

Der Vortrag an der Fakultät für
Wirtschaftswissenschaften fand in
Zusammenhang mit der Karrieremes-
se „CareerContacts“ im Oktober 2016
an der Hochschule Karlsruhe statt.
Studierende, deren Interesse durch
Herrn Bodes Präsentation geweckt
wurde, konnten sich am Messestand
konkreter über Praktika und Ein-
stiegsmöglichkeiten informieren. 

Darüber hinaus bot das Team von
Herrn Bode die Gelegenheit, an einer
„challenge“ teilzunehmen und sein
Management-Team mit dem Konzept
des „Distribution Centers of the FUTU-
RE“ zu überzeugen. Das Gewinner-
team wird zu einem ereignisreichen
Tag in das globale Headquarter nach
Herzogenaurach eingeladen und
kann dort hautnah spüren, wovon alle
Adidas-Mitarbeiter überzeugt sind:
„Through sport we have the power 
to change lives!“ Darüber hinaus er-
hält jedes Mitglied des Gewinner-
teams einen Einkaufsgutschein über
200 Euro. 

Sarah Dehm
Jérôme Dziersan
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Michael Bode und sein Team Foto: Sarah Dehm
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Die 2. Postersession der Initiative 
Entrepreneurship – ein voller Erfolg

Wirtschaftswissenschaften (W)

Neun Poster, neun unterschiedliche
Geschäftsideen und viele interessier-
te Zuhörer und Mitredner – die Pos-
tersession am 1. Dezember 2016 war
ein voller Erfolg. Bei Drinks und
Snacks in der faszinierenden Räum-
lichkeit des Perfekt Futur, Gründer-
zentrum für Kreative
am Alten Schlachthof,
wo Schiffscontainer
die Büros der heuti-
gen Zeit darstellen,
wurden alle Anwesen-
den zum kreativen
Austausch angeregt.
Und es hat sich bestä-
tigt, dass dieses For-
mat des Ideen-Talks
überzeugt und gut an-
kommt, denn dieses
Semester nahmen
deutlich mehr Studie-
rende an der Veran-
staltung teil als im Se-
mester zuvor. Dies
zeigt, dass die Poster-
session eine unver-
zichtbare Aktivität im Rahmen der Ini-
tiative Entrepreneurship geworden ist
und auf steigendes Interesse unter
den Studierenden stößt. 

Ein Poster und max. 3-4 Minuten
Zeit für die Präsentation waren dabei
die einzigen formalen Vorgaben an
diesem Abend, denn die Veranstal-
tung lebt vom offenen Gespräch zwi-
schen den Anwesenden. Zu sehen,
wie die Idee überhaupt ankommt,
welche Fragen und Anmerkungen aus
dem Publikum folgen – das sind wich-
tige Momente auf dem Weg der Grün-
dung. In dem anschließenden inter-
aktiven Austausch fanden Grün-
dungsinteressierte mit und ohne Idee
zusammen: Neben angeregten Dis-
kussionen zu den Postern wurden
auch wertvolle Kontakte geknüpft  

und neue, potenzielle Teammitglieder
entdeckt. 

Für Patrick Brecht, Bachelorand im
Studiengang Wirtschaftsingenieurwe-
sen, der ebenfalls die Gelegenheit
nutzte und seine Idee vorstellte, hat
sich die Veranstaltung gelohnt: Er

fand an dem Abend mit zwei weiteren
Teilnehmern zusammen, die zuvor ei-
ne ähnliche Plattformidee präsentier-
ten hatten. Gemeinsam wollen alle
drei ihre Ideen zusammentragen und
evtl. in einem gemeinsamen Konzept
umsetzen. Prof. Dr. Carsten H. Hahn,
Professor für Innovation und Entre-
preneurship an der Fakultät für Wirt-
schaftswissenschaften, bot direkt
seine Unterstützung an und möchte
einen Kontakt zu einem Startup in In-
dien mit ähnlichem Geschäftsmodell
herstellen. Patrick zeigt sich über-
zeugt: „Die Veranstaltung selbst finde
ich eine gute Sache. Somit habe ich
bzw. auch die anderen beiden die
Chance, Synergien zu nutzen. Aus
dem Publikum habe ich auch Feed-
back bekommen, was ich immer wich-

tig finde. Auch die Organisation und
den Ablauf der Veranstaltung fand ich
gelungen.“

Neben Prof. Dr. Hahn waren weite-
re Gründungsexperten vor Ort, wie
zum Beispiel Dr. Jan Schröder sowie
Brian Trenaman, Leiter des Center of

Competence der
Hochschule Karls-
ruhe. Alle drei nah-
men sich Zeit, Fra-
gen der Studieren-
den zu beantwor-
ten und wertvolle
Hinweise zu den
Ideen zu geben. Dr.
Jan Schröder kom-
mentierte die Ver-
anstaltung eben-
falls positiv: „Ich
fand die Posterses-
sion sehr gelungen.
Als neues, bisher
fehlendes Format 
in der Karlsruher
Gründerszene er-
laubt sie es den

Teilnehmern, in vertrauensvoller Um-
gebung auch Ideen in der Frühphase
vorzustellen. Barrieren durch Anfor-
derungen an die präsentierte Form
und den Inhalt werden bewusst ver-
mieden, womit das offene Gespräch
gefördert wird.“

Natalia Ratke
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Studierende stellen ihre Gründungsideen mithilfe eines Posters vor. Foto: Natalia Ratke
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Promotionskooperation mit dem 
Cork Institute of Technology in Irland

In den letzten Jahren gewann neben einer exzellenten Lehre die anwendungsorientierte Forschung
an Hochschulen für angewandte Wissenschaften immer mehr an Bedeutung. Die lösungsbezogene
Forschung in enger Kooperation mit regionalen Unternehmen und die praxisorientierte Qualifizie-
rung von Fachkräften bilden dabei die Schwerpunkte. Auch an der Hochschule Karlsruhe bildet die
anwendungsorientierte Forschung eine Kernkompetenz. Vor diesem Hintergrund ist die Betreuung
von Promotionen im anwendungsorientierten Bereich an Hochschulen nur eine logische Konse-
quenz dieser Entwicklung.

Auf der Suche nach einem geeigneten
Partner für solch eine Promotionsko-
operation lag eine Zusammenarbeit
mit dem Cork Institute of Technology
(CIT) Irland auf der Hand. Die irischen

Institutes of Technology sind mit den
deutschen Hochschulen vergleichbar
– allerdings mit dem Unterschied,
dass erstere Promotionsrecht besit-
zen. Die anwendungsorientierte For-
schung wird neben der Lehre am CIT
stark gefördert. So konnte das CIT im
Jahr 2015 über einen Etat von über 
15 Millionen Euro an Forschungsmit-
teln verfügen. Mehrere Forschungs-
zentren wie z. B. das NIMBUS: Centre
for Research in Embedded Computing

mit über 100 Forschern, das Centre for
Research in Advanced Therapeutic En-
gineering (CREATE) sowie das Rubicon
Centre – ein Gründerzentrum für über
60 Firmen – sichern die hohe Qualität

der Forschung. Über 300 Forscher aus
den Bereichen Engineering, Science,
Computing, Business, Humanities,
Maritime, Music, Art sowie Design und
Media veröffentlichten 2015 mehr als
500 akademische Publikationen. 

Ein wichtiges Argument für eine
Zusammenarbeit im Rahmen einer
kooperativen Promotion mit dem CIT
sind die hohen qualitativen Stan-
dards, z. B. der Einsatz von externen,
unabhängigen Prüfern. Ein regelmäßi-

ger Kontakt zur Graduate School un-
terstützt diesen Prozess durch regel-
mäßige Berichte, um mögliche Pro-
bleme während der Promotionszeit
schnell erkennen zu können. Supervi-
sory Trainings für Betreuer sowie
Lernmodule für die postgraduierten
Studierenden fördern die Beteiligten
in allen Phasen des Betreuungs- und
Erstellungsprozesses. Für betreuende
Professoren ist nach einer Einarbei-
tungszeit die Rolle als Erstbetreuer
möglich und erwünscht.

Im Dezember 2016 wurde ein PhD-
Abkommen zwischen der Hochschule
Karlsruhe und dem CIT unterzeichnet.
Dieses ermöglicht Promotionen in al-
len Fachbereichen der HsKA. Die Pro-
motion wird im Rahmen von Structu-
red PhDs durchgeführt. Dabei können
postgraduierte Veranstaltungen, die
an der HsKA oder an der Hochschule
Darmstadt durchgeführt wurden, an-
erkannt werden. Für die Promotion
entstehen für Studenten innerhalb
der EU Gesamtkosten von 13.365 €. 

Der erste Doktorand, Ralf Fried-
rich, der im Rahmen einer Kooperati-
on zwischen der HsKA, der Hochschu-
le Darmstadt und dem CIT promovier-
te, hat seine Abschlussprüfung be-
reits erfolgreich im September 2016
abgelegt. 

Stefanie Regier, Ingo Stengel

Ansprechpartner:
Prof. Dr. Ingo Stengel (Tel.: 0721-925-2968) 
Email: ingo.stengel@hs-karlsruhe.de 
Prof. Dr. Stefanie Regier (Tel.: 0721-925-2945)
Email: stefanie.regier@hs-karlsruhe.de 
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(sitzend v. l. n. r.) Orla Flynn, Vice-President for External Affairs, CIT; Dr. Brendan Murphy, President, CIT; Prof. Dr.
Karl-Heinz Meisel, Rektor, HsKA; Prof. Dr. Ingo Stengel, Koordinator der Kooperation CIT/HsKA 
(stehend v. l. n. r.) Dr. Stephen Cassidy, Acting Dean of Graduate Studies, CIT; Dr. Joachim Lembach, Leiter AAA,
HsKA; Gerard O’Donovan, Head of Faculty of Business and Humanities, CIT; Prof. Dr.-Ing. Markus Stöckner, Pro-
rektor für Forschung, HsKA; Prof. Franz Nees, Dekan der Fakultät für Informatik und Wirtschaftsinformatik, HsKA;
Prof. Dr. Udo Bleimann, Professor für Wirtschaftsinformatik, Hochschule Darmstadt Foto: Orla Flynn
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Neue Mitarbeiterin für die Koopera -
tion mit Frankreich
Seit dem 15. Februar 2017 ist Marie

Rüppel-Wee mit einer halben Stelle

im Akademischen Auslandsamt für

die Kooperation mit Frankreich zu-

ständig. Sie wird unsere Studenten 

zu Studienmöglichkeiten in unserem

Nachbarland beraten und auch den

Fakultäten in allen Fragen der

deutsch-französischen Zusammenar-

beit mit Rat und Tat zur Seite stehen.

Ihr Büro ist Zi. 009 des R-Gebäudes;

per E-Mail ist sie unter marie.rueppell-

wee@hs-karlsruhe.de zu erreichen,

telefonisch unter der Durchwahl 

-1087. 

60-Jahr-Feier der UESTC in Cheng-
du/China
Die University of Electronic Science

and Technology of China (UESTC) in

Chengdu, der Hauptstadt der chinesi-

schen Provinz Sichuan, feierte 2016

ihr 60-jähriges Bestehen. Die UESTC,

als Hochschule des sogenannten

985-Projekts der chinesischen Regie-

rung eine von 39 offiziellen Eliteuni-

versitäten des Landes, ist der Hoch-

schule Karlsruhe seit März 2016 über

ein Kooperationsabkommen verbun-

den, und so waren auch der Rektor

der HsKA, Prof. Dr. Meisel, sowie der

Leiter des Akademischen Auslands-

amts, Dr. Lembach, zu den Jubiläums-

feierlichkeiten am 28./29. September

2016 eingeladen. Neben der zentra-

len Festveranstaltung im Stadion der

Universität standen ein „University

Presidents Roundtable“ zum Thema

„Innovative Talent Cultivation in the

Context of Globalisation“ sowie eine

„Education Exhibition“ auf dem Pro-

gramm, bei der sich die HsKA mit ei-

nem eigenen Stand präsentierte. Er-

gänzt wurde das Jubiläumsprogramm

durch eine Besichtigung des unweit

des UESTC-Campus gelegenen For-

schungszentrums des Telekommuni-

kationskonzerns Huawei. 

Deutsch-Taiwanisches Hochschulfo-
rum der HRK
Am 28./29. November 2016 fand in

der Berlin-Brandenburgischen Akade-

mie der Wissenschaften in Berlin auf

Einladung der Hochschulrektorenkon-

ferenz das „German-Taiwanese Hig-

her Education Policy Forum 2016“

statt. Die Veranstaltung  bot Vertre-

tern deutscher und taiwanischer

Hochschulen die Gelegenheit, sich

über aktuelle hochschulpolitische

Fragen auszutauschen und sich ins-

besondere mit Theorie und Praxis

deutsch-taiwanischer Studiengänge

zu befassen, zu denen auch der „Tri-

continental Master in Global Studies“

(TRIM) der Fakultät für Wirtschaftswis-

senschaften an der HsKA zählt. Der

taiwanische TRIM-Partner, die Natio-

nal Chung Hsing University (NCHU),

war auf dem Forum ebenso vertreten

wie die National Taipei University of

Technology (Taipei Tech), die National

Taiwan University of Science and

Technology (Taiwan Tech) und die Na-

tional Kaohsiung First University of

Science and Technology (First Tech).

Der Leiter des AAA, Dr. Lembach, der

für die HsKA an dem HRK-Forum teil-

nahm, konnte so in Berlin hochrangi-

ge Vertreter fast aller taiwanischen

Partnerhochschulen der HsKA treffen

und nicht zuletzt erste Gespräche 

zur Vorbereitung einer für den Mai

2017 geplanten Delegationsreise

nach Taiwan führen.  

Britische Studentengruppe an der
HsKA
Zum nunmehr fünften Mal besuchte

im Dezember 2016 eine Studenten-

gruppe aus Großbritannien die Hoch-

schule Karlsruhe. Organisiert wurde

der Besuch von Baden-Württemberg

International (bw-i) im Rahmen eines

„field trip“ zum Thema „Automotive

Engineering“ an fünf Hochschulen für

angewandte Wissenschaften. Teilneh-

mer waren insgesamt 13 angehende

Ingenieure sowie je ein Professor der

Coventry University, einer Partner-

hochschule der HsKA, und der Not-

tingham Trent University. Auf dem Ta-

gesprogramm für den 6. Dezember

stand zunächst eine Besichtigung des

LKW-Fertigungswerks von Mercedes-

Benz in Wörth. Nach einem Mittages-

sen in der Mensa Moltke stellte das

AAA den Gästen die Hochschule vor,

bevor die Teilnehmer in zwei getrenn-

ten Gruppen die Studienprogramme

sowie ausgewählte Labore der Fakul-

tät für Elektro- und Informationstech-

nik und der Fakultät für Maschinen-

bau und Mechatronik kennenlernten.

Die Pressemitteilung von bw-i zu die-

ser Delegationsreise findet sich unter

http://www.bw-i.de/services/presse-

aktuelles/meldungen.html.  

Joachim Lembach

Neues aus dem AAA

Marie Rüppell-Wee ist im AAA für die Kooperation mit

Frankreich zuständig. Foto: Marie Rüppell-Wee

International_Layout 1  29.03.2017  16:40  Seite 54



international

Benin und Französisch – oder: 
Gute Gründe, das IFS-Kursangebot zu nutzen

„Lass uns zum Strand fahren.“ „OK“,
sage ich und winke das nächste Mo-
torradtaxi herbei, um mit dem Fahrer
über den Preis zu verhandeln. 2000
FCFA, meint dieser – viel zu teuer,
antworte ich und erzähle ihm von un-
seren letzten Fahrten, die deutlich
billiger waren. Zunächst bleibt der
Fahrer stur, aber ich schaffe es den-
noch, ihn auf den üblichen Preis he-
runterzuhandeln. Kurz darauf genie-
ßen wir die letzten Sonnenstrahlen
am Strand von Cotonou – es waren
die letzten Tage meiner Reise nach
Westafrika.

Es ist ein tolles Gefühl, in einer
Fremdsprache zu kommunizieren und
damit am täglichen Leben in einem
anderen Land teilzunehmen. An
Weihnachten 2015 lud mich mein
Freund Abdou, der seit einigen Jahren
in Deutschland studiert, in seine Hei-
mat Benin ein. So entstand eine in -
teressante Reise in ein kleines, fried-
liches Land, das im Westen an Togo
und im Osten an Nigeria grenzt. Allei-
nige Amtssprache neben über 50 na-
tionalen Sprachen ist Französisch.
Dies war eine zusätzliche Motiva-
tion für mich, denn ich wollte mei-
ne Sprachkenntnisse anwenden und
verbessern.

Das war nicht immer so. Als ich in
der 7. Klasse Französisch als zweite
Fremdsprache belegen musste, konn-
te ich mir nicht vorstellen, wegen die-
ser Sprache einmal in ein fremdes
Land zu reisen. Auch zu Beginn mei-
nes Studiums hatte ich mich nicht
wirklich mit Fremdsprachen ange-
freundet. Die obligatorischen Eng-
lischsprachkurse bewertete ich als
überflüssig. Doch alles änderte sich
schlagartig während meines Aus-
landssemesters in Südafrika.

Dort bekam ich einen prägenden
Eindruck von Sprachen und ihrer

mächtigen Bedeutung. Ich war nun
sehr froh über die Sprachkurse in den
vergangenen Semestern und konnte
mich nach einigen Wochen problem-
los auf Englisch verständigen. Gleich-
zeitig lernte ich etliche französische
Studenten kennen und hatte den
Wunsch, auch diese Sprache zu be-
herrschen. Ich begann mich langsam
der ehemals ungeliebten Sprache an-

zunähern. Die alten Französischbü-
cher und Grammatikhefte hatte ich
noch zur Hand. Und so lernte ich mit
der Zeit Vokabeln und Grammatik,
mal mehr, mal weniger intensiv. 

Die ersten Fortschritte machten
Spaß – Schreiben und Lesen war mit
den Vorkenntnissen leicht zu erler-
nen. Sprechen und Verstehen war ei-
ne größere Baustelle. Ich suchte eine
Möglichkeit, die Sprache praktisch
anzuwenden, und fand einen fran -
zösischen Sprachpartner. Den Ge-

sprächspartner zu verstehen und 
die richtigen Wörter zu finden war
schwer, von der grammatikalischen
Korrektheit ganz zu schweigen. Wenn
es zu schwierig ist, sich in der neuen
Sprache auszudrücken, benutzt man
vorrangig die deutsche Sprache.

In Benin ist diese Rückfallmöglich-
keit kaum gegeben. Die ersten Tage in
Cotonou, mit etwa 2 Mio. die größte

Stadt Benins, half mir Abdou aus. Wir
sprachen nur Deutsch miteinander,
weil dies für mich am leichtesten war.
Deshalb suchte ich neue Kontakte. Zu
Beginn waren es zähe und frustrieren-
de Unterhaltungen mit meinem wa-
ckeligen Französisch. Der Kopf war
schwer und nach kurzer Zeit war ich
total erschöpft. Glücklicherweise sind
die Afrikaner sehr gastfreundlich und
geduldig. Mit der Zeit lief es immer
besser: Die richtigen Wörter kamen
zur richtigen Zeit und die Grammatik-
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Abdou (m.) und Simon (l.) auf einem Motorradtaxi, dem meistgenutzten Fortbewegungsmittel in den Städten
Benins Foto: Aziz-Abdou Biaou
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regeln wurden einleuchtender. Die
sprachliche Reise konnte bestärkt
weitergehen.

Ein gutes Beispiel dafür war unser
Ausflug nach Ouidah. Hier gibt es ei-
nen berühmten Pythontempel und
die historische Sklavenroute, eine 
2-3 km lange Straße, die von der
Stadt zum Strand führt. Dort findet
man die Porte du Non Retour, welches
das Tor ohne Wiederkehr für tausende
Sklaven aus Westafrika bedeutete.
Auf der Wanderung begleitete uns ein
Guide und erklärte uns die geschicht-
lichen Hintergründe. Er nahm sich da-
bei Zeit und wiederholte gerne, damit
ich alles gut verstehen konnte. Mehr
und mehr gewöhnte ich mich an die
Sprachmelodie und die Sprachge-
schwindigkeit und verstand immer
besser. Hin und wieder übersetzte 
Abdou ins Deutsche. Es war eine
ideale Plattform zum Erlernen der
neuen Sprache. Ich genoss jeden
Kontakt mit den Einheimischen und
dem Französischen, das mir immer
besser gefiel. 

Nach der Reise wollte ich an der
neuen Fähigkeit dranbleiben und be-
legte im darauffolgenden Semester
einen Französischkurs am Institut für
Fremdsprachen (IFS). Ich war erstaunt
über meine hohe Einstufung – die
sprachlichen Fortschritte der Reise
zeigten sich. Neben meinen techni-
schen Modulen genoss ich die Ab-
wechslung sehr. Mit Raouf Boukhris
hatte ich einen jungen und sympathi-
schen Lehrer. In dem ausschließlich
auf Französisch geführten Unterreicht
lernte ich viele wichtige grammatikali-
sche Grundlagen. Dies war die perfek-
te Ergänzung zu meiner Sprachreise.
Mit diesem erweiterten theoretischen
Fundament werde ich in den nächs-
ten Semesterferien nach Benin zu-
rückkehren – dieses Mal ohne Abdou
und ohne die Ausweichmöglichkeit
ins Deutsche.

Simon Schindler 

Wer auch sein Französisch verbessern möchte, kann
das am IFS auf allen Niveaustufen bis C1 tun: Vom An-
fängerniveau bis zu spezialisierten Kursen in Wirt-
schaftsfranzösisch und technischem Französisch bie-
tet das IFS inzwischen zahlreiche Möglichkeiten. Ei-
nen Überblick verschafft die IFS-Website. Raouf
Boukhris ist seit März 2016 Lektor für Französisch an
der Hochschule Karlsruhe.
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Interkulturelle Erfahrungen sammeln,
Sprachen lernen und gleichzeitig
Spaß haben: Das Kulturtandem, ein
gemeinsames Projekt des Instituts für
Fremdsprachen und des Center of
Competence mit Unterstützung des
Akademischen Auslandsamts, bringt
in- und ausländische Studierende zu-
sammen und fördert interkulturellen
Austausch. 

Interkulturelle Kompetenzen und
Sprachkenntnisse sind wichtige
Schlüsselqualifikationen, die einen
immer höheren Stellenwert im (Be-

rufs-)Leben einnehmen. Das neu initi-
ierte Kulturtandem ist eine Möglich-
keit für Studierende, Kommilitonen
aus unterschiedlichen Ländern und
Kulturen kennenzulernen, Fremdspra-
chen zu trainieren und interkulturelle
Kompetenzen zu entwickeln. Viele
Studierende wagen den Schritt ins
Ausland für ein Studiensemester oder
einen Praxisaufenthalt. Gleichzeitig
kann die HsKA Gaststudierende aus
vielen Ländern der Welt begrüßen.
Ziel ist es, diese Studierenden zu-
sammenzubringen und gleichzeitig
denjenigen, die „zu Hause“ bleiben

und keinen Auslandsaufenthalt pla-
nen, interkulturelle Begegnungen an
der Hochschule zu ermöglichen. 

Ein Bestandteil des Projekts ist
das Sprachtandem: Zwei oder mehre-
re Studierende mit unterschiedlicher
Muttersprache lernen gemeinsam
und voneinander und üben nicht nur
Konversation und Kommunikationsfä-
higkeiten, sondern erfahren so auch
einiges über die Herkunftsländer der
Tandempartner aus erster Hand.
Gleichzeitig entstehen häufig Freund-
schaften, die über die Zeitspanne des
Tandems bestehen bleiben. Das Tan-
dem-Team unterstützt bei der Vermitt-
lung von Sprachpartnern, begleitet
diese und gibt Hilfestellung. 

Auch wer weniger an Spracher-
werb als an interkultureller Begeg-
nung interessiert ist, ist beim Kultur-
tandem willkommen. Regelmäßige
Treffen sind geplant, bei denen der
Spaß im Vordergrund steht. Die Auf-
taktveranstaltung im Dezember wur-
de von in- und ausländischen Studie-
renden sehr positiv aufgenommen.
Nun sollen die Aktivitäten in den
kommenden Semestern weiter aus -
gebaut werden.

Neben dem Buddy-Programm, das
im AAA verortet ist und den Aus-
tauschstudierenden vor allem wäh-
rend ihrer Anfangszeit in Karlsruhe
wertvolle praktische Hilfestellung
leistet (weitere Infos dazu über ange-
lika.guenter.warth@hs-karlsruhe.de),
ist das Kulturtandem ein weiteres 
Angebot für Studierende, in interkul-
turellen Dialog zu treten. 

Das Tandem-Projektteam – beate.
koura-bloechinger@hs-karlsruhe.de,
julia.thompson@hs-karlsruhe.de und
kathrin.heuking@hs-karlsruhe.de –
gibt gerne weitere Auskünfte.

Kathrin Heuking

Kulturtandem: Begegnung und
interkultureller Austausch

Beate Koura (Institut für Fremdsprachen, l.) und Ka-
thrin Heuking (Center of Competence) vom Tandem-
Projektteam Foto: John Christ

International_Layout 1  24.03.2017  14:33  Seite 56



international

Austausch mit der Kuban State 
Technological University in Krasnodar

Im Dezember 2015 besuchten stu-
dentische Vertreter der Kuban State
Technological University (KubSTU) im
russischen Krasnodar die Stadt und
auch die Hochschule Karlsruhe, da 
es zwischen den Städten seit fast 
25 Jahren eine Städtepartnerschaft
gibt und auch die Hochschulen eine
Partnerschaft haben. In diesem Zuge
trafen sich die russischen Studen-
ten auch mit Vertretern des Allgemei-
nen Studierendenausschusses (AStA)

der Hochschule Karlsruhe und luden
diese zu einem Gegenbesuch nach
Krasnodar ein.

Christin Klever, Kai Just und Pa-
trick Schneider, drei Studenten der
Hochschule Karlsruhe und Mitglieder
des AStA, nahmen daraufhin im Som-
mer 2016 an einem 10-tägigen Stu-
dentenaustausch mit der KubSTU in
Krasnodar teil. Für die Studenten wur-
de ein vielseitiges Programm vorbe-

reitet. Sie besuchten die Sehenswür-
digkeiten von Sotchi und Krasnodar.
Zuvor nahmen sie an einem Sommer-
camp am Schwarzen Meer teil. An
diesem Camp durften nur die besten
Studenten der KubSTU teilnehmen.
Die Studenten wurden in verschiede-
ne Teams eingeteilt, und das Ziel war
es, teambildende Aufgaben zu lösen
und zu meistern. An zwei Nachmit -
tagen an das nahegelegene Meer 
zum Frisbeespielen, aber auch zum

Schwimmen oder Relaxen. Auch das
Abendprogramm war vielseitig. An ei-
nem Abend wurden verschiedene
Songs und Filmausschnitte vorgeführt
und man musste mit Hilfe seines
Teams erraten, um welche Band bzw.
welchen Film es sich handelt. 

An der technologischen Hoch-
schule Krasnodar bekamen die Stu-
denten eine Campusführung und ih-
nen wurden die bedeutendsten Ob-

jekte der Hochschule gezeigt, unter
anderem das staatliche Zentrum für
moderne Technologien und der inno-
vative Technologiepark. Die Studen-
ten waren von der modernen Ausrüs-
tung der Hochschule begeistert.

Herr Oleg Pantschenko erzählte
den Gästen auch etwas über die 
Geschichte der Hochschule. In die-
sem Zuge wurde das hochschuleige-
ne Museum mit einigen interessanten
Exponaten besichtigt. 

Anschließend wurde die Führung
in der Stadt fortgeführt. Die Studen-
ten besuchten den Chistyakovskiy
Grove Park und das Denkmal der
Freundschaft zwischen Karlsruhe und
Krasnodar, in dessen Zentrum eine
detailgetreue Kopie der Karlsruher Py-
ramide steht. Zudem gab es entlang
der Hauptstraße viele schöne Spring-
brunnen zu bestaunen.

In Sotchi, dem Austragungsort der
olympischen Winterspiele 2014, be-
suchten die Studenten bei gutem
Wetter das Olympiadorf und das
Olympiastadion. Es gab viele interes-
sante Gebäude zu entdecken und zu
erkunden. Außerdem wurde mit dem
Bus das Umland in einer mehrstündi-
gen Tour erkundet. Die Karlsruher Stu-
dierenden waren begeistert von der
vielfältigen Landschaft. Auf der einen
Seite war das Meer, auf der anderen
Seite eine Hügellandschaft. Auch die
Achterbahn des Sotchi-Parks und der
See-Palast gehörten zu den Sehens-
würdigkeiten auf ihrer Tour. Die Stadt-
führung setzte sich mit der Reise
nach Krasnaja Poljana fort, wo die
Studenten auch die Aussicht des Kur-
orts Rosa Khutor genossen.

Kai Just
Christin Klever

Patrick Schneider
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Anastasia Schmidt (Betreuerin und Dolmetscherin) und die AStA-Vertreter Christin Klever, Patrick Schneider und
Kai Just (v. l. n. r.) Foto: KubSTU
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China College Students Entrepreneurship
Competition an der UESTC in Chengdu

Die „China College Students Entrepre-
neurship Competition“ ist ein Wettbe-
werb für Studenten, die eine Idee für
ein Produkt oder eine Dienstleistung
haben oder bereits ein Start-up ge-
gründet haben. 2016 bewarben sich
insgesamt 110.000 Teams aus ganz
China, von denen dann 400 ausge-
wählt wurden, um am Finale teilzu-
nehmen. In diesem Jahr wurde der
Wettkampf auch für internationale
Teams geöffnet. Die geladenen zehn
internationalen Teams kamen aus
den Niederlanden, den USA, Frank-
reich, Südkorea, Israel, Japan und
Deutschland. Jeder Finalteilnehmer
erhielt einen Stand auf einer Ausstel-
lungsmesse, um dort sein Produkt in-
teressierten Investoren, Professoren
und Studenten zu präsentieren. Das
Finale des Wettkampfs findet jedes
Jahr an einer anderen Universität in
China statt. 2016 war der Gastgeber
die University of Electronic Science
and Technology of China (UESTC) in
Chengdu, eine der chinesischen Part-
nerhochschulen der HsKA.

Den Grundgedanken für meine 
eigene Idee entwickelte ich im Rah-
men der Vorlesung „Logistik C” mei-
nes Wirtschaftsingenieur-Studiums.
In dieser Vorlesung der Vertiefungs-
richtung Logistikmanagement bei
Herrn Prof. Dr. Wuttke erhielten wir
die Aufgabe, Probleme, die im Zu-
sammenhang mit Logistik stehen,
durch die Anwendung neuer Techno-
logien oder Konzepte zu lösen. Dabei
entstand dann schließlich mein Pro-
jekt mit dem Titel „Supply of cities
using the metro network and AGVs“.
Grundgedanke ist dabei, das Straßen-
und U-Bahnnetz zu nutzen, um Groß-
städte mit Gütern zu versorgen. Die-
ses Projekt habe ich eingereicht und
wurde eingeladen, meine Idee in 
China zu präsentieren.

Bei der Ankunft in Chengdu wurde je-
dem der ausländischen Teams ein
Student der UESTC zugewiesen, der
während des 6-tägigen Aufenthalts
als Übersetzer und Kontaktperson zur
Seite stand. Neben der Präsentation
der eigenen Idee und einem offiziel-
len Empfang durch Vertreter der Re-
gierung der Provinz Sichuan gab es
ein umfangreiches Rahmenpro-
gramm. Hierzu gehörten neben Fir-

menbesuchen auch mehrere Ausflüge
in die Innenstadt, zu geschichtlichen
Ausgrabungsstätten und zur Panda-
Aufzuchtstation.

Die Chinesen, mit denen ich
sprach, waren sehr interessiert, et-
was über Deutschland zu erfahren.
Das Thema Start-up und Firmengrün-
dung weckte dabei das größte Inte-
resse. Dabei fiel im Vergleich mit
Deutschland auf, dass in China die
Förderung von Firmengründern eine
sehr große Rolle spielt. Die verschie-
denen chinesischen Regionen und
Provinzhauptstädte konkurrieren da-
rum, wo sich neue Firmen ansiedeln

und bestehende Firmen neue Nieder-
lassungen eröffnen. 

Die Studenten interessierten sich
vor allem für das Studium und das All-
tagsleben an deutschen Universitä-
ten. Als Studienstandort genießt
Deutschland bei chinesischen Unter-
nehmern ein hohes Ansehen. Einige
Gesprächspartner fragten mich auch
konkret nach der Hochschule Karlsru-
he, und so konnte ich ihnen einen

Einblick in die Lerninhalte und das
Alltagsleben an der HsKA geben. 

Für mich selbst war es interessant
zu sehen, mit welchem Tatendrang
die chinesischen Studenten ihre aka-
demische Ausbildung verfolgten. Ihr
komplettes Leben spielt sich wäh-
rend des Studiums auf dem Universi-
tätscampus ab. Auch insgesamt er-
möglichte mir meine Reise nach
Chengdu einige interessante Einbli-
cke in den chinesischen Alltag und
das Leben in einer chinesischen
Großstadt.

Johannes Schlumpp
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Johannes Schlumpp bei seiner Abschlusspräsentation vor Professoren, Studenten und Investoren
Foto: UESTC
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Interkultureller Austausch 
zwischen Helsinki und Karlsruhe

Im Wintersemester 2016/17 fand
zum sechsten Mal das Wahlpflicht-
fach „International Business Strate-
gy“ in Kooperation mit der Laurea
University of Applied Sciences in Hel-
sinki statt. Zehn Studierende der Fa-
kultät für Wirtschaftswissenschaften
und sechs finnische Studierende bil-
deten internationale Teams, die je-
weils ein fiktives Unternehmen ge-
meinsam leiteten. Die Studierenden
führen ihr Unternehmen über acht Ge-
schäftsjahre, also acht Runden. Ab-
hängig von der im Unternehmens-
planspiel vorherrschenden Marktsi-
tuation müssen in jeder Runde strate-
giekonforme Entscheidungen in allen
betriebswirtschaftlichen Bereichen
getroffen werden. Zu Beginn des Se-
mesters reisten die deutschen Stu-
dierenden nach Helsinki, um ihre fin-
nischen Teamkollegen kennenzuler-
nen, eine Einführung in die Software
und einen Überblick über den Ablauf
des Unternehmensplanspiels zu er-
halten. Daraufhin wurde dieses auf
virtueller Basis via Skype weiterge-
führt. Nachdem die acht Runden voll-
endet waren, hießen die deutschen
Studierende ihre finnischen Teammit-
glieder in Deutschland willkommen.
Die Abschlusspräsentation der ein-
zelnen Teams fand an der Hochschule
Karlsruhe statt. 

Diese interkulturelle Teamarbeit
bietet den Studierenden eine gute
Gelegenheit, die finnische Kultur und
Lebensweise besser kennenzulernen. 

„Der Austausch hat mir einen Ein-
blick in die finnische Kultur und das
Leben der Studenten dort vermittelt.
Mir fiel auf, dass alle finnischen Stu-
denten neben dem Studium einem
Job nachgehen, was wohl auf die ho-
hen Lebenshaltungskosten und Mie-
ten zurückzuführen ist.“ 
(Ines Vollert, IMM)

„Vor allem die Woche in Helsinki war
für mich ein besonderes Erlebnis.
Nicht nur, um meine finnischen Team-
mitglieder besser kennenzulernen,
sondern auch, um Einblicke in ihre Kul-
tur zu bekommen. Sowohl der Ausflug
in eine typisch finnische Sauna mit an-
schließendem Eisbaden als auch der
Abend mit traditionellem Essen waren
ein einmaliges Erlebnis für mich.“ 
(Ellen Burkhardt, W)

Die deutschen Studierenden er-
hielten einen Einblick in den finni-
schen Hochschulalltag, der sich in ei-
nigen Punkten doch von ihrem Alltag
an der HsKA unterscheidet.

„Es herrschen große Unterschiede
zwischen deutschen und finnischen
Universitäten im Hinblick auf die Be-
ziehung zwischen Dozent und Studie-
renden. In Finnland wird grundsätz-
lich geduzt, während in Deutschland
eine größere Distanz zwischen Leh-
renden und Lernenden herrscht.“
(Maximilian Foos, W)

„Mir hat die Uni in Helsinki sehr
gut gefallen, alles war neu und hell,
auch die Cafeteria hat mich beein-
druckt. Das Essen war super und wirk-
lich günstig. Die Regelung, dass in je-
dem Zimmer ein WLAN-Zugang ange-
bracht ist, ist auch sehr gut gelöst.“ 
(Isabella Krempel, IMM)

Die Teamarbeit, die auf virtueller und
persönlicher Basis stattfand, bereite-
te trotz kultureller Unterschiede keine
Probleme.

„Die Zusammenarbeit in den fin-
nisch-deutschen Teams hat mir viel
Spaß gemacht. Die Verständigung auf
Englisch hat sehr gut geklappt.“ 
(Katharina Schwartz, IMM)

„The cooperation with the German
students was awesome. I think we got
along well as one big team. I can’t
think of a best part in Germany, the
whole week in general was very good.
The best part about the whole course
was the experience itself. I learned a
lot but also got to know new people.” 
(Eveliina Pulkkinen, finn. Studentin)

Die vielen positiven Rückmeldun-
gen der Teilnehmer zeigen, dass der
Austausch sehr erfolgreich war und
der Spaßfaktor trotz intensiver Arbeit
nicht zu kurz kam. 

Die internationale Teamarbeit för-
derte Soft Skills wie Geduld, Motivati-
on und Kompromissbereitschaft, die
in der heutigen Arbeitswelt vorausge-
setzt werden. Somit ist das Projekt
besonders praxisnah, was den deut-
schen und finnischen Studierenden
gut gefiel. 

Sarah Dehm
Christina Poensgen

59

magazin der Hochschule Karlsruhe 75/2017

Teilnehmerinnen des Wahlpflichtfaches bei ihrer Abschlusspräsentation Foto: Sarah Dehm
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HAWtech Summer School 2016

Um die Mobilität und den internen
Austausch der Studierenden zu för-
dern, bietet die HAWtech-Allianz für
Studierende ihrer internationalen
Partnerhochschulen und anderer Ein-
richtungen eine zweiwöchige Summer
School zum Thema „Automotive Engi-
neering“ an.

Die HAWtech Summer School
2016 startete in diesem Jahr am
Samstag, dem 16. Juli 2016 in Karls-
ruhe, wurde vom 23. bis 27. Juli an
der HTW Dresden fortgesetzt und fand
vom 28. bis 30. Juli ihren Abschluss
an der HTW Berlin. Insgesamt 24 Stu-
dierende, darunter zwei Frauen, aus
Hochschulen in den USA, Indien,
Griechenland, Niederlande, Frank-
reich, Ägypten, Kanada, Spanien,
Schottland und China nahmen daran
teil. Die HAWtech Summer School

2016 wird finanziell vom DAAD unter
der Schirmherrschaft des Ministeri-
ums für auswärtige Angelegenheiten
unterstützt.

Im Rahmen der diesjährigen Sum-
mer School erhielten die internatio-
nalen Studierenden praxisnahe Ein-
blicke in aktuelle und zukunftsrele-

vante Entwicklungen und Trends in
der Fahrzeugtechnologie, wie z. B.
Elektroantriebe, Testsysteme und
Fahrzeugsicherheit. Ergänzt wurde
das rein englischsprachige Programm

durch Workshops zu Aftersales-The-
men der Robert Bosch GmbH und ein
Bewerbungstraining, das durch die
SEW Eurodrive GmbH & Co. KG gestal-
tet wurde. Durch Studierende der
Hochschule Karlsruhe wurde ein ab-
wechslungsreiches Freizeitprogramm
inklusive großem Grillfest am Institut
für Energieeffiziente Mobilität auf
dem Forschungscampus Bruchsal der
Hochschule Karlsruhe organisiert,
welches von der SEW-Band musika-
lisch umrahmt wurde.

„Internationale Erfahrungen sind
für Ingenieure im Berufsleben heutzu-
tage Voraussetzung, da sich das Ar-
beitsumfeld häufig international ge-
staltet. Dass die Teilnehmer zusätz-
lich zu den theoretischen Kenntnis-

sen auch noch andere Nationalitäten
und somit auch Mentalitäten wäh-
rend der Summer School kennenler-
nen, ist für ihre persönliche Entwick-
lung natürlich eine große Bereiche-

rung und im späteren Berufsleben
sehr nützlich“, so Prof. Dr.-Ing. Kle-
mens Gintner, Professor an der Fakul-
tät für Maschinenbau und Mechatro-
nik und Programmbeauftragter der
HAWtech Summer School an der
Hochschule Karlsruhe. 

Die Hochschulallianz für Ange-
wandte Wissenschaften HAWtech ist
ein Zusammenschluss von führenden
Hochschulen für angewandte Wissen-
schaften in Deutschland mit Schwer-
punkten in den Ingenieurwissen-
schaften. Neben der Hochschule
Karlsruhe gehören dieser Allianz die
FH Aachen, die HTW Berlin, die HS
Esslingen, die HTW Dresden und die
HS Darmstadt an. 

Daniela Löh
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Das Rahmenprogramm ermöglichte auch Einblicke in
die Alltagskultur des Gastlandes.

Die Teilnehmer der Summer School informierten sich auch vor Ort bei ihren Karlsruher Kommilitonen über deren
selbstgebauten Rennwagen. Fotos: Daniela Löh
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Internationale Summer School 
„Geomatik & Partizipation“

Im vergangenen Juli war es so weit:
Voller Erwartung hatten wir der An-
kunft unserer Gäste aus Südafrika
entgegengeschaut. Auf acht Studie-
rende (Bachelor Honours in Geoinfor-
matics) der University of Pretoria und
sechs Teilnehmer unseres interna -
tionalen Geomatics-Masterstudien-
gangs sowie vier Betreuer warteten
zwei Wochen abwechslungsreiches
Programm in und außerhalb der
Hochschulräumlichkeiten.

Unter dem Motto „Lernen und For-
schen im Spannungsfeld europäische
Technologieregion und afrikanisches
Schwellenland“ finanziert die Baden-
Württemberg Stiftung (http://www.
bwstiftung.de/startseite/) im Projekt
„Geomatik und Partizipation“ (http:
//www.iaf.hs-karlsruhe.de/gvisr/
project/geomatics-and-participation.
html) zwei Sommerschulen im Rah-
men des „Baden-Württemberg-STI-
PENDIUMs für Studierende – BWS
plus“ (http://www.bw-stipendium.de
/en/home/). Damit sollen Studieren-
de motiviert werden, sich am Aus-
tauschprogramm zu beteiligen, für
welches zusätzlich Stipendien bereit-
stehen. Dies soll wiederum zu einer
langfristigen Partnerschaft zwischen
den beiden Hochschulen führen. Auf
dem afrikanischen Kontinent nimmt
Südafrika innerhalb der südlich der
Sahara gelegenen Nationen eine Vor-
reiterrolle ein, u. a. in der Bildung. Die
University of Pretoria wird in verschie-
denen Rankings afrikanischer Hoch-
schulen unter den Top 10 geführt. Je-
doch ist unter den deutschen Studie-
renden – die der HsKA eingeschlos-
sen – das Interesse und die Bereit-
schaft für einen Studienaufenthalt in
Afrika im Vergleich zu allen anderen
Kontinenten sehr schwach ausgebil-
det, während den (süd)afrikanischen
Studenten die finanziellen Vorausset-

zungen fehlen bzw. Möglichkeiten
von Stipendien (außer über den
DAAD) nicht bekannt sind.

Die Geomatik ist ein sich schnell
entwickelndes Feld. Die Studierenden
müssen nicht nur die etablierten
Techniken beherrschen, sie müssen
auch lernen, mit ständig neuen Ent-
wicklungen umzugehen und sich auf
neue Anwendungsmöglichkeiten ein-
zulassen. Mittlerweile ermöglicht das
Internet den Bürgern eine ganz

selbstverständliche Nutzung von
raumbezogenen Werkzeugen und
Geodaten. Darüber hinaus animiert
es zu Beteiligung und Teilhabe. Wäh-
rend bei uns ein Hype den nächsten
jagt und sich somit Sättigung auf die
Bereitschaft negativ auswirken kann,
wird insbesondere in den sogenann-
ten Entwicklungsländern viel Potenzi-
al in Low-Cost-Ansätzen gesehen. Als
attraktiv wurde von daher die Be-

schäftigung mit mobilen Kartenan-
wendungen für das Sammeln und Tei-
len von Daten bzw. Informationen er-
achtet, wobei das Anwendungsfeld
typisch für das besuchte Land sein
sollte.

Als für Deutschland typisch wurde
die aktive Beteiligung der Bürger am
Naturschutz gewählt. Deshalb ging es
mit allen Summerschool-Teilnehmern
erst einmal ins Gelände. Der Besuch
des Naturschutzgebiets Rastatter

Rheinaue bot gleich zu Beginn einen
Höhepunkt. Wir bekamen eine fach-
kundige und informative Führung vor
Ort durch Vertreter der Stadt Rastatt
und der Umweltstiftung Rastatt. Am
Nachmittag durften wir die Rheinauen
vom Kanu aus erleben – ein dann
letztendlich von der gesamten Grup-
pe geschätztes Abenteuer. Ausfüh-
rungen zum Thema „Warum Natur-
schutz?“ einer ehemaligen Studentin
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Abb. 1: Screenshot zu den vier im Rahmen der Summer School entwickelten mobilen Kartenapps
Foto: Christian Stern
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bereiteten den Start in die Diskussi-
on, worin sich Deutschland und Süd-
afrika hier unterscheiden und welche
mobilen Kartenapps man für das Na-
turschutzgebiet entwickeln könnte.
Die Bedeutung der Rheinauen wurde
den Teilnehmern anhand von Fakten
zur Landschaftsgeschichte und illus-
triert durch eine Vielzahl alter Karten
näher gebracht. 

Da zwei Wochen bei weitem nicht
ausreichend sind für die Programmie-
rung mobiler Kartenanwendungen
und um die Interessen der Kooperati-
onspartner vor Ort mit zu berücksich-
tigen, hatten wir bereits vorab vier
Apps (Abb. 1) und ihre Anwendungen
skizziert sowie die nötigen Daten und
Informationen bereits zusammenge-
tragen. Damit konnten sich die Stu-
dierenden ganz auf die Programmier-
aufgabe konzentrieren. Bewusst hat-
ten wir eine Programmierumgebung
gewählt, die den Teilnehmenden fast
ausnahmslos unbekannt war. Einfüh-
rungen anhand von Toy-Apps zum
Kennenlernen der einfachen App-Ent-
wicklung über Konfigurierung sowie
einer Unsinns-App zum angeleiteten
Lösen der wichtigsten Programmier-
aspekte erleichterten den Einstieg.
Dann jedoch ging es in gemischt zu-
sammengestellten Teams weiter, wo-
bei sich jede Gruppe speziell auf die
Lösung einer für ihre App herausfor-
dernden Funktionalität konzentrierte.
Die App zum Monitoring von Wasser-
vögeln lieferte eine gekonnte Darstel-
lung sämtlicher für das Gebiet rele-
vanter Vögel zur einfachen Auswahl
durch den Nutzer. Für die Kinderversi-
on dieser App wurde an einem spiele-
rischen, zur Vogelbeobachtung moti-
vierenden Ansatz gearbeitet. Um das
stark frequentierte Gebiet beim Fähr-
anleger Plittersdorf zu entlasten, wer-
den mit einer weiteren App die Besu-
cher über das Angebot zusätzlicher
Informationen zu Aktivitäten ani-
miert. Die vierte App erlaubt schließ-
lich den Vergleich der heutigen Land-
schaft mit früheren Zuständen über
die Gegenüberstellung von Karten. 

Ins Schwitzen kamen die Teilneh-
mer nicht allein durchs Brüten über
Programmcode (Abb. 2). Die Außen-
temperaturen legten weitere Ausflüge
ins Naturschutzgebiet nahe, die dann
nicht nur zum Testen der erreichten

Stände genutzt wurden. Sowieso
spielte das Socializing-Programm für
die Stimmung und Gruppendynamik
eine nicht unerhebliche Rolle: Wäh-
rend der Besuch von Heidelberg mit
einer auch für die deutschen Teilneh-
mer spannenden Schlossführung
wohl zum Standardprogramm einer
Reise nach Baden-Württemberg ge-
hört, sind der gemeinsame Bagger-
see-Besuch oder die Fahrradtour
nach Frankreich Beispiele ausgefalle-
ner Aktionen. Unvergesslich bleibt

der Abschlussabend in der Ökostati-
on von Rastatt. Hier wurden nicht nur
die Ergebnisse präsentiert, zum
Schluss saßen wir bei Stockbrot und
mit Gitarre am Feuer, bis es dunkel
wurde.

In der Kürze der Zeit konnten 
die Apps nicht fertiggestellt werden.
Trotzdem haben die Teilnehmer eine
Menge zum Programmieren von mobi-
len Kartenanwendungen gelernt. Und
insbesondere für die Gäste aus Süd-
afrika, aber auch für den einen oder
anderen unserer Master-Studenten
gab es viele neue Einblicke in das
Gastland. Letztendlich bildeten die
Gäste aus der Rainbow-Nation Süd-
afrika die homogenere Gruppe. Umso
erfreulicher, dass sich alle so bereit-
willig gemischt und für alle Aktivitä-

ten offen gezeigt haben. Besonders
beindruckt waren wir über das Kom-
munikationstalent der Südafrikaner –
damit hatten sie uns gleich am ersten
Abend für sich eingenommen. Für die
Betreuenden auf Seiten der Hoch-
schule Karlsruhe war es die erste
Summerschool – bei so viel Spaß
wird es aber sicherlich nicht die letzte
bleiben!

Erst einmal freuen wir uns jedoch
auf die im nächsten Juli/August an-
stehende Summer School in Pretoria,
aufgrund der Lage auf der Südhalbku-
gel besser als Winter School zu be-
zeichnen. Diese widmet sich nicht
dem Anwendungsgebiet Naturschutz.
Passend für eine Winter School wird
für eine Gruppe von IMM-Studenten
„Alaska“ im Mittelpunkt stehen und
die Möglichkeiten, wie neue Geoma-
tik-Technologien die Bürger dieses In-
formal Settlement bezüglich Teilhabe
unterstützen können. Damit ermög-
licht das Projekt neben dem profes-
sionellen Anwenden neuer Technik
auch, Unterschiede hinsichtlich Rele-
vanz und Akzeptanz von Bürgerparti-
zipation in Europa und Afrika heraus-
zustellen und zu reflektieren.

Da abgeschlossene Projekte mehr
befriedigen als angefangene, bleibt
zu erwähnen, dass die während der
Summer School begonnenen Karten-
apps für die Rastatter Rheinaue im
Wintersemester von Studierenden
des Bachelor-Studiengangs Geoinfor-
mationsmanagement (Vertiefung
„Umwelt“, 7. Semester) weiter bear-
beitet wurden. Die Apps zeichnen
sich nun durch ein einheitliches De-
sign und ähnliche Nutzerführung aus.
Wir sind schon gespannt, was die
Gäste vom vergangenen Sommer sa-
gen, wenn wir ihnen auf der Winter
School den in der Zwischenzeit er-
reichten Stand der Apps vorstellen.

Gertrud Schaab
Christian Stern

Hinweis: Weitere Einblicke in die Summer School
bieten der während der Summer School entstande-
nen Blog (https://bwsgeomaticsandparticipation.
wordpress.com/) oder ein von drei Studentinnen des
Stu diengangs KulturMediaTechnologie 
erstellter Film (http://www.iaf.hskarlsruhe.de/gvisr/
BWSPlus/documents/SummerSchool.mp4) zur
Summer School.
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Abb. 2: Beim Programmieren im GIS-Labor der Fakul-
tät Informationsmanagement und Medien an der
Hochschule Karlsruhe Foto: Gertrud Schaab
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Summer School in Chengdu, VR China

15 Studierende der Fakultät für Wirt-
schaftswissenschaften machten sich
Ende September 2016 auf den Weg
ins „Land des Überflusses“, in die
chinesische Provinz Sichuan, genauer
in deren Hauptstadt Chengdu. Beglei-
tet wurden die TeilnehmerInnen der
10-tägigen Summer School von ihrem
Prodekan für Internationalisierung,
Prof. Dr. Claas Christian Wuttke.

Die Studierenden waren einer Ein-
ladung der Xihua University (XHU) ge-
folgt, nachdem im März 2016 eine
Partnerschaft mit dem Austausch von
Studierenden ins Leben gerufen wor-
den war. Die Bachelor- und Master-
Studierenden der Studiengänge Wirt-
schaftsingenieurwesen und Interna-

tional Management  wurden am Flug-
hafen von Studierenden der chinesi-
schen Universitäten herzlich empfan-
gen und während des gesamten Auf-
enthalts hervorragend betreut. 

Für die meisten von ihnen war es
die erste intensive Auseinanderset-
zung mit der chinesischen Kultur. So
standen neben fachlichen Aktivitäten
auch viele kulturelle Unternehmun-
gen auf dem Programm, um erste Ein-
blicke in Alltag, Mentalität und Ge-
schichte der Volksrepublik zu erlan-

gen. Gesangs- und Tanzaufführungen
sowie das gemeinsame Entdecken
der vielfältigen chinesischen Küche
von Hot Pot bis Mondkuchen durften
ebenso wenig fehlen wie der Chine-
sisch-Schnuppersprachkurs, bei dem
die TeilnehmerInnen einfache Ver-
ständigungsgrundlagen wie Zahlen,
Begrüßungs- und Abschiedsformeln
erlernten. Eindrucksvoll war für die
Karlsruher Studierenden vor allem
der enge Kontakt zu den chinesischen
Studierenden. So konnten sie eine
Menge über die lokalen Lebens- und
Studienbedingungen lernen und auch
gemeinsam die Stadt kennenlernen.
Chengdu ist ein Zentrum der chinesi-
schen Elektronikindustrie und mit ca.

14 Millionen Einwohnern eine echte
Metropole mit allen Möglichkeiten ei-
ner Großstadt.

Beim Besuch des VW- und des 
Porsche-Zentrums erfuhr die Gruppe
nicht bloß, welche Fahrzeug-Modelle
auf dem chinesischen Markt gefragt
sind, sondern erlebte außerdem ein
ganz anderes Serviceverständnis. So
gehört ein Mittagessen oder eine
Massage für die Kunden ganz selbst-
verständlich zum Standard-Angebot
des Autohauses dazu. Um bei Service

und Reparaturen höchsten techni-
schen Standards zu genügen, können
einzelne Werkstattbereiche per Video-
Konferenz mit den Zentralen in Wolfs-
burg und Stuttgart verbunden werden.

Technisch wurde es an der Fakultät
für Fahrzeugtechnik der XHU. In deren
Werkstatt konnten sich die Studieren-
den vom Ideenreichtum und Know-
how der chinesischen Teams überzeu-
gen, die mit ihren selbst gebauten Au-
tos an Wettbewerben teilnehmen. So-
gar Elektro- und spritsparende Model-
le wurden auf dem fakultätseigenen
Testgelände vorgeführt. Dabei fand
ein reger Erfahrungsaustausch statt,
bei dem sich die chinesischen Nach-
wuchs-Fahrzeugbauer sehr interes-
siert am Formula Student Team der
Hochschule Karlsruhe zeigten.

Während der Summer School hiel-
ten sich auch der Rektor der Hoch-
schule Karlsruhe, Prof. Dr. Karl-Heinz
Meisel, und der Leiter des Akademi-
schen Auslandsamts, Dr. Joachim
Lembach, in Chengdu auf, um an den
Feierlichkeiten zum 60-jährigen Beste-
hen der University of Electronic Sci-
ence and Technology of China (UESTC)
teilzunehmen (s. S. 54). Sie nutzen
diese Gelegenheit dazu, zusammen
mit Prof. Dr. Wuttke auch der Xihua
University einen offiziellen Besuch ab-
zustatten und u. a. mit dem Präsiden-
ten und Vizepräsidenten der XHU über
weitere Möglichkeiten der akademi-
schen Zusammenarbeit zu sprechen.
Beide Seiten wollen die Beziehungen
in Zukunft noch weiter ausbauen. Ak-
tuell absolvieren drei Studierende der
XHU ein Auslandssemester an der
Hochschule Karlsruhe. Aufgrund des
großen Erfolgs der Summer School bei
allen Beteiligten ist eine Wiederholung
im Herbst 2017 bereits in Planung.

Sarah Witte, Claas Christian Wuttke
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Teilnehmer der Summer School mit Prof. Dr. Claas Christian Wuttke beim Besuch des VW-Zentrums
Foto: Xihua University
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4. Deutsch-schwedische Summer School 
in Växjö

Die Verbindung der Fakultät Infor -
matik und Wirtschaftsinformatik mit
der School of Computer Science, Phy-
sics and Mathematics der Linné-Uni-
versität (LNU) besteht schon seit
2009. Inzwischen haben diverse Stu-
dierende der Hochschule ein Aus-
landssemester in Schweden ver-
bracht, es wurden knapp zehn Dop-
pelabschlüsse in der Informatik und
Wirtschaftsinformatik durchgeführt,
und auch eine Promotion eines Ab -
solventen der Hochschule wurde im
Rahmen der Forschungskooperation
fertiggestellt. 

Als Teil der Kooperation hat sich
eine jährliche Summer School etab-
liert, die dieses Jahr zum vierten Mal
stattgefunden hat. Nachdem im letz-
ten Jahr Studierende aus Schweden
in Karlsruhe waren, sind im Septem-
ber neun deutsche Studierende mit
einem Professor von WI nach Växjö
gereist. Der Masterkurs in Computer
Science ist in Växjö offen für interna-
tionale Studierende. Daher nahmen
Studierende aus China, Griechen-
land, Frankreich, Großbritannien,
Iran, Spanien, Tschechien, Ukraine,
Deutschland und Schweden an der

Veranstaltung teil. Die multinationa-
len Teams sollten eine vorgegebene
Fragestellung aus der Marktforschung
und der Anwendung von Verfahren
des maschinellen Lernens wissen-
schaftlich bearbeiten. Der Schwer-
punkt der Veranstaltung lag dieses
Mal auf Teamarbeit sowie der Darstel-
lung und Präsentation wissenschaftli-
cher Ergebnisse. Das didaktische
Konzept der Veranstaltung basiert auf
regelmäßiger Lieferung von Teilergeb-
nissen und schnellem Feedback
durch die Kommiliton(inn)en und die
Betreuer. Täglich präsentierten die
Gruppen ihre Ergebnisse und muss-
ten sich auch gegenseitig bewerten.
Ein Nebeneffekt des Ansatzes ist,
dass Teams von den Erkenntnissen
der anderen Gruppen profitieren, die-
se zeitnah in ihrer Arbeit nutzen kön-
nen und so kein Team komplett abge-
hängt wird. Außerdem sind die Stu-
dierenden gefordert, sich mit Qualität
und Bewertung wissenschaft licher Ar-
beiten auseinanderzusetzen. Am En-
de wurde das beste Team prämiert
und bekam eine Urkunde. Jedes Team
hat außerdem als Hausaufgabe einen
wissenschaftlichen Bericht erstellt.

Die entstandenen Ergebnisse waren
sehr unterschiedlich, aber alle waren
kreativ, interessant und relevant.  

Neben der Arbeit hatte die deut-
sche Gruppe genügend Zeit, die Lin-
né-Universität, Växjö und die schwe-
dischen Gepflogenheiten kennenzu-
lernen. Einige Studierende haben
dann auch gleich Interesse an einem
Auslandssemester in Växjö bekundet.
Ein kleiner Wermutstropfen war, dass
die Studierenden aus Växjö zusätzlich
zur Summer School weitere Verpflich-
tungen an der Universität und daher
wenig Zeit für gemeinsame Aktivi -
täten hatten. 

Die Summer School wurde durch
das Programm Baden-Württemberg-
STIPENDIUM – BWS plus der Baden-
Württemberg Stiftung und durch das
Akademische Auslandsamt der Hoch-
schule unterstützt. Auch wenn die
Förderung durch die BW-Stiftung nun
ausgelaufen ist, so ist im nächsten
Jahr wieder eine gemeinsame Sum-
mer School geplant. 

Andreas Heberle
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Mit dem Fulbright-Stipendium in die USA

Eine Zeit lang im Ausland zu studieren
stand schon seit der Schulzeit ganz
oben auf meiner Wunschliste. Des-
halb wollte ich während meines Ba-
chelorstudiums unbedingt an einem
Austauschprogramm teilnehmen. Im
Februar 2016 erfüllte ich mir diesen
Traum durch ein Auslandssemester an
der National Taiwan University of Sci-
ence and Technology in Taiwan. Fünf
Monate lang wohnte ich in der Haupt-
stadt-Metropole Taipeh umgeben von
einer interessanten Mischung aus
High-Tech, undefinierbaren Gerüchen
traditioneller Nachtmärkte und wu-
selnden Menschenmassen. Kurz ge-
sagt: Ich konnte einige der span-
nendsten und schönsten Erfahrungen
meines Lebens sammeln.

Deshalb dachte ich gegen Ende
meines Aufenthalts in Taiwan darüber
nach, ob es möglich sei, auch einen
Teil des Masterstudiums im Ausland
zu absolvieren. Vor allem in den USA
würde ich gerne studieren. Einziger
Haken an der Sache: Die astronomi-
schen Studiengebühren im Land der
grenzenlosen Möglichkeiten. Ich erin-
nerte mich jedoch daran, dass Herr
Schwarz vom Akademischen Aus-
landsamt in einem Beratungsge-
spräch die Fulbright-Kommission er-
wähnt hatte. 

Das Fulbright-Studienstipendium
fördert ein neunmonatiges Studium in
den USA. Genauso beindruckend wie
die großzügige finanzielle Unterstüt-
zung ist der Ruf von Fulbright. Zu den
ehemaligen Stipendiaten zählen No-
belpreisträger und ranghohe Politi-
ker. Jährlich werden derzeit nur etwa
55 deutsche Studenten gefördert.
Nicht gerade ermutigend für meine
Aussichten, ebenfalls ein Fulbright-
Stipendium zu erhalten. Dennoch
fasste ich den Entschluss, meine Be-
werbung vorzubereiten. Lieber alles

geben und scheitern, als es gar nicht
erst versuchen.

Klar ist, dass die Anforderungen
von Fulbright hoch sind. Spielraum
für Fehler in den Bewerbungsunterla-
gen gibt es nicht. Gefordert wird zu-
nächst ein ausführliches „Personal
Statement“, ein „Study Objective“
und zwei Empfehlungsschreiben von
Professoren. Zusätzlich müssen fünf
US-Hochschulen angegeben werden,
für die sich der Bewerber interessiert.
Wie zeitaufwendig die Vervollständi-
gung dieser Unterlagen ist, wurde von
mir dennoch unterschätzt.

Nachdem ich alle Unterlagen von
Taiwan aus zusammengestellt hatte,
war die Freude groß, als ich kurz nach
meiner Rückkehr in Deutschland ei-
nen Brief von Fulbright mit der Einla-
dung zu einem persönlichen Bewer-
bungsgespräch erhielt. Direkt nach
Erhalt der Einladung habe ich begon-
nen, mich intensiv auf das Interview
vorzubereiten. Ich las dazu viel Zei-
tung und recherchierte spezielle The-
men im Detail. Nach mehreren Wo-
chen Vorbereitung wusste ich bes-
tens über die deutsche und amerika-
nische Geschichte, Kultur und Politik
Bescheid. Auch auf persönliche Fra-
gen zu meiner Motivation und meinen
Plänen in den USA versuchte ich mich
vorzubereiten. 

Ende September wurde es dann
ernst. Ich fuhr mit dem Zug nach Ber-
lin, um an dem Auswahlgespräch teil-
zunehmen. Dieses findet mit weiteren
Bewerbern als Gruppeninterview vor
der Fulbright-Kommission statt. Kurz
davor machte sich Nervosität breit.
Immerhin geht es in dem einstündi-
gen Gespräch, in dem jeder Bewerber
weniger als 20 Minuten Redezeit hat,
um die Zukunft eines Studienvorha-
bens, das die wenigsten aus privaten
Mitteln realisieren können. Nach dem

Gespräch fiel die ganze Aufregung
von mir ab. Zurück blieb Ungewiss-
heit und ein mulmiges Gefühl. Jetzt
hieß es wieder einmal abwarten und
hoffen. Überhaupt so weit gekommen
zu sein, wurde zusammen mit den an-
deren Bewerbern mit Currywurst und
Berliner Kindl gefeiert. 

Einen Monat später lag erneut Post
von Fulbright im Briefkasten. Da im In-
ternet Gerüchte kursierten, dass die
Dicke eines Briefs von Fulbright direk-
ten Aufschluss über eine Zusage bzw.
Absage gibt, war ich zunächst pessi-
mistisch. Der Umschlag im Briefkas-
ten war ziemlich dünn ... Glücklicher-
weise stimmt nicht alles, was im Inter-
net steht. Der erste Satz des Briefs
lautete: Ihre Bewerbung war erfolg-
reich, Sie sind für ein Studienstipen-
dium nominiert. Ich konnte meinen
Augen kaum trauen. Die intensive Vor-
bereitung hatte sich also ausgezahlt! 

Noch habe ich allerdings nicht alle
Hürden bestanden. Meiner Nominie-
rung muss noch das Fulbright Scho-
larship Board in Washington zu-
stimmten. Ebenso muss ich mich
noch erfolgreich am Savannah Col-
lege of Art and Design für die Master-
Studienzulassung bewerben. 

Wenn das alles klappt, geht es
dann im September 2017 für neun
Monate in die USA, um dort „Interac-
tion Design“ zu studieren. Ich bin
sehr dankbar, dass das Akademische
Auslandsamt und die Fakultät IWI, da-
runter vor allem Herr Schwarz, Prof.
Vogelsang, Prof. Bröckl und Prof. Ha-
neke, mich bei meiner Bewerbung un-
terstützt haben. Ich kann jedem Kom-
militonen ausdrücklich empfehlen,
die internationale Ausrichtung der
Hochschule wahrzunehmen und zu
nutzen, um den Traum vom Studium
im Ausland wahr werden zu lassen.

Niko Reschke
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Auslandssemester an der 
City University of Hong Kong

Wieso ich mich für Hongkong als Ort
für mein Auslandssemester entschie-
den habe? Das ist eigentlich ganz
schnell erklärt. Eine Partnerhoch-
schule mit gutem Ruf – die City Uni-
versity of Hong Kong (CityU) – und der
Wunsch, etwas Neues zu erleben.
Hongkong ist meiner Meinung nach
der ideale Ort, um ein Semester zu
verbringen. Durch seine Geschichte
hält sich der Kulturschock in Grenzen
und man gewöhnt sich schnell an das
neue Umfeld, weil man sehr gut von

der Uni unterstützt wird. Man be-
kommt seinen eigenen Buddy zuge-
wiesen und auch die Koordinatoren
unterstützen einen in allen Belangen.

Während dem Semester hat man
einiges zu tun, allerdings bleibt im-
mer Zeit, um andere Studenten ken-
nenzulernen und in andere Teile Süd-
ostasiens oder nach China zu reisen.
Wer jetzt aber denkt, dass Hongkong
nur Großstadt ist, täuscht sich gewal-
tig. Je weiter man sich vom Stadtzen-
trum entfernt, desto grüner wird es.

Es gibt viele Möglichkeiten für Wan-
derungen oder Fahrradtouren, die
man unbedingt nutzen sollte! 

Aber auch das Angebot in der
Stadt an sich ist vielseitig und auf-
grund eines gut organisierten U-
Bahn-Netzes (MTR) auch gut zu errei-
chen. Viele Abende starten bei Mr.
Wong, dem Restaurant für Studenten
in Hongkong, und enden in LKF, dem
Partybezirk. Jeden Mittwoch hat man
die Chance, sich die Pferderennen 
anzuschauen. 

Nicht nur die MTR ist sehr gut organi-
siert, sondern auch die CityU. Es gibt
ein breites Angebot an Fächern und
die Professoren sind immer sehr hilfs-
bereit. Die meisten Kurse bestehen
aus circa 50 % Coursework und 50 %
Final Exam, das heißt, man hat unter
dem Semester mehr zu tun, aber da-
für keinen allzu großen Stress gegen
Semesterende. 

Kulinarisch und was das Wohnen
angeht sollte man nicht allzu viel er-
warten. In Hongkong herrscht Platz-

mangel, was zum einen zu einer be-
eindruckenden Skyline führt, zum an-
deren aber auch zu sehr großer Woh-
nungsnot, weswegen man sich früh-
zeitig um eine Wohnung kümmern
sollt. Viele Restaurants haben nur ei-
ne chinesische Speisekarte, was die
Bestellung nicht gerade vereinfacht,
außerdem sind viele Gerichte für 
den europäischen Gaumen eher un-
gewohnt. Genauso ist es beim Wetter,
man braucht einige Zeit, bis man sich
an die hohe Luftfeuchtigkeit gewöhnt
hat, dafür hat man bis in den Dezem-
ber angenehme Temperaturen.

Einer meiner persönlichen Höhe-
punkte des Semesters war es, den
Student Involvement Award der CityU
zu erhalten. Mit diesem Preis werden
Austauschstudenten ausgezeichnet,
die sich besonders ins Hochschulge-
schehen eingebracht haben. Adrian,
auch ein Student der Hochschule
Karlsruhe, und ich haben ein Video
gedreht, in dem wir Fragen über
Deutschland beantwortet haben. Au-
ßerdem habe ich die HsKA auf einer
Messe repräsentiert. Auch die Preis-
verleihung war etwas Besonderes, da
sie vom stellvertretenden Rektor
durchgeführt wurde. 

Für mich war Hongkong die ideale
Wahl, und ich kann jedem nur emp-
fehlen, die Chance eines Auslands -
semesters zu nutzen und eine unver-
gleichliche Erfahrung mitzunehmen.

Christoph Schächtle
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Für sein Engagement als Austauschstudent erhielt Christoph Schächtle (l.) den Student Involvement Award 
der City University of Hong Kong. Den Preis überreichte Professor Horace Ip, Vice-President (Student Affairs) der
CityU. Foto: David Ma
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Praxissemester in Nepal: 
Einblicke in erdbebensicheres Bauen

Im September 2016 reisten die Stu-
denten Raphael Braun, Markus
Schneider, Florian Wormer und Chris-
tof Wörz aus dem fünften Semester
der Studiengänge „Bauingenieurwe-
sen“ und „Infrastructure Engineering“

unter Leitung von Prof. Dr.-Ing. Dr. h.c.
Erwin Schwing, Dekan der Fakultät für
Architektur und Bauwesen, nach Ne-
pal, um Einblicke in erdbebensiche-
res Bauen zu gewinnen und um dort
ihr Praxissemester im Rahmen eines
Hilfsprojekts zu absolvieren. 

Seit rund zwei Jahren begleiten
Lernende und Lehrende der Fakultät
AB den Bau einer erdbebensicheren
Schule in Japhe (Nepal), der auf eine
privat-genossenschaftliche Initiative
zurückgeht. Das Praxissemester „gibt
den Studierenden die Möglichkeit, ei-
gene Fähigkeiten und das zukünftige
Berufsfeld unter realen Bedingungen
hautnah zu erproben“, so Professor
Schwing: „Es geht darum, erlerntes
Wissen in der Praxis umsetzen zu
können.“ Die Studierenden werden
sich baulich selbst einbringen; die
Schule soll so erdbebensicher wie
möglich werden. Um einen ersten Ein-
druck des Landes zu gewinnen, be-
sichtigten die Reisenden verschiede-

ne Orte in Nepal, wobei das Haupt -
augenmerk auf der Auswirkung des
schweren Erdbebens im Frühjahr
2015 lag. Eindrücke von den schwe-
ren Schäden der großen Beben gab
es bei einer Begehung rund um 
die Hauptsehenswürdigkeit „Durbar
Square“ mit Anie Joshi, die für die
UNESCO Projekte zum Wiederaufbau
der historischen Bauwerke betreut.
„Es geht primär darum, den Erhalt zu
sichern“, so Joshi, „besonders im Be-
wusstsein, die traditionelle Bauweise
zu erhalten. Darauf müssen wir genau
achten.“ Praktisch sieht das so aus,
dass die noch nutzbaren Baumateria-
lien aus dem Schutt gesichert werden
– und mit klassischer Bauweise an-
hand alter Pläne wieder sicher aufge-
baut werden. 

Der Architekt Rabindra Puri griff
für die Erdbebensicherheit vor rund
16 Jahren auf die klassische nepalesi-
sche Architektur zurück – mit Erfolg:
„Damals war ich für viele ein Verrück-
ter – aber heute bin ich ein gefragter

Mann“, lächelt Puri. Denn um die
Jahrtausendwende fing er an, alte Ge-
bäude rund um seine Heimatstadt
Bhaktapur, in der Nähe der Haupt-
stadt Kathmandu, nicht mehr abzurei-
ßen, sondern in klassischer Weise zu

erhalten und zu restaurieren. „Dabei
konzentrierten wir uns auf die klassi-
schen Baustoffe Steine, Lehm und
Holz, denn die gibt es schließlich
überall im Land“, so Puri, der Anfang
der 90er Jahre in Bremen Entwick-
lungspolitik studierte und danach für

die Gesellschaft für Technische Zu-
sammenarbeit (GTZ) zurück in seine
Heimat Nepal ging. 

„Ein großes Plus“ sei die Kenntnis
der beiden Sprachen und in beiden
Kulturen beheimatet zu sein, so Puri,
der nicht nur auf die Baumaterialien,
sondern auch auf die alte Bauweise
der Newari-Architektur zurückgriff,
bei der besondere Holzstreben die
Wände verbinden und Deckenbalken
zusätzliche Stabilität geben. „Ein
erstklassiger Ansatz, der für unsere
Studierenden einen ganz konkreten
Bezug zur Praxis bietet, denn die Ge-
bäude von Puri hatten während der
schweren Erdbeben im vergangenen
Jahr keine Schäden“, so Professor
Schwing. Seither ist der Erhalt der Ge-
bäude ein ganz wichtiges Thema in
Nepal, besonders bei einer Gefahr,
die am Rande des Himalayas ständig
präsent ist.

Lisa Theophil
Johannes Wagner
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Erfahrungsaustausch mit Rabindra PuriWiederaufbau in Kathmandu

Anie Joshi (UNESCO) und Prof. Dr.-Ing. Dr. h.c. Erwin
Schwing bei der Untersuchung von Erdbebenschäden

Fotos: Gustai/Pixelgrün
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Argentinischer Abend an der Fakultät W

Tango, Rindfleisch, Rotwein aus den
Anden – das sind bekannte Begriffe,
die oftmals mit Argentinien verbun-
den werden. Doch das Land bietet
weit mehr, wie der argentinische
Abend im Dezember 2016 zeigte. Zu
Gast waren u. a. Austauschstudenten
der Partneruniversität Universidad
Nacional del Litoral (UNL) aus Santa
Fe. Federico Carrara, der im Rahmen
des anlaufenden Doppelbachelorpro-
gramms Wirtschaftsingenieurwesen
an der Fakultät W studiert, präsentier-
te die Stadt Santa Fe sowie die Be-
sonderheiten der argentinischen Kul-
tur. Dabei erklärte er dem Publikum
neben den typischen argentinischen
Grillgewohnheiten – Fleischstücke bis
zu 15 Kilogramm werden gegrillt –
auch die Zubereitung des argentini-
schen Teegetränks Mate. Joaquin
Matthieu, Student der Betriebswirt-
schaftslehre, präsentierte im An-
schluss verschiedene Regionen Ar-
gentiniens und beleuchtete dabei ne-
ben dem Tourismus auch die beson-
deren Wirtschaftszweige jeder Regi-
on. Insgesamt studieren derzeit drei
argentinische Studenten an der Hoch-
schule Karlsruhe, zwei davon nehmen
am Doppelabschlussprogramm teil. 

Im Anschluss an die Präsentationen
der Argentinier berichtete Maximilian
Backenstos, der Wirtschaftsingeni -
eurwesen an der HsKA studiert, von
seinem Auslandssemester in Argen -
tinien im Wintersemester 2015/16.
Derzeit betreut Herr Backenstos die
argentinischen Austauschstudenten
in Karlsruhe. Er stellte den Doppel -
abschluss vor, der ab 2017 zusam-
men mit der Facultad de Ingeniería

Química in Santa Fe angeboten wird.
Die ersten vier Semester verbringen
die Teilnehmer des Doppelabschluss-
programms in Karlsruhe. Während der
Auslandsphase (ab dem fünften Se-
mester) in Santa Fe absolvieren die
Studierenden zwei Studiensemester
und ein Praxissemester.

Nach bestandener Bachelorthesis
verleiht die Hochschule Karlsruhe
den akademischen Grad Bachelor of
Science in Wirtschaftsingenieurwe-
sen sowie die UNL den Titel Ingeniero-
Industrial in Argentinien. Die Studie-
renden erhalten somit einen Ab-
schluss beider Länder und profitieren

zudem durch sehr gute spanische
Sprachkenntnisse, die sie in unter-
schiedlichen Geschäftsfeldern erler-
nen konnten. Die internationalen
Kontakte, die während der Auslands-
phase geknüpft wurden, können im
späteren Berufsleben von großer Be-
deutung sein. Das Deutsch-Argentini-
sche Hochschulzentrum (DAHZ-CUAA)
unterstützt die Studierenden mit För-
dermitteln des I.DEAR-Programms. 

Nach so viel Input und Einblicken in
die argentinische Kultur durfte natür-
lich auch ein landestypischer Imbiss
nicht fehlen. Neben Dulce de Leche,
einem argentinischem Brotaufstrich
aus gezuckerter Kondensmilch, konn-
ten die Studierenden den argentini-
schen Mate-Tee und „Fernet Cola“
probieren, ein typisches Getränk der
argentinischen Jugendlichen. Die Teil-
nehmer tauschten ihre Erfahrungen
über Lateinamerika aus und ließen
den Abend gemütlich ausklingen.

Maximilian Backenstos
Sarah Dehm 
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Studierende folgen einer Präsentation über Argen -
tinien.

Studierende tauschen sich mit Prof. Dr. Angelika Altmann-Dieses (l.) und Prof. Dr. Stefan Bleiweis (r.) über Aus-
landsstudienaufenthalte aus. Fotos: Maximilian Backenstos
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Vermessung historischer Denkmäler

Sechs Wissenschaftler und 15 Studierende der Hochschule Karlsruhe – Technik und Wirtschaft,
der Aristoteles-Universität Thessaloniki und der Universitat Politècnica de València haben im Pro-
jekt „Die Geomatik für die Erhaltung des kulturellen Erbes“ eine aufwendige Vermessung in Bur-
jassot, einer Stadt in der Nähe von Valencia, vorgenommen. Das Projekt wird im Rahmen des Pro-
gramms „Baden-Württemberg-STIPENDIUM für Studierende – BWS plus“ der Baden-Württemberg
Stiftung über drei Jahre mit einer Summe von 100.000 € unterstützt.

Von der Hochschule Karlsruhe waren
fünf Studierende und drei Professo-
ren bzw. akademische Mitarbeiter 
daran beteiligt.

Gegenstand der Vermessung wa-
ren mehrere unterirdische Getreidesi-
los aus dem 16. Jahrhundert in Bur-
jassot, die zum spanischen Kulturer-
be gehören. Um eine möglichst de-
taillierte und maßstabsgetreue Doku-
mentation zu erhalten, kamen dabei
sechs verschiedene Messverfahren in
mehreren Schritten zum Einsatz: Bei-
spielsweise wurden mithilfe von Luft-
bildaufnahmen einer Drohne die
Mauer, Gebäude und an die Silos an-
grenzende Straßen erfasst und deren
Geometrie über photogrammetrische
Verfahren dokumentiert. Außerdem
wurden die Silos selbst, die bis 
zu 257 m³ Getreide fassen konnten,
über Laserscanning millimetergenau
vermessen. Über Thermal-Photogram-
metrie (Thermographie), eine weitere
Messmethode, konnten die zunächst
unsichtbaren Baustrukturen der Silos
sichtbar gemacht werden. Um weitere
unterirdische Silos zu finden, wurde
der Platz mit einem Georadar abge-
tastet. Die Vermessungsergebnisse
sind online unter www.hs-karlsruhe.
de/imm/chp abrufbar und dienen als
Grundlage zur Entwicklung eines 
Konzepts für die Konservierung der
Anlage.

In den kommenden zwei Jahren
plant die Geomatik-Forschergruppe
weitere Kulturdenkmäler in Griechen-
land und Deutschland zu dokumen-

tieren. In Griechenland soll Pella 
vermessen werden, die Hauptstadt
des antiken Makedonien zur Zeit 
Philipps II. und Alexanders des Gro-
ßen, und in Deutschland das zum

Weltkulturerbe zählende historische
Bewässerungssystem des Klosters
Maulbronn.
„Die Studierenden sind von diesem
Projekt fasziniert“, so Prof. Dr. Heinz
Saler, Projektleiter seitens der Hoch-
schule Karlsruhe und Professor im
Studiengang Geodäsie und Navigati-
on, „weil sie nicht nur die Erfassung,
Modellierung und Analyse von Geo-
daten zum Gegenstand haben, son-
dern sich auch mit geologischen und
kulturhistorischen Fragestellungen
auseinandersetzen. Davon profitieren
die Studierenden durch ihre aktive

Mitarbeit wie auch interessierte Laien
und Wissenschaftler, da die Doku-
mentation für die Wissensvermittlung
über kulturhistorisch wertvolle Bau-
werke genutzt werden kann.“

Über das Baden-Württemberg-STI-
PENDIUM:
Das Baden-Württemberg-STIPENDIUM
fördert den internationalen Aus-
tausch von qualifizierten Studieren-
den und jungen Berufstätigen. Seit
dem Jahr 2001 konnten über 20.000
junge Menschen aus Baden-Württem-
berg Auslandserfahrungen sammeln,
oder es konnten junge Menschen aus
dem Ausland einige Zeit in Baden-
Württemberg verbringen. Das Baden-
Württemberg-STIPENDIUM erhalten
jedes Jahr mehr als 1.000 junge 
Menschen.
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3D-Modell der unterirdischen, bis zu zehn Meter hohen Silos mit der darüber liegenden Bebauung
Foto: David Montalvá
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Das Programm Baden-Württemberg-
STIPENDIUM für Studierende – BWS
plus:
Mit dem Programm BWS plus unter-
stützt die Baden-Württemberg Stif-
tung innovative Kooperationen von
Hochschulen mit anderen internatio-
nalen Institutionen. 2011 wurde das
mit jährlich ca. 800.000 € dotierte Pro-
gramm zum ersten Mal ausgeschrie-

ben und unterstützt inzwischen mehr
als 50 BWS-plus-Projekte an baden-
württembergischen Hochschulen.

Stiftungsprofil:
Die Baden-Württemberg Stiftung setzt
sich für ein lebendiges und lebens-
wertes Baden-Württemberg ein. Sie
ebnet den Weg für Spitzenforschung,
vielfältige Bildungsmaßnahmen und

den verantwortungsbewussten Um-
gang mit unseren Mitmenschen. Die
Baden-Württemberg Stiftung ist eine
der großen operativen Stiftungen in
Deutschland. Sie ist die einzige, die
ausschließlich und überparteilich in
die Zukunft Baden-Württembergs in-
vestiert – und damit in die Zukunft
seiner Bürgerinnen und Bürger.

Cordula Boll
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Marius Faßbender aus Stutensee
konnte den mit 5.000 € dotierten För-
derpreis der Heinrich-Blanc-Stiftung
gewinnen. Der HsKA-Absolvent der

Wirtschaftsinformatik entwickelte in
seiner Bachelor-Thesis eine Applikati-
on, mit der auch kleine und mittlere
Unternehmen die Vorzüge der soge-

nannten Kano-Methode bei vertretba-
rem Aufwand nutzen können. Es han-
delt sich dabei um eine multidimen-
sionale Analyse der Kundenzufrie-

denheit, auf deren Basis sich die Pro-
dukt- und Service-Qualität marktge-
recht optimieren lässt. Seine Applika-
tion ist ein Ansatz, der die aufwendi-

ge Fragetechnik in vereinfachter Form
auf mobile Endgeräte überträgt – und
damit eine schnellere und kosten-
günstigere Befragung ermöglicht. In-
nerhalb der feierlichen Preisverlei-
hung in Oberderdingen stellte Marius
Faßbender seine Arbeit vor und erläu-
terte die Erkenntnisse den zahlrei-
chen Gästen.

Der Förderpreis der Heinrich-
Blanc-Stiftung wird seit 2007 jährlich
verliehen. Marius Faßbender ist be-
reits der dritte Preisträger der Hoch-
schule Karlsruhe.

Die Stiftung, initiiert durch Nach-
kommen von Heinrich Blanc, Gründer
des Unternehmens Blanco und Mitbe-
gründer von E.G.O. Blanc und Fischer
in Oberderdingen, honoriert mit dem
Preis herausragende Abschlussarbei-
ten, die sich durch innovative Heran-
gehensweise und ökonomische Rele-
vanz auszeichnen.

Nähere Informationen zum Hein-
rich-Blanc-Förderpreis unter http://
www.heinrich-blanc-stiftung.de.

Holger Gust

Absolvent gewinnt 
Heinrich-Blanc-Förderpreis 2016

Die Gewinner des Förderpreises 2016: Marius Faßbender (3. v. l.) und die zweitplatzierte Franziska Körner (Hoch-
schule Pforzheim) bei der Auszeichnung durch die Vorstände der Heinrich-Blanc-Stiftung, Manuel Blanc (r.) und
Frank Straub sowie den Beirat Marc Stoffel (l.) Foto: Blanco
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Student der Fakultät MMT belegt 
dritten Platz beim MINT-Award Technik

Auch im Jahr 2016 wurden in Zusam-
menarbeit mit dem Automobilzuliefe-
rer MAHLE die besten Bachelorarbei-
ten zu den Themen Mechatronik, E-
Motorik, Elektronik und Software aus-
gezeichnet. Gesucht wurden Studie-
rende, deren Bachelorarbeit sich spe-
ziell mit dem Thema „Aktuatorik,
Elektrik, Sensorik & Co.: Mechatronik
und E-Motorik-Know-how in der Auto-
mobiltechnik“ befasste. 

Kevin Zimmerer, Absolvent des Ba-
chelorstudiengangs Mechatronik an
der Fakultät für Maschinenbau und

Mechatronik (MMT) der Hochschule,
belegte dabei den mit 500 € dotier-
ten dritten Platz im Wettbewerb. Die
Fakultät MMT gratuliert Herrn Kevin
Zimmerer an dieser Stelle nochmals
herzlich zu dieser Auszeichnung!

Das Ziel seiner Bachelorarbeit mit
dem Titel „Untersuchung der Dreh-
momentwelligkeit in EC-Motoren“ war
die Entwicklung eines Verfahrens zur
Bestimmung der Drehmomentwellig-
keit des Motors anhand der elektri-
schen Signale der Motoransteuerung.
Neben der Entwicklung des Auswerte-
verfahrens wurde des Weiteren ein
Prüfstand zur mechanischen Mes-
sung von Motorrastmomenten in Be-
trieb genommen, welcher als Refe-
renz diente, um das Verfahren zu vali-
dieren. Dazu wurde der Einfluss des

mechanischen Schwingungsverhal-
tens des Prüfstandes untersucht und
bei der Auswertung des Verfahrens
berücksichtigt.

„Die Arbeit von Herrn Zimmerer
zur Analyse der Drehmomentwellig-

keit in EC-Motoren appliziert theore-
tisch hergeleitete Aussagen im Be-
reich der Elektromechanik auf heutige
EC-Motoren, deren Einsatz insbeson-

dere im Bereich der Fahrzeugtech -
nologie nicht mehr wegzudenken ist.
Insofern stellt diese Arbeit ein schö-
nes Beispiel anwendungsorientier-
ter Forschung dar“, so Prof. Dr.-Ing.
Reiner Kriesten, Professor der Fa -
kultät Maschinenbau und Mecha -
tronik und Jury-Mitglied beim MINT-
Award 2016. 

Daniela Löh
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Kevin Zimmerer (vorne im Bild mit Urkunde links) mit den anderen Gewinnern des MINT-Award Technik sowie der
Jury und Angehörigen des Unternehmens MAHLE bei der Preisverleihung 2016.

Fotos: audimax MEDIEN / www.audimax.de

Die Preisträger des MINT- Award Technik 2016 wäh-
rend der Preisverleihung bei der Firma MAHLE
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Erfolgreiche internationale
Hochschulkooperation

Von 19. bis 21. Oktober 2016 hatte
die Fakultät für Maschinenbau und
Mechatronik Professoren aus nam-
haften Universitäten in Ägypten, Spa-
nien, Finnland und Italien zu einem
Treffen der Kooperationspartner der
internationalen Projekte BEMT* und

VET-ENG** zu Besuch. Finanziell ge-
fördert werden diese Projekte von 
der Europäischen Union im Rahmen
des Erasmus+-Programmes „Capacity
Building in Higher Education“.  

Im Rahmen des BEMT-Projekts,
das Prof. Dr. Martin Kipfmüller be-
treut, wird eine fertigungstechnische
und kaufmännische Ausbildung für
junge ägyptische Firmengründer 
in universitärem Umfeld in Ägypten
ausgebaut. Das VET-ENG-Projekt, 
betreut von Prof. Dr. Fahmy Bella -

louna, hat zum Ziel, in Ägypten ge-
meinsam mit ortsansässigen Unter-
nehmen ein duales Bildungssystem
ähnlich dem deutschen Vorbild auf-
zubauen.

Grundlage für die Kooperation in
diesen Projekten war die bestehende

erfolgreiche Zusammenarbeit mit der
HsKA im Rahmen des EU4M-Masters
Mechatronic and Micro-Mechatronic
Systems mit der Nile University. „Dr.
Wael Akl von der Nile University und
sein Team beeindrucken durch fokus-
sierte und effiziente Arbeitsweise“,
sagt Prof. Dr.-Ing. Martin Kipfmüller,
Studiendekan des Masterstudien-
gangs Mechatronic and Micro-Mecha-
tronic Systems, kurz EU4M. EU4M ist
ein durch Erasmus+-Stipendien geför-
dertes internationales Masterpro-

gramm, bei dem neben Karlsruhe an
einer oder zwei weiteren Hochschu-
len studiert wird. Hier kooperiert die
HsKA mit der Universidad de Oviedo
in Gijón, Spanien, der École nationale
supérieur de méchanique et des mi-
crotechniques (ENSMM) in Besançon
in Frankreich, der Nile Uni in Gizeh,
Ägypten, sowie mit der russischen
Ivanovo State Power Engineering 
University (ISPU) (http://www.hs-
karlsruhe.de/eu4m.html).
Im April werden an der Hochschule
Karlsruhe wieder Professoren und
wissenschaftliche Mitarbeiter aus
Ägypten zu einem Schweißlehrgang
erwartet, der am Institute of Materials
and Processes (IMP) stattfinden wird. 

Durch diese internationale Zusam-
menarbeit werden neben Wissens-
transfer wichtige Brücken zwischen
verschieden Kulturen und Religionen
geschaffen und gegenseitiger Res-
pekt gefördert. 

Annette Knödler

* BEMT-Projekt: Integrating Blended Entrepreneurial
and Manufacturing Technology Competency into So-
cioeconomic Development in Egypt
**  VET-ENG-Projekt: Blended Vocational-Engineering-
Industry Shared Learning Environment for Stream of
Socially- and Technically-Competent Technicians and
Engineers

Schweißausbildung in Kooperation mit dem IMP (IFP): Dr. Ahmed Mostafa, Johannes Schmid, Dr. Martin Kipfmül-
ler, Dr. Hany Madkour (v. l. n. r.) Foto: Stefan Spangenberg
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Triff die Experten! 
Kaminabend mit Mentoren

Am Mittwoch, dem 7. Dezember 2016,
fand zum ersten Mal die Veranstal-
tung „Triff die Experten! Kaminabend
mit Mentoren“ statt. Die Alumni Ser-
vices im Center of Competence und
das Projekt SKATING organisierten un-
ter Mitwirkung von TeamUp die Ver -
anstaltung im Vortragssaal des Stein-
beis-Hauses Karlsruhe. In einer ge-
mütlichen Atmosphäre beantworte-
ten erfahrene Studierende (Study-

Mentoren) sowie Absolventen der
Hochschule Karlsruhe (Alumni-Men-
toren) Fragen zu Studium, Berufsein-
stieg und Karriere planung. An The-
mentischen konnten die Studieren-
den mit den 18 Mentorinnen und
Mentoren ins Gespräch kommen und
ihre Anliegen persönlich diskutieren.

Die Thementische orientierten
sich an folgenden inhaltlichen
Schwerpunkten: 

• Erfolgreiches Studieren
• Praktika & Praxissemester
• Berufseinstieg & Karriereplanung
• Bewerbungscoaching
• Netzwerke & Networking
• Gründung

Insgesamt wurde der Kaminabend
sehr gut von den Studierenden aus
den unterschiedlichsten Studiengän-
gen der Hochschule angenommen
und erhielt eine sehr positive Reso-
nanz. „Die Distanzen waren schnell
überwunden und man konnte sich 
mit den für sich interessanten The-
men beschäftigen. Ich habe vieles
zum Thema Bewerben gelernt/auf -
gefrischt. Hierbei war es für mich 

sehr lehrreich, direkt mit dem Gegen-
part zu quatschen“, so ein Studie -
render. Durch das offene Format wur-
de eine angenehme Atmosphäre ge-
schaffen, die es den Studierenden 

ermöglichte, die Tische flexibel zu
wechseln, um sich über die verschie-
denen Bereiche nach persönlichem
Interesse zu informieren.

Auch für die Mentorinnen und
Mentoren war der Abend informativ
und erfolgreich, denn auch sie konn-
ten sich untereinander vernetzen, Er-
fahrungen austauschen sowie vor al-
len Dingen ihr Wissen an die Studie-
renden weitergeben. „Ich hatte sehr
viel Spaß und es war mir eine Ehre,
den jungen aktiven Studierenden ein
paar Tipps zu geben. […] Ich konnte
auch selbst aus den Gesprächen ler-
nen und es ist eine echte Win-Win-
Situation. Klasse – weiter so. Das 
hätte es schon zu unserer Zeit geben
sollen!“ (Alumni-Mentor)

Studierende und Mentoren wün-
schen sich eine Fortsetzung der Ver-
anstaltung. In diesem Sinne freuen
sich die Alumni Services, das Projekt
SKATING und TeamUp, die Studieren-
den im kommenden Wintersemester
2017/2018 zum zweiten Kaminabend
einladen zu dürfen.

Simone Bekk, Monica Haas,
Jasmin Just, Meike Zellner

Weitere Informationen zum Study- und Alumni-Mento-
ring sowie zu TeamUp erhalten Sie unter:
https://www.hs-karlsruhe.de/mentoring.html
https://www.hs-karlsruhe.de/alumni-mentoring.html
https://www.hs-karlsruhe.de/teamup.html

Dieses Vorhaben wird aus Mitteln des Bundesministe-
riums für Bildung und Forschung unter dem Förder-
kennzeichen 01PL16014 gefördert. Die Verantwor-
tung für den Inhalt dieser Veröffentlichung liegt beim
Autor.

Verschiedene Thementische standen den Teilneh-
menden zur Auswahl. Foto: M. Zellner

Studierende und Mentoren im Austausch an den Thementischen Foto: B. Trenaman
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FREUNDE Hochschule Karlsruhe

Geschäftsstelle 
Domus 7
Willy-Andreas-Allee 7
76131 Karlsruhe

Telefon  +49 721 24671
Fax  +49 721 203148
Mail info@freunde-hska.org

Freunde der Hochschule Karlsruhe e.V
Registergericht: Amtsgericht Mannheim
Vereinsregister-Nr.: VR100232

Anträge zur Mitgliederversammlung werden bis zum 14. April 
in der Geschäftsstelle entgegengenommen.

Der Vorsitzende:
Dipl.-Ing. (FH) Karl Linder

Der Geschäftsführer:
Dipl.-Ing. (FH) Andreas Rieger

FREUNDE
Hochschule Karlsruhe

 Tagesordnung:
 1. Begrüßung durch den Vorsitzenden
 2. Geschäftsbericht
 3. Kassenbericht
 4. Bericht der Rechnungsprüfer
 5. Aussprache über die Berichte
 6. Entlastung des Vorstandes
 7. Neuwahl des Vorstandes und der Kassenprüfer
 8. Beschlussfassung über den Entwurf des Haushaltsplanes
 9. Anträge
 10. Bericht des Rektors der Hochschule Karlsruhe   
 11. Verschiedenes  

Einladung zur ordentlichen Mitgliederversammlung

Herzlich laden wir alle unsere Mitglieder zur ordentlichen 
Mitgliederversammlung ein. Diese wird am Freitag, den 
28. April 2017 um 18 Uhr im Senatssaal der Hochschule 
Karlsruhe –Technik und Wirtschaft, Raum 210 (2. OG, Geb. R) 

Freunde 
Hochschule Karlsruhe

Geschäftsstelle
Domus 7

Willy-Andreas-Allee 7
76131 Karlsruhe

Tel.: 0721/2 46 71, Fax: 0721/2 03 14 80

Werden auch Sie 

Mitglied in der großen Familie 

der Freunde und Förderer!
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Engagement großgeschrieben

„Miete bezahlen, alles erledigt, zurücklehnen und dann das Zimmer genießen.“ Da denken die

meisten Studierenden des Domus7, kurz D7, des Wohnheims unseres Hochschul-Fördervereins,

doch anders. Im D7 steht Gemeinschaftliches im Vordergrund, F wie Feiern oder K wie Kochen,

aber O wie Organisieren hat noch mehr Substanz. Unter „Selbstverwaltung“ gibt es so einiges in

einem Wohnheim zu organisieren, vom gemeinsamen Getränkeservice bis zum Entsorgen des Ab-

falls ist es eine weite Spanne.

Aber da zeigt sich auch ein Premium-
Bereich, beispielsweise bei der neu-
en Bar. Der alte Barraum war einfach
out. Die Geselligen sind immer im
gleichen Alterslevel und plötzlich ist
das Mobiliar und die Gestaltung so
fern des Ideals, dass der Entschluss
reift: „Wir wollen das ändern“. Und
schon waren sie gefunden: Katharina,
die Architektin, oder Harry und Chris-
toph, die Maschinenbauer, oder Tobi-
as, der Mathematiker, und etliche
mehr, bereit, ein neues Projekt zu
starten: Bar-Tutorium. 

Da wurde geplant, diskutiert und
gewerkelt. Neues Raumkonzept, neu-
er Fußboden, neue Wand, welches
Licht, wie der Tresen? Es gab und gibt
immer viel zu diskutieren, um letzt-
endlich eine tragfähigen Beschluss zu
finden. Wir im Vorstand freuen uns
über die rege Tätigkeit im Wohnheim,
die eine zusätzliche Bereicherung für
die jetzigen und kommenden Bewoh-
ner darstellen wird. 

Bar, das ist eigentlich zu kurz ge-
griffen, es ist immer noch der Arbeits-
titel, der endgültige Name steht noch
aus. Es ist doch mehr als eine Bar, ein
Fußball-Erlebnisraum mit Beamer, ein
Film-Raum mit gemütlicher Ecke, Chil-
len bei guter Musik und einen Spit-
zen-Kaffee soll es geben. Bar Premi-
um, der Arbeitstitel, Premium wie die-
jenigen, die es nun bewerkstelligen.

Da wird nicht nur gekauft, sondern
entworfen und Hand angelegt: Eisen-
Vierkant, 20 mm, sägen, passgenau
zusammensetzen, schweißen, schlei-

fen. Ja, da sprühen die Funken, nicht
nur die vom Metall. Wir sehen es auf
dem Bild, die drei sind voll bei der Sa-
che, mit Elan und Herzlichkeit. 

Das freut ganz besonders den
Fachmann Josef, Bauschlosser von
Beruf und seit Jahrzehnten Hausmeis-
ter im Nebenhaus. Er hilft gerne den
Studierenden und verschafft ihnen ei-

nen stabilen Tresen, der mit Edel-
stahlplatte eine halbe Ewigkeit halten
wird. Wir, die Freunde der Hochschu-
le, freuen uns und bezahlen das Ma-
terial, die Idee und die Umsetzung
leisten die Aktiven, eine echte Win-
Win-Situation. 

„Ich habe Spaß an handwerklichem
Arbeiten und Freude daran, wenn
man im Team etwas erreicht“, sagt
Christoph. Warum haben Sie mitge-
macht? Harry ergänzt: „Ich erwarte
nette Abende, geprägt von Aus-
tausch, Freude und gemeinsam ver-
brachten Stunden.“

Tutorien werden im D7 groß ge-
schrieben, wir wollen die Selbstver-
waltung unterstützen und die Begeis-
terung für Projekte fördern. Der bishe-
rige Heimleiter Thomas Scholz hat da-
bei einen großen Eigenbeitrag geleis-
tet. 

Sein Projekt ist der Musikraum, in
das er und die Studierenden hunder-
te von Stunden steckten. Hier wurde
ein schallgedämpfter zweiter Raum in
den Kellerraum integriert, mit Isolie-
rung und viel Hirnschmalz. Nur ein ge-
ringer Schallpegel dringt nun nach
außen. Proben, proben und manch-
mal gibt es ein kleines Konzert.

Eine kleine Belohnung haben wir
für die sehr Aktiven auf jeden Fall. Sie
können ein Zeugnis über ihr Engage-
ment bekommen. „Studierende ent-
werfen für Studierende“ ist das Motto
und die Umsetzung ist einfach gut.
Danke für eure Ideen und Tatkraft!
Und weiter so!

Andreas Rieger

Das erste Tresenteil ist geschweißt: Harry, Josef,
Christoph (v. l. n. r.) Foto: Andreas Rieger
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die FakultätsgeschäftsführerInnen?

Die Einrichtung von Fakultätsge-
schäftsführerstellen als Maßnahme
zur Förderung der Infrastruktur fußt
auf einer Initiative des Rektorats der
Hochschule Karlsruhe – Technik und
Wirtschaft (HsKA). Mit der Zustim-
mung der Gremien des Hauses und
der Befürwortung durch das Ministeri-
um für Wissenschaft, For-
schung und Kunst wurden
der Hochschule im Jahr
2013 vom Landtag Baden-
Württemberg sechs Fakul-
tätsgeschäftsführerstellen
zugewiesen. 

Mit der Besetzung der
letzten offenen Vakanz in
der Fakultät W im Juni
2015 schloss sich der
Kreis – alle sechs Fakultä-
ten der Hochschule sind
seitdem dauerhaft mit Ge-
schäftsführern ausgestat-
tet. In der Fakultät Archi-
tektur und Bauwesen (AB)
wurde die Stelle mit Britta
Borger besetzt, in der Fa-
kultät für Elektro- und In-
formationstechnik (EIT) mit
Dr. Kajori Lahiri, in der Fa-
kultät für Informatik und
Wirtschaftsinformatik (IWI)
mit Silvia Schlör, in der Fa-
kultät für Informationsma-
nagement und Medien
(IMM) mit Heike Borowski,
in der Fakultät für Maschinenbau und
Mechatronik (MMT) mit Roland Jegan
und in der Fakultät für Wirtschaftswis-
senschaften (W) mit Cathrin Hesse. 

Die Fakultätsgeschäftsführer sind
den Dekanaten zugeordnet, insbe-
sondere den Dekanen, die durch die
Geschäftsführer vor allem bei operati-
ven und organisatorischen Tätigkei-
ten unterstützt werden. Die Dekanate
werden entlastet und Verwaltungs-

prozesse in Zusammenarbeit mit den
zentralen Einrichtungen effizienter
gestaltet. 

Haushalt, Personal, Kommunika -
tion – diese drei Schlagworte um-
schreiben grob die wesentlichen 
Tätigkeitsgebiete der Fakultätsge-
schäftsführer, wobei sich die Be -

reiche tatsächlich weitaus umfang -
reicher und fakultätsspezifischer dar-
stellen.

Zum Berufsalltag fast aller gehört
das Finanzmanagement, hier insbe-
sondere die Verwaltung des Budgets
und die Finanzplanung und -überwa-
chung. Dasselbe gilt für die Perso -
nalverwaltung und -entwicklung und
das kontinuierliche Monitoring der
Stellenplanung. 

Fakultätsintern unterstützen die Fa-
kultätsgeschäftsführer die Gremien
hauptsächlich bei Dekanats- oder Fa-
kultätsratssitzungen, aber auch Beru-
fungskommissionen profitieren bei
neu zu besetzenden Professorenstel-
len von der Zuarbeit durch die Ge-
schäftsführer. Des Weiteren werden

die Fakultätsgeschäftsfüh-
rer in der Unterstützung
der Dekanate bei Aus-
landsaktivitäten aktiv, et-
wa bei der Planung und
Durchführung von Besu-
chen ins Ausland oder der
Betreuung von Delegatio-
nen aus dem Ausland.
Ebenfalls zum Profil einiger
gehört das Akquirieren von
Sach- und Geldspenden
oder Leihgaben aus der In-
dustrie. Ein weiterer As-
pekt ist die Koordination
der Öffentlichkeitsarbeit
der Fakultät, wozu bei-
spielsweise die Organisati-
on von Messeauftritten
oder der Fakultätsangebo-
te am Campustags zählt
sowie die Überwachung
von Werbemaßnahmen im
Print- und Onlinebereich. 

Die Arbeitsgebiete der
Fakultätsgeschäftsführer
sind ebenso facetten- wie
umfangreich. Zu ihrer Erle-

digung sind Systemkenntnisse uner-
lässlich, ebenso wichtig ist aber die
Affinität zu Studium und Lehre sowie
Forschung und Wissenschaft, um im
Tagesgeschäft auf administrativer
Ebene kompetent für Kontinuität sor-
gen zu können. 

Ihre FakultätsgeschäftsführerInnen
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Was machen eigentlich ...

Kajori Lahiri, Heike Borowski, Roland Jegan, Silvia Schlör, Britta Borger, Cathrin
Hesse (v. l. n. r.) Foto: Sarah Dehm
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2. Platz bei 
„Logistik Masters“

Beim studentischen Wissenswettbewerb „Logistik Mas-
ters“ treten jährlich angehende Wirtschaftswissenschaft-
ler gegeneinander an und messen sich mit ihrem Fachwis-
sen in der Logistik. Daniel Beschütz, Student im achten
Semester des Bachelorstudiengangs Wirtschaftsinge-
nieurwesen an der Hochschule Karlsruhe – Technik und
Wirtschaft, erzielte in diesem Jahr dabei einen hervorra-

genden 2. Platz in der Kategorie „Bachelor“ und ließ da-
mit fast alle Konkurrenten aus dem gesamten Bundesge-
biet hinter sich. 

Teilgenommen hatten insgesamt 1.600 Studierende
aus 160 Hochschulen. Daniel Beschütz erreichte bei sie-
ben Fragebögen mit jeweils zehn Aufgaben einen Prozent-
wert von 89,2 % richtiger Antworten. Auf dem 1. Platz lan-
dete mit 92,2 % Joris Beckmann von der TU Braun-
schweig. Initiatoren des Wettbewerbs sind der Logistik-
dienstleister Dachser und die VerkehrsRundschau, ein
wöchentliches Fachmagazin für Güterverkehr und Logistik
der Springer Fachmedien GmbH. Das Preisgeld in Höhe
von 5.000 Euro geht zwar jeweils nur an die Gewinner der
beiden Kategorien „Bachelor“ und „Master“. Doch als
Zweitplatzierter ist Daniel Beschütz ein schneller Karriere-
start nach dem Studium so gut wie sicher: Als Top-Logis-
tikstudent wurde er in den Recruiting-Katalog der Ver-
kehrsRundschau aufgenommen, den Unternehmen für ih-
re Nachwuchssuche nutzen können. 

„Gegen so viele Studierende aus ganz Deutschland
anzutreten ist eine echte Herausforderung und ein enor-
mer Ansporn“, resümiert Daniel Beschütz. 

Cordula Boll
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Daniel Beschütz geht im hochschuleigenen Labor für cyberphysikalische Systeme
(CyberLab) seinem Interesse an Logistik nach. Foto: Sarah Dehm

Seit Beginn des Wintersemesters 2016/17 wird die Fakul-
tät für Informationsmanagement und Medien von einem
neuen Vorstand geleitet: Dekan Prof. Dr. Michael Tewes,
Prodekanin für Forschung und stellvertretende Dekanin
Prof. Dr. Gertrud Schaab und Prodekan für Studium und
Lehre Prof. Dr. Jochen Eckart.

Michael Tewes wurde zum Wintersemester 2009/10
auf eine Professur für deutsche Sprachwissenschaft mit
dem Schwerpunkt Textgrammatik und Textproduktion an
die Hochschule Karlsruhe – Technik und Wirtschaft beru-
fen. In den vergangenen vier Jahren war er bereits Prode-
kan für Forschung und Stellvertreter seines Amtsvorgän-
gers Prof. Dr.-Ing. Christoph Hupfer, der die Fakultät seit
ihrer Gründung im Jahr 2012 geleitet hat.

Gertrud Schaab lehrt seit dem Wintersemester 2002/03
an der Hochschule im Bereich Thematische Kartographie
und Raumbezogene Visualisierung mit Schwerpunkten
auf geographischen Informationssystemen und Ferner-
kundung. Frau Schaab ist gleichzeitig Studiendekanin des
Internationalen Masterstudiengangs Geomatics.

Jochen Eckart übernahm zum Sommersemester 2015
eine Professur für Verkehrsökologie. Darüber hinaus leitet
er seit diesem Wintersemester den Masterstudiengang
Verkehrssystemmanagement. Jochen Eckart übernahm
das Amt von Prof. Dr. Peter Freckmann.

Die Amtsperiode 2016–2020 des neuen Vorstands der
Fakultät für Informationsmanagement und Medien fällt in
die spannende Zeit des Rektorwechsels. Die Fakultäts-
spitze ist offen für Veränderungen, stellt sich neuen Her -
ausforderungen und freut sich auf eine konstruktive Zu-
sammenarbeit mit allen Gremien.

Heike Borowski

Neuer Dekan 
der Fakultät IMM 

Prodekan Lehre (Studiendekan) Prof. Dr. Jochen Eckart, Fakultätsgeschäftsführerin
Heike Borowski, Prodekanin Forschung Prof. Dr. Gertrud Schaab, Dekan Prof. Dr.
Michael Tewes (v. l. n. r.) Foto: Uwe Krebs
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1. Preis beim
Prix Bartholdi

magazin der Hochschule Karlsruhe 75/2017

Jubiläum für 
Prof. Adrianowytsch

Im November 2016 feierte Professor
Eugen-Adrian Adrianowytsch (Fakul-
tät für Architektur und Bauwesen,
Studiengang Architektur) sein 40-jäh-
riges Dienstjubiläum. Im feierlichen
Rahmen überreichte Professor Dr.-
Ing. Erwin Schwing, Dekan der Fakul-
tät AB, die Dankurkunde.

Professor Adrianowytsch, geboren
1951 in Asch/Kreis Landsberg am
Lech, studierte Architektur an der 
TU München sowie Architektur und
Bildende Kunst an der Akademie der
Bildenden Künste München. Dane-
ben absolvierte er ein Gaststudium 
in Philosophie und Kunstgeschichte.
Nach ersten Lehraufträgen an der 
FH Regensburg war Adrianowytsch
Dozent an verschiedenen Sommer-
Akademien. Im März 1988 kam er 
für die Professur „Zeichnen und 
Gestalten“ im Fachgebiet Architektur
an die HsKA und steht seitdem für 
die künstlerische Seite des Architek-
turstudiums. 

Adrianowytsch vermittelt den Stu-
dierenden in den ersten Semestern
des Bachelorstudiums die Grundla-
gen der Gestaltung und freies Zeich-
nen. Hier wird nicht nur das Skizzie-
ren geschult, sondern auch die Wahr-
nehmung und der Blick auf die Um-
welt: das Auge wird geschult, das Ge-
fühl für Proportionen entwickelt und
das exakte Beobachten trainiert. Aus
diesem Wahrnehmen entwickelt sich
das Verstehen von Struktur, Konstruk-
tion, Licht und Raum. Das Empfinden
und Verstehen dieser Elemente bildet
die Basis für das Verändern und Ver-
bessern unserer gebauten Umwelt,
für gute Gestaltung.

Darüber hinaus wird von Architek-
ten erwartet, dass sie Ideen und Vi-
sionen rasch und klar zu Papier brin-
gen können – dafür genügen ein Stift
und ein Blatt Papier. Sehr beliebt
sind daher bei den Studierenden die

in jedem Semester stattfindenden
Zeichenexkursionen an den Boden-
see (im Wintersemester) und nach
Nördlingen (im Sommersemester).
Zwei Tage lang können sich die ange-
henden ArchitektInnen in Begleitung
von Professor Adrianowytsch beim
Zeichnen und Skizzieren vor Ort krea-
tiv ausleben und ihre Fertigkeiten
schulen. 

Für seine Lehre und sein Engage-
ment wurde Adrianowytsch 2011 von
der Fachschaft für einen hochschulin-
ternen Lehrpreis vorgeschlagen und
im Rahmen der Akademischen Jah-
resfeier als erster Preisträger ausge-
zeichnet. Der Preis wurde ins Leben
gerufen, um Professorinnen und Pro-
fessoren auszuzeichnen, die sich in
besonderem Maße für eine qualitativ
hochwertige und innovative Lehre
verdient machen. 

Pünktlich zum 40-jährigen Dienst-
jubiläum verlängerte Adrianowytsch
seine Dienstzeit an der HsKA um zwei
Jahre und bleibt dem Studiengang Ar-
chitektur bis zum Ende des Winterse-
mesters 2018/2019 erhalten. 

Lisa Theophil

Professor Schwing, Dekan der Fakultät AB, gratuliert
Professor Eugen-Adrian Adrianowytsch zum Jubiläum.

Foto: Max Seegmüller

Kristina Knaub, Studierende des Mas-
terstudiengangs „International Ma-
nagement“, hat den 1. Preis beim
Wettbewerb „Prix Bartholdi“ gewon-
nen. Sie wurde für ihren hervorragen-
den Praxissemesterbericht ausge-
zeichnet. Der Prix Bartholdi ist ein tri-
nationaler Wettbewerb um den besten
Bericht über ein Auslandspraktikum
und wird jährlich ausgeschrieben.

Kristina Knaub war von März bis
August 2015 im Daimler-Tochterun-
ternehmen Mercedes-Benz U.S. Inter-
national in Tuscaloosa, Alabama,
USA. Sie absolvierte ihr Praktikum in
den Bereichen Controlling und Finan-

zen. In ihrem Praxissemesterbericht
hat Frau Knaub auf eindrückliche Wei-
se eine Analyse und Beurteilung der
zuvor gesteckten Ziele vorgelegt, er-
kennbare Lerneffekte und gesammel-
te Erfahrungen beleuchtet und ihre
Entwicklung in persönlicher, berufli-
cher und kultureller Hinsicht heraus-
gearbeitet. Während ihres Praktikums
wurde sie von Prof. Dr. Dr. Irina von
Kempski betreut.

Der Prix Bartholdi wurde in der
Universitätsbibliothek Freiburg verlie-
hen. Der 1. Preis ist mit 4.000 Euro
dotiert.

Irina von Kempski

Kristina Knaub bei der Preisverleihung
Foto: Sandra Meyndt
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Promotionen an
der Fakultät MMT
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Vom 12. bis 25. Juli 2016 fanden in den kroatischen Städ-
ten Rijeka und Zagreb die diesjährigen European Universi-
ty Games statt. Ein Teilnehmer war Simon Gessler, der an
der Hochschule Karlsruhe im 2. Semester des Masterstu-
diengangs Baumanagement studiert. Hier startete er für
die Wettkampfgemeinschaft der Karlsruher Hochschulen
zusammen mit seinen drei Teampartnern vom KIT im Män-
ner-Vierer ohne Steuermann, die damit den Allgemeinen
Deutschen Hochschulsportverband in dieser Bootsklasse
vertraten. 

In einem starken Feld trafen sie nun auf Gegner aus
Großbritannien, Kroatien, den Niederlanden und der
Schweiz. Bereits im Vorlauf zeigte sich das Karlsruher
Boot mit Andreas von Borstel, Lars von Deyn, Simon Gess-

ler und Maximilian Schäfer in guter Form und sicherte sich
durch einen souveränen Sieg im Vorlauf den direkten Ein-
zug in das A-Finale. In diesem trafen dann die sechs
schnellsten Vertreter europäischer Hochschulen in dieser
Bootsklasse aufeinander. Bereits kurz nach dem Start
konnte sich das Karlsruher Boot an die Spitze des Feldes
setzen. Während des gesamten Rennens über die olympi-
sche Distanz von 2.000 Metern konnte das Team die 
Angriffe insbesondere des britischen (University of
Newcastle) und des kroatischen Boots aus Split kon -
sequent abwehren. Mit einem fulminanten Rennen ge-
lang ihnen ein Start-Ziel-Sieg und sie errangen damit die
erste Goldmedaille für Deutschland bei den European
University Games 2016.

Der Karlsruher Vierer hat jetzt schon das „Ticket“ für
die Europäischen Hochschulmeisterschaften in Serbien
im nächsten Jahr gebucht und damit die Möglichkeit, sei-
nen Titel zu verteidigen. 

Holger Gust

Europäische 
Hochschulmeister

Hier war voller Einsatz gefragt: Simon Gessler mit seinen Teamkollegen Andreas
von Borstel, Lars von Deyn und Maximilian Schäfer bei den Europäischen Hoch-
schulmeisterschaften 2016 (v. r. n. l.) Foto: adh

Im vergangenen Semester wurden zahlreiche Promotio-
nen an der Fakultät für Maschinenbau und Mechatronik
(MMT) erfolgreich beendet. 

Dr.-Ing. Nicola Schmitt hat zum Thema „Experimentelle
Untersuchung des Verformungs- und Bruchverhaltens von
ein-, bi- und polykristallinem Wolfram auf der Mikroskala“
promoviert. Ihre Betreuerin an der Fakultät MMT sowie Be-
richterstatterin war Prof. Dr. Sabine Weygand. Ihre Promo-
tion wurde im Rahmen des kooperativen Promotionskol-
legs „Gefügestrukturanalyse und Prozessbewertung“ zwi-
schen der Hochschule Karlsruhe – Technik und Wirtschaft
und dem Karlsruher Institut für Technologie (KIT) durchge-
führt. Die Erstbetreuung erfolgte am KIT durch Prof. 
Dr. Oliver Kraft. 

Dr.-Ing. Benedict Jäger promovierte über ein „Konzept
zur Optimierung der Querdynamik von Elektrofahrzeugen
mit Einzelradantrieb durch individuelle Verteilung der An-
triebsmomente“. Sein Betreuer und Berichterstatter von-
seiten der Fakultät MMT war Prof. Dr. Peter Neugebauer.
Hierbei handelte es sich um eine kooperative Promotion
an der Universität Stuttgart, wobei die Erstbetreuung
durch Frau Prof. Dr.-Ing. Nejila Parspour erfolgte, Leiterin
des Instituts für Elektrische Energiewandlung der Univer-
sität Stuttgart. Die Promotion wurde durch das Unterneh-
men SEW in Bruchsal unterstützt.

Dr.-Ing. Jakob Schaaf promovierte über „Energieopti-
mierte Trennung von Eis-Aluminiumverbindungen durch
induktiv erzeugte Wärmeimpulse“ ebenfalls im kooperati-
ven Promotionskolleg „Gefügestrukturanalyse und Pro-
zessbewertung“ zwischen der HsKA und dem KIT. Die im
Institut für Kälte-, Klima- und Umwelttechnik durchgeführ-
te Arbeit wurde von Prof. Dr.-Ing. habil. Michael Kauffeld
betreut und begutachtet. Die Erstbegutachtung am KIT er-
folgte durch Prof. Dr. rer. nat. M. J. Hoffmann.

Dr.-Ing. Christian Schlasza promovierte zum Thema
„Analysis of aging mechanisms in Li-ion cells used for
traction batteries of electric vehicles and development of
appropriate diagnostic concepts for the quick evaluation
of the battery condition“. Kooperierende Universität war
aufgrund der zahlreichen Frankreich-Aktivitäten der Fakul-
tät MMT die Universität Belfort (UTBM) sowie vonseiten
der Industrie die Robert Bosch GmbH in Plochingen. 
Prof. Dr.-Ing. Reiner Kriesten begleitete die Promotion 
als Co-directeur, Doktorvater war Prof. Abdellatif Miraoui
vonseiten der UTBM. 

Die Fakultät MMT gratuliert allen Promovierten auf die-
sem Weg nochmals herzlich zum erlangten Doktortitel. 

Daniela Löh
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Nachrufe

Kurz vor Vollendung seines 82. Lebensjahres verstarb am 8. November 2016
unser langjähriger Kollege Prof. Peter Goldberg.
Geboren wurde er am 12.12.1934 in Hamburg. Nach Abschluss des BWL-
Studiums an der Goethe-Universität im Mai 1960 arbeitete er als Assistent
beim Hessischen Institut für Betriebswirtschaft und anschließend in der
Kostenplanung der Voigt & Haeffner AG in Frankfurt. Im Jahr 1962 wechselte
er als Assistent des kaufmännischen Vorstandes zur Pittler AG in Langen.
Seinen Dienst an der Vorläuferinstitution unserer Hochschule trat er am
1.10.1966 als Dozent im Fachbereich Wirtschaftsingenieurwesen an. Im Juni
1973 wurde er als Fachberater zum Professor an der Fachhochschule Karls-
ruhe ernannt. Zum WS 1982/83 wechselte er in den damals neu gegründe-
ten Fachbereich Wirtschaftsinformatik, dem er bis 1991 als erster Fachbe-
reichsleiter vorstand. Sein Amt führte er mit großer emotionaler Intelligenz.
Außerdem hielt er in diesen Jahren als begnadeter Fußballer auch die Ab-
wehr der FH-Fußballmannschaft zusammen, deren Erfolge in jenen Jahren
nicht zuletzt ihm zu verdanken waren.
Nach seinem Ausscheiden aus der Fachbereichsleitung widmete er sich in
den letzten Jahren seines Schaffens seinen Fächern in der Wirtschaftsinfor-
matik, die sich um Produktionsplanung und -steuerung und Kostenrechnung
drehten. Ende August 1997 trat Professor Goldberg in den Ruhestand. Er hat
die Wirtschaftsinformatik maßgeblich mitgeprägt. Wir werden sein Anden-
ken in Ehren halten und uns gerne an ihn erinnern. 

Prof. Peter Goldberg

Mit großer Trauer und Betroffenheit haben die Angehörigen der Fakultät Ma-
schinenbau und Mechatronik die Nachricht vom Tod des Kollegen im Ruhe-
stand Herrn Prof. Jochen Köhler aufgenommen. Er verstarb am 04. Oktober
2016 im Alter von 84 Jahren. 
Professor Jochen Köhler war seit 01. März 1961 hauptamtlicher Dozent am
damaligen Staatstechnikum Karlsruhe im Fachbereich Feinwerktechnik, be-
vor ihm im Juli 1969 die Bezeichnung Professor offiziell verliehen wurde.
Er bekleidete bis zum Eintritt in den Ruhestand im August 1995 eine Profes-
sur für Elektrotechnik mit Labor in der Feinwerktechnik – der heutigen Me-
chatronik der Fakultät für Maschinenbau und Mechatronik – und hielt unter
anderem auch die Vorlesung Elektroakustik mit Labor. 
Prof. Köhler war insgesamt fast 20 Jahre als Fachbereichsleiter in der Fein-
werktechnik tätig. Alle Mitglieder der Hochschule, die Herrn Prof. Jochen
Köhler kannten, werden sein Andenken in Ehren halten.

Prof. Jochen Köhler
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15.8.2016

Meynen, Sönke Akad. Mitarb. EIT
22.8.2016

Zborovskaya, Inna VT-Mitarb. VW
1.9.2016

Judith, Jörn Akad. Mitarb. IAF
Schindler, Simon Akad. Mitarb. IAF
5.9.2016

Wenzel, Olivia Akad. Mitarb. IAF
1.10.2016

Akter, Naznin Akad. Mitarb. IAF
Burkart, Philipp Akad. Mitarb. IAF 
Canas Kurz, Edgardo Akad. Mitarb. IAF
Fischer, Sebastian Akad. Mitarb. MMT
Haas, Monica Akad. Mitarb. SCSL
Koser, Elke Akad. Mitarb. SCSL
Kühefuß, Andreas Akad. Mitarb. EIT
Küster, Jannick Akad. Mitarb. MMT
Molnar, Livia VT-Mitarb. IAF
Staib, Marny VT-Mitarb. IWW
Witte, Sarah Akad. Mitarb. W
Wölfel, Irina Akad. Mitarb. IWI
Zipperer, Dominik Akad. Mitarb. EIT
15.10.2016

Oestreich, Hannah Akad. Mitarb. IWW
17.10.2016

Burski, Pawel Akad. Mitarb. EIT
Tschickardt, Thomas Akad. Mitarb. AB
1.11.2016

Dr. Antinori, Claudia Akad. Mitarb. Skating
Hain, Pascal Akad. Mitarb. MMT
Hansert, Jonas Akad. Mitarb. IAF
7.11.2016

Schöttinger, Kerstin VT-Mitarb. CC
8.11.2016

Gund, Sebastian Akad. Mitarb. IAF
15.11.2016

Hertkorn, Tim Akad. Mitarb. AB
28.11.2016

Schwab, Toni VT-Mitarb. IZ
1.12.2016

Gelfert, Sebastian Akad. Mitarb. W
Jeutter, Marie Akad. Mitarb. IWI
Neumaier, Patrick Akad. Mitarb. IAF
1.1.2017

Pfeiffer, Stephan VT-Mitarb. VW
9.1.2017

Titov, Waldemar Akad. Mitarb. IAF
15.1.2017

Hepp, Anne-Katrin Akad. Mitarb. AB
16.1.2017

Aimard, Virginie Akad. Mitarb. IWW
Gatz, Norbert VT-Mitarb. EIT
Hauenstein, Lisa Akad. Mitarb. CC
Kerres, Roman Akad. Mitarb. CC
Knyrim, Jörg Akad. Mitarb. IAF 
Kozonek, Nora Akad. Mitarb. EIT
Mandausch, Martin Akad. Mitarb. IAF
Schmidt, Katharina Luise Akad. Mitarb. CC

Neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

wurde bereits zum Sommersemester
2016 an die Fakultät für Maschinen-
bau und Mechatronik der Hochschule
Karlsruhe berufen. Nach seinem Abi-
tur an einem Karlsruher Gymnasium
studierte Ansgar Blessing Maschi-
nenbau an der Universität Karlsruhe,
dem heutigen KIT (Karlsruher Institut
für Technologie).

Im Anschluss an sein Studium war
er als wissenschaftlicher Mitarbeiter
am Institut für Produktionstechnik
(wbk) des KIT tätig, wo er an zahlrei-
chen Projekten im Bereich der Robo-
tik und Mikrotechnik arbeitete; unter
anderem hatte er die Leitung des in-
terdisziplinären Entwicklungsteams
„MicroCar Karlsruhe – MiCK“ inne, ein
Projekt über einen funktionsfähigen
Maybach 57 im Maßstab 1:87, der
als Demonstrator für Forschungsthe-
men von der Entwicklung bis zur Pro-
duktion miniaturisierter mechatroni-
scher Produkte diente. 

Nach seiner Promotion zum The-
ma „Geometrischer Entwurf mikrome-
chatronischer Systeme“ am wbk ging
er als Leiter der Vorentwicklung zur
Firma Freudenberg NOK Mechatronics
GmbH in Weinheim, bevor er bei der
Firma Thermo Fisher Scientific als 
Leiter mechanische Konstruktion tä-
tig war. 

An der Fakultät für Maschinenbau
und Mechatronik hält Herr Blessing
die Vorlesungen Technische Mecha-
nik – Dynamik, Technische Mechanik
– Statik und Technische Mechanik –
Festigkeitslehre, sowie Konstrukti-
onsübungen und Bauelemente. 

Wir begrüßen Prof. Ansgar Bles-
sing nochmals recht herzlich an der
Fakultät für Maschinenbau und Me-
chatronik und wünschen ihm viel
Spaß und Erfolg bei seiner neuen 
Tätigkeit.

Daniela Löh

Professor
Dr.-Ing.
Ansgar
Blessing
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wurde zum Wintersemester 2016/17
an die Fakultät Maschinenbau und
Mechatronik berufen. Dort vertritt er
die Themen rund um die Fertigungs-
technik, Werkzeugmaschinen und
Qualitätsmanagement mit Labor. 

Jan Kotschenreuther wurde 1978
in Heidelberg geboren. Nach dem
Abitur am Gymnasium Hemsbach im
Jahr 1997 absolvierte er sein Studium
des Wirtschaftsingenieurwesens an
der Universität Karlsruhe (TH), bevor
er anschließend am dortigen Institut
für Produktionstechnik wbk als wis-
senschaftlicher Mitarbeiter einstieg. 

Am Institut für Produktionstechnik
wbk der Universität Karlsruhe (TH)
wurde er im Jahr 2005 Leiter des For-
schungsschwerpunkts Mikroproduk-
tionstechnik, bevor er Bereichsleiter
Fertigungstechnologie sowie Mitglied
der Institutsleitung und im Jahr 2008
schließlich stellvertretender Insti-
tutsleiter wurde. 

In seiner Industrietätigkeit war 
Jan Kotschenreuther in unterschiedli-
chen Positionen und an unterschied-
lichen Standorten für die MAG IAS
GmbH tätig, ein Unternehmen, das
Werkzeugmaschinen und Fertigungs-
systeme u. a. für die Bereiche Dreh-
und Frästechnologie sowie Fertigung
von Komponenten aus dem Antriebs-
strang herstellt. 

Zu seinen Positionen zählten un-
ter anderem Vice President Strategy
and Business Development bei der
MAG Europe GmbH, Geschäftsführer
der MAG Manufacturing Solutions
GmbH und Leiter Neue Technologien
der MAG IAS GmbH. 

Die Fakultät begrüßt den neuen
Kollegen nochmals recht herzlich und
wünscht ihm viel Freude und Erfolg
bei seiner Arbeit in Forschung und
Lehre mit seinen Studierenden.

Daniela Löh

Professor
Dr.-Ing. Jan
Kotschen-
reuther

ist seit dem 01.09.2016 Professor für
Wirtschaftsrecht mit internationaler
Ausrichtung an der Fakultät W.

Er studierte ab 1989 Rechtswis-
senschaft und Volkswirtschaftslehre
an der Goethe-Universität Frankfurt
am Main (1. jur. Staatsexamen), leis-
tete den juristischen Vorbereitungs-
dienst im Bezirk des OLG Frankfurt
am Main ab (2. jur. Staatsexamen)
und wurde vom Fachbereich Rechts-
wissenschaft der Goethe-Universität
zu einem kapitalmarktrechtlichen
Thema promoviert (Dr. jur.). 

Ab 1996 arbeitete er als Rechts-
anwalt in führenden internationalen
Anwaltssozietäten, von 1999 an als
Partner und später viele Jahre neben
seiner v. a. gesellschafts- und kapi-
talmarktrechtlich geprägten Praxis
als Mitglied der jeweiligen Kanzlei-
führung (Practice Group Head Capital
Markets, Managing Partner Germany
u.v.m.). Seit 2011 widmete er sich
neben seiner anwaltlichen Tätigkeit
verstärkt der Wissenschaft und über-
nahm 2012 einen Lehrauftrag für Ka-
pitalgesellschaftsrecht und Corporate
Finance an der German Graduate
School of Management and Law in
Heilbronn. Daneben lehrt er als Gast-
professor seit 2014 im grundständi-
gen Studium der Rechtswissenschaft
Europäisches Gesellschaftsrecht an
der EBS Universität für Wirtschaft und
Recht in Wiesbaden.

Seine Forschungsinteressen lie-
gen v. a. im Bereich der innovativen Fi-
nanzinstrumente und Zahlungsdiens-
te, erstrecken sich aber auch auf die
rechtlichen Herausforderungen einer
vernetzten Industrie. Er hat in diesen
Bereichen umfangreich publiziert.

Die Fakultät für begrüßt Prof. Dr.
Keßler ganz herzlich und wünscht
ihm viel Erfolg!

Sarah Dehm

Professor
Dr. Oliver
Keßler

wurde zum 1.10.2016 als Professorin
für Finanz- und Rechnungswesen an
die Fakultät W berufen und widmet
sich dort der Ausbildung des akade-
mischen Nachwuchses im Bereich
Accounting und Steuern.

Katrin Haußmann studierte Be-
triebswirtschaftslehre an der Katholi-
schen Universität Eichstätt-Ingolstadt
mit den Schwerpunkten Steuerlehre
und Accounting. Von 2008 bis 2012
arbeitete sie an der Justus-Liebig-
Universität in Gießen am Lehrstuhl
für Betriebswirtschaftliche Steuerleh-
re und Externes Rechnungswesen als
wissenschaftliche Mitarbeiterin und
promovierte dort 2011 kumulativ im
Bereich Steuerlehre mit summa cum
laude. Bis 2016 war Prof. Haußmann
als Juniorprofessorin für Allgemeine
Betriebswirtschaftslehre an der Tech-
nischen Universität Ilmenau tätig. 

Prof. Haußmann ist als Steuerbera-
terin zugelassen. Sie arbeitete u. a.
bei PricewaterhouseCoopers im Be-
reich Mergers & Acquisitions, bei
Frank & Partner in der Steuerberatung
mittelständischer Unternehmen in
Oberschwaben sowie als selbständige
Unternehmens- und Steuerberaterin.

Katrin Haußmann ist Autorin zahl-
reicher Fachartikel und working pa-
pers, die sie bei internationalen Kon-
ferenzen, u. a. der American Accoun-
ting Association, vorgestellt hat. Ihre
Forschungsinteressen liegen im Be-
reich der Steuergestaltung von
Familien unternehmen, der erbschaft-
und schenkungsteuerlichen Optimie-
rung der Unternehmensnachfolge so-
wie der Unternehmensbesteuerung
der GmbH, insbesondere bei ver-
deckten Gewinnausschüttungen.

Wir begrüßen Prof. Haußmann
herzlich und wünschen ihr viel Erfolg
bei ihrer Tätigkeit.

Sarah Dehm

Professor
Dr. rer. pol.
Katrin 
Haußmann,
StB
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wurde zum Wintersemerster 2016/17
an die Fakultät für Informatik und
Wirtschaftsinformatik berufen. In For-
schung und Lehre vertritt er die Ge-
biete Rechnernetze und Systempro-
grammierung am Fachbereich Infor-
matik und Datenbanken am Fachbe-
reich Wirtschaftsinformatik.

Oliver Waldhorst beendete im Jahr
2000 sein Studium der Informatik an
der Universität Dortmund. Dort pro-
movierte er 2005 mit einer Arbeit
über Anwendungsprotokolle für mo-
bile Systeme zum Dr. rer. nat. Seine
Arbeit wurde unter anderem mit dem
Dissertationspreis der GI/ITG-Fach-
gruppe Messung, Modellierung und
Bewertung von Rechensystemen
(MMB) ausgezeichnet. Nach kurzem
Aufenthalt als Post-Doc an der Uni-
versität Leipzig wechselte er 2006
ans Karlsruher Institut für Technolo-
gie (KIT), wo er von 2007 bis 2011 ei-
ne aus Mitteln der Exzellenzinitiative
geförderte Nachwuchsgruppe leitete.
Im Wintersemester 2009/10 arbeite-
te er als Gastwissenschaftler an der
University of Toronto in Kanada. 2011
wurde er vom KIT-Fachbereich Infor-
matik für seine Arbeiten im Bereich
Peer-to-Peer- und Overlay-Systeme
für heterogene Netze habilitiert. 

Im Jahr 2013 wechselte Oliver
Waldhorst in die Fahrzeugentwick-
lung der Daimler AG in Sindelfingen.
Er war dort maßgeblich an der Archi-
tekturentwicklung der Daimler-IT-Sys-
teme im Bereich Connected Car betei-
ligt und verantwortete weltweit die
Anbindung der Fahrzeugflotte über
unterschiedliche Mobilfunk-Provider. 

Die Fakultät begrüßt den neuen
Kollegen ganz herzlich und wünscht
ihm viel Erfolg!

Uwe Haneke

Professor
Dr. Oliver P.
Waldhorst

folgte zum Sommersemester 2016
dem Ruf der Fakultät für Informati-
onsmanagement und Medien auf die
Professur „Photogrammetrie und In-
genieurgeodäsie“. Dejan Šeatovic
wurde 1969 in Nova Gradiška (ehem.
Jugoslawien) geboren und studierte
Geodäsie an der Universität Karlsru-
he (jetzt Karlsruher Institut für Tech-
nologie). Nach dem Studium war er
bei der Leica Geosystems AG in Heer-
brugg, Schweiz, als Seniorsoftwarein-
genieur und –architekt tätig, bevor er
an der Leibniz Universität Hannover
promovierte.

Dejan Šeatovics Forschungsinte-
ressen sind breit gefächert und liegen
in den Bereichen statistische Daten-
analyse, Sensoroptimierung und
Software-Engineering, High-Perfor-
mance Computing (HPC), Kalibrierung
der Messsysteme sowie Human-Ma-
chine Interface (HMI). Als Teamleiter
der „Vision & Navigation“-Gruppe
des Instituts für Mechatronische Sys-
teme der Zürcher Hochschule für 
Angewandte Wissenschaften in Win-
terthur, Schweiz, akquirierte und rea-
lisierte er zahlreiche Forschungs -
projekte.

Seine mehr als fünfzehnjährige
Berufserfahrung bildet eine ausge-
zeichnete Basis für seine Lehrtätig-
keit an der HsKA, wo er sich auf die
Statistische Analyse von Sensorda-
ten, die Photogrammetrie sowie die
Geoinformatik konzentriert und in der
Vermittlung von Lehrinhalten auf
neuartige Impulse durch praxisnahe
und anspruchsvolle Inhalte wie z. B.
3D-Punktewolkenanalyse in Echtzeit
setzt.

Mit der Professur übernahm er
gleichzeitig die Leitung des Photo-
grammetrielabors der Fakultät IMM.

Heike Borowski

Professor
Dr. Dejan 
Šeatovic

wurde zum Wintersemester 2016/17
an die Fakultät für Maschinenbau
und Mechatronik (MMT) berufen und
vertritt hier in Forschung und Lehre
das Gebiet der Mikrosystemtechnik.
Darüber hinaus hat er an der Fakultät
MMT die Leitung des Reinraumes
übernommen. 

Herr Schecker hält Vorlesungen zu
Hybriden Systemen, Reinraumtech-
nologie und Elektronik sowie in den
kommenden Semestern zu Dünn-
schicht-Mikrobatterien und zu allge-
meinen Mikrotechnologien.

Olivier Schecker studierte Physik
an den Universitäten Freiburg und
Karlsruhe sowie im Rahmen eines
Doppeldiplomstudienganges Mikro-
elektronik am Institut National Poly-
technique de Grenoble (INPG). Sei-
ne binationale Promotion (zu NEMS-
Strukturen) am INPG und an der Uni-
versität Konstanz verfasste Herr
Schecker im Grenzgebiet Physik/
Mikrosystemtechnik. Er erhielt für
seine diesbezüglichen Forschungsar-
beiten 2008 den „Nano-Preis“ der
Universität Konstanz. 

2009 wechselte Herr Schecker in
die zentrale Forschung der Robert
Bosch GmbH. Hier forschte er unter
anderem auf den Gebieten der Dünn-
schicht- und Festkörperbatterien, der
Drehratensensoren sowie der Mikro-
systeme für die Medizintechnik. Im
Rahmen des EU-Projekts „9D-Sense“
leitete Herr Schecker die Entwicklung
der Energiezufuhr (Batterie/Harves-
ter/Elektronik) zum Aufbau eines
energieautonomen Sensormoduls
mit 9 Freiheitsgraden.  

Die Fakultät begrüßt den neuen
Kollegen ganz herzlich und wünscht
ihm viel Erfolg

Daniela Löh

Professor
Dr. Olivier
Schecker ´

´

´
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Sevda Cakir
Architektur 
Master
3. Semester

Roberto Barra-
gán, Ingeniería
Industrial, 
10. Semester

Austauschstu-
dent von der
UNL (Argenti-
nien)

An unserer Hochschule gefällt mir …

Seit ich hier studiere …

Vorlesungen finde ich spannend,

wenn …

Das Essen in der Mensa …

Nach Abschluss des Studiums werde

ich …

An Karlsruhe gefällt mir …

In meiner Freizeit …

Ich gebe mein Geld am liebsten aus

für …

… wie gut alles organisiert ist, jedoch
mit genug Chaos, um mich heimisch
zu fühlen.

… habe ich bemerkt, dass ich mehr
Deutsch lernen sollte. Aber das half
mir, Freunde zu finden, die in der
gleichen Situation waren.

… ich alles richtig verstehe, was der
Dozent sagt, und ich die Themen be-
reits im Studium kennengelernt ha-
be.

… ist recht gut. Ich mag die Vielfalt
und auch, dass manchmal einige ty-
pisch deutsche Gerichte auf dem
Speiseplan stehen.

… nach Argentinien zurückkehren
und dort arbeiten. Aber ich bin offen
für alle Möglichkeiten.

… dass es eine „junge Stadt“ ist. Sie
ist voll von Studenten und es gibt vie-
le verschiedene Dinge und Orte zu er-
leben.

Freizeit? Was ist das? Wenn ich etwas
Freizeit habe, treffe ich Freunde, gehe
ins Kino oder in die Stadt.

… Reisen, Essen und Trinken, Kino
oder Theater.

… der zeitlose Waschbeton-Look.

… wurde das Wort „Chaos“ neu defi-
niert.

… wenn ich eine hätte.

… ist mir Curry-Wurst.

… werde ich mich auf eine fest gere-
gelte Arbeitswelt und fairen Lohn
freuen. 

… sein ständig wechselndes Stadt-
bild.

… sitze ich immer noch in der Werk-
statt und baue nutzvolle Modelle.

… Pappe, Ponal, Pläne, Plotten,
Pumps. 

In diese Rubrik kommen ausgewählte

Studierende zu Wort, die einen Ein-

blick in ihr Studium und ihr Leben in

Karlsruhe geben.
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… dass man für die Dozenten nicht
nur eine Matrikelnummer ist, der
praktische Bezug in den Vorlesungen
und der persönliche Kontakt mit den
Dozenten. 

Nada Unser
Kommunikation
und Medien -
management
Bachelor 
9. Semester

Andreas Kühefuß
Elektro- und
Informations-
technik 
Master 
1. Semester

Florian Füchtner
Baumanagement 
Bachelor
3. Semester

… habe ich meine beste Freundin ge-
funden, gelernt, wie man ohne viel
Schlaf auskommt und gelernt, dass
die Hochschule nachts sehr unheim-
lich sein kann.

… multimediale Elemente verwendet
werden und der praktische Bezug
deutlich gemacht wird.

... kann ich nicht beurteilen, habe
dort noch nie gegessen.

… reisen und arbeiten.

… eigentlich alles, bis auf die vielen
Baustellen und dass man nie einen
Parkplatz findet.

… gehe ich feiern, arbeite in der Ve-
nus Bar, gehe viel auf Konzerte und
Festivals und reise oft nach London.

… Klamotten und Tattoos.

… dass die Vorlesungen nicht über-
füllt sind und die Dozenten immer für
Fragen und Diskussionen bereit ste-
hen.

… kann ich viel öfters ausschlafen.

… Dozenten die Themen anhand von
realen Beispielen oder eigener beruf-
licher Erfahrung erklären.

… ist oft besser als erwartet und
günstig.

… erstmal kräftig feiern und dann hof-
fentlich eine spannende Anstellung
finden, die mich in andere Länder
führt.

… dass es meine Heimat ist, wo ich
viele Freunde habe und die Sonne
fast immer scheint.

… bin ich sportlich aktiv, gehe gerne
mit Freunden feiern und entdecke an-
dere Länder.

… gutes Essen, alkoholische Geträn-
ke und Reisen. 

… die Bereitschaft der Professoren,
sich während und nach der Vorlesung
Zeit zu nehmen, um ggf. noch offene
Fragen zu beantworten

… ist Karlsruhe für mich ein zweites
Zuhause geworden.

… der Zusammenhang zwischen Theo-
rie und praktischer Anwendung sicht-
bar wird.

… ist sicherlich kein kulinarisches Er-
lebnis, gibt aber genug Kraft, um
auch die Nachmittagsvorlesungen zu
überstehen.

… nicht einfach nur arbeiten gehen,
sondern einen Beruf auszuüben, bei
dem ich jeden Tag gerne zur Arbeit
gehe.

… dass es eine fahrradfreundliche
Stadt ist und man alles mit dem Rad
erledigen kann.

… unternehme ich gerne etwas mit
Freunden und stelle mich beim Klet-
tern neuen Herausforderungen.

… gutes Essen und technische Gad-
gets aus.
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Professor fordert: „Lernen Sie dieses Telefonbuch auswendig!“
Physikstudent: „Warum?“
BWL-Student: „Bis wann?“

Drei Studenten reden darüber, wer den menschlichen Körper entworfen hat. Der erste sagt: „Das muss ein Maschinen-
bauer gewesen sein. Denkt doch an die ganzen Gelenke!“ Der zweite: „Nein! Das muss ein Informatiker gewesen sein.
Denkt doch nur an das komplette Gehirn.“ Der dritte wehrt ab: „Nein! Das muss ein Architekt gewesen sein. Oder wer
sonst wäre so blöd, das Abwassersystem mitten in den Vergnügungspark zu legen?“

Professor zum Studenten: „Mit dem, was Sie nicht wissen, könnten noch zwei andere durchfallen!“

Von Studierenden und Professoren

Auflösung aus Heft Nr. 74
Konnten Sie die Fragen im letzten Heft richtig beantworten? Hier nun die Auflösung:

Welche Worte stehen auf dem Rand eines 2-Euro-Stückes? (Einigkeit und Recht und Freiheit)
Wenn Sie ein Streichholz … (das Streichholz)
Peters Mutter hat drei Söhne: Bim, Bam und (Peter)
War es in der Sowjetunion erlaubt, dass ein Mann die Schwester seiner Witwe heiratete? (unmöglich, da er tot ist)
Kann ein Mann, der westlich von New York lebt, westlich vom Mississippi begraben sein? (nein, er lebt ja noch)
Teilen Sie 30 durch ½ und zählen 10 dazu. Ergibt wieviel? (siebzig)
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  Master

Technologie-Entrepreneurship 

Der Studiengang für angehende Jung-Unternehmer mit 

technologiebasierten Geschä�sideen ab WS 2017/18

Neuer Studiengang ab WS 2017/18

Was bieten wir den Studierenden?

• Förderung von visionärem unternehmerischen Denken

• Kompetenzen im Umgang mit disruptiven Veränderungen 

(Risiko- und Chancenbewertungen)

• Nutzung von Technologiekompetenz als Querschnittsfunktion 

und Übertragung auf nachhaltige Geschä�smodelle

Wen suchen wir für diesen Studiengang?

• Potentielle Start-up-Interessierte

• Familien-Nachfolge-Unternehmer

• Corporate-Entrepreneurship-Mitarbeiter

Infos unter www.hs-karlsruhe.de/w oder unter 0721-925-1945
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Zur diesjährigen

Akademischen Jahresfeier 

der Hochschule Karlsruhe – Technik und Wirtschaft

am Freitag, 13. Oktober 2017, um 16.00 Uhr

Ort wird noch bekannt gegeben

sind alle Angehörigen und Freunde der Hochschule sehr herzlich eingeladen.

Das genaue Programm erhalten Sie mit der Einladung Mitte September.

Die Hochschulleitung freut sich über Ihre Teilnahme!
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